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"glr. 23.

ratirn=
28. Jahrgang.

-a Brgan für fcte Sitterplfttt brr Jraurnrarlî.

1906.

îkonntmtnt.
©ei gtan!o=3uftcHung pet ©oft :

jährlich ftr. 6. -
Halbjährlich 3. —
©uslanb franlo pet Qabr „ 8.30

<Sratt0*gteilagen :

„8od)= unb Hau§baltungSfd)ule"
(erftfjetitt am 1. Sonntag (eben 3Jîonat8).

„gür bte fleine SBelt"
(etfc&elnt am 3. Sonntag itben Monat»).

flrtaktion «Hb |ltrlg|:
grau ©life ^onegget.

2Bienerbergftrafje Str. 7.

ïelepbott 376.

Inffrlianaptti«.
©er einfache ©etitgeile:

gfir bte @d)toeig: 25 ®tl.

„ bal StuSIanb : 25 ©fg.
®ie fReflamejeile : 50 ®t§.

S««iabr:
®ie „©djroeiger grauen Leitung"

erfdjeitit auf jeben Sonntag.

jBHtrarra'Ptgit:
(Sppebition

ber „©chroeijer grauen«3eitung".
Aufträge nont ©laß @t. ©allen

nimmt and)
bie ©uchbruderei SJlertur entgegen.

St ©alten 3mmet Rieb« jam «amen, nnb tannft bu leibrr tetn «ame»
ScrbeSb Sil biOKSbel «(Üb «Site» «« «« «omet btitb «*J Sonntag, lO.Jhmi

Jnljali: ©ebidit: Säuterung. — ©ine ©djule für
©lütter. — Unfer SDäiHe unb feine ©rgiepung. — 2Bie
tonferoiert man abgefdjnittene ©lumen. — ©I nadjtet.
— ©djlafoauer unb geiftige 9lrbeit. — -®ie grau all
9lad)folgerin ibrel ©lannel. — ©predjfaal. — geuiUe«
ton: £>angen unb ©angen.

©rfte ©eilage: ©ebicfit: Dämmerung. — ©rief«
faften. — gnteßeft ober gnftinft. — ®er bpgienifdje
grifeurlaben. — ïierfchutj burd) bie @d)ttle in ©ng«
lanb. — ©irmanifdje grauen. — Saffeefucht. — 9fte=

Hamen unb gnferate.
ßroeite ©eilage: ®ie Seben^bauer ber grauen

berühmter SJlänner. — 2Bal ift fcfjön — SUltld)« unb
©ierflafdjen aul Rapier. — ©flanjen all Stompajj. —
Vettamen unb 3nferate./°H f I

Xäufevuttg.
3Bo mar, roo ift, roo roirb fie fein,i

» ®te ©tunbe, magrem ©lüdt eriefen?
'S Sie ift nidjt unb fie roirb nid)t fein,

®enn fte ift immer nur g e ro e f e n
äöir mäleln oiel, bil fie entrinnt,
©ie^eudjt uni fd)bn, roenn roir fie miffen,
Unb baft roir glücflid) roaren, roiffen
2Bir erft, roenn roir el nimmer finb.

3Bo ift ber SJtann, roann roirb er fommen,
®en alle' &ugenbgierben abeln?
©tebt er bir nab, noch fo ooHfommen,
®od) roeifii bu bie! unb bal gu tabeln;
©rft roenn er fdjieb unb nimmer fefjrt,
©rglänjen pett bir feine ©aben,
Unb eine! 2Renfd)en gangen Söert
3u tennen, müßt ipr ipn begraben.

Mnaftafiu» ®tün.

(£tnc Schute füc Wütter.

©er ßtuf rtad^ ßRüttern ift oott weitauSfdjau«
enben ßRänttern fc^on oft getljan worben, ber
[Ruf nach ßRüttern, bie ihrer ernften Slufgabe
bewußt, berfelben audi geregt werben. §eutju=
tage, ba ber ©afeinSfampf ber ©ingeinen, foroie
berfenige ganger Vßlferjdhaften immer fdjärfer
wirb, thäte eS bitter not, ßRütter gu befifcen,
bie eine tüchtige, geiftig unb förperlid) gefunbe
SRachfommettfchaft ^crangögctt. ßRan benfe nur
an bie jeweiligen IRefrutenprüfungen in unferm
Schweigerlanbe._ ßBelch traurige Vefultate treten
babei gu Sage, wie oiel minberwertigeS ÜRenfdjen«
material fommt gu biefer fRadjfcbau jufammen,
wo both jcber einzelne biefer im blühenbften
^ünglinglalter fteljenben SSürger gefunb unb
frfiftig an Seib unb ©eele fein fotlte.

2öenn aße ÜRütter — oon ben SSätern woßen
wir Iji« nicht fprechen — mit ihren Söhnen
antreten unb ebenfalls ein (Sjamen ablegen müfj«
ten, nämlich eines über bie 2lrt unb SEBeife, wie
fie biefe ihre Äittber empfangen, gepflegt unb

großgezogen haben, was würben ba für beben!«
liehe gehler unb ÜRißgriffe aufgebedt werben,
welche UntenntniS unb Unfdhigfeit im ßRutter«
beruf! Schwere Stnïlagen bürften fich gegen biefe
ÜRütter erheben über 33erfehrteS unb SSerfäumteS
bei ber ©rjiehung ihrer Söhne. 2lber gegen folche
Slnflagen würben fiih bann auch ßRütter er«

heben unb würben fagen : 2ßer hat uns gelehrt,
anberS zu fein, als wir finb? 2Bo hätten wir
bie nötigen ßenntniffe holen feilen? 3hr ßRänner,
bie ihr unfere Söhne .ßgrgerhanb einteilt in
taugliche unb untaugliche, befoitberS ihr Slergte,

ihr feib für euern 33eruf gelehrt unb oorbereitet
worbeit, wir ÜRütter aber haben ben unfern un=
oorbereitet unb ungelehrt antreten müffen. SEÖie

wottt ihr unS bafür oerurteilen £>elft unS eher,
lehrt unS, unterrichtet uns, geigt unS, wie wir'S
machen foHen!

©ie gbee einer SRutterfdjule ift nicht neu,
ober oielmefjr einer 2lrt IRefrutenfchule für an«
gehenbe ÜRütter, bie, wie bie Vorbereitung gum
ÜRilitärbienft für bie Jünglinge, ebenfaßs obli«
gatorifch fein fottte für alle jungen SRdbdjen,
bie in ein beftimmteS Sllter treten. §err Seminar«
bireftor ©r. ©. Sdjtteiber in Vern fprad) über
biefeS ©h&ma in einem Vortrag, ben er auf eine

©inlabung ber „Ortsgruppe Vern beS VunbeS
abftinenter grauen" gehalten hat unb welcher
nun im ©ruef erfdjienen ift.*) SGBir entnehmen
bemfelben golgenbeS:

„®ie SluSbilbung ber grau gum üRutter«
beruf ift bie 3Ritgift ber ßultur in bie @he- @ie

ift eine fogial«päbagogifche Aufgabe beS Staates,
ber fich bewußt fein muß, baß in ber ©efunb«
beit ber gelle beS VollSlebenS, ber gamilie,
feine Stärfe beruht.

Sefeen. wir neben bie tReîrutenfdjulen unferer
Söhne eine IRefrutenfdjule unferer ©öchter. ©ie
gbee einer folchen attgemeinen unb Obligatorien
fogialen grauenfhule ift freilich ei" igbeal, aber
ber Verwirflichung eines gbealS nähert man fich
Schritt für Schritt. So träume ich mir oorber«
hanb eine 9lnftalt, bie eS unternimmt, jährlich
eine Cteifje oon ÜRäbchen ins VolîSleben hinein
gu fenben, bie für ben Veruf als §auSfrau,
©attin unb ÜRutter oorgebilbet worben finb, um
bort oorbilblich, anregenb unb führenb wirïen
gu fönnen. ©ie Hauptaufgaben biefer 3lnftalt,
bie fie in erfter Smie hinficbtlich ber ©rgiehung
gum ÜRutterberufe gu erfüßen hat, wären fol«
genbe : Pflege beS gefunben unb franfen ÄinbeS
auf ©runb ber nötigen hweinifdjen ©inficht;

*) lieber grauenberuf unb grauenbilbung oon ®r.
@. ©djtieiber. ©erlag oon ©uftao ©runau in ©ern. 1906.

©rgiehung unb Vilbung beS geiftig normalen
unb beS geiftig minberwertigen SinbeS auf ®runb
eingehenber Veobachtung ber pfpdjcßogifchen unb
fittlichen ©ntwidlung beS ßinbeS unb feiner in«

neren Vebürfniffe. ®aS SCßefen biefer ©rgiehung
gum ßRutterberuf ift Selbftbethätigung. ®haien,
nicht SBorte, fein auSgeflügelteS Spftem ber

Schulweisheit!
©agu fäme bie ©rgiehung gur Hausfrau unb

®attin. ©ie Slnftalt, als große gamilie, hat gu
forgen für aße leiblichen Vebürfniffe.

Unter ber ©rgiehung gur ©attin oerftehe ich

aßeS, was gu einer guten HergenSbilbung bient.
©ie grau ift bie Höterin unb ÜRehrerin ber
VolfSgefunbheit in phpfifcher unb befonberS in
moralifcher Hinfidht- ©ie ift ein eminenter fogial«
päbagogifcher gaftor. geh nenne biefe 5luSbil=
bung beS geiftigen gnnenlebenS, bie gntereffie«
rung für SebenSfragen unb gragen ber VolfS«
pflege, ©rgiehung gur ®attin.

grauen, ooran! ®S gilt, unfern Äinbern
ÜRütter gu ergiehen!"

Bnfßc Wille imïr feine C5r|ie^un$.*)

ßtein tierif^ ift im ÜRenfchen baS Vegelj*
rungSoermßgen, baS auch ^ei"e Einher, ®eifteS=
franfe unb fonft ber Ueberlegung unfähige
ÜRenfdjen gu Üleußerungen eines Verlangens unb
gu Hanblungen antreiben fann. 3um Söoßen
wirb baS Vegehren erft, wenn eS ftd) oereinigt
mit bem ÜRacßbenfen über bie ©rreidhharfeit beS

Vegehrten. Söeift ber prüfenbe Verftanb bie Un=

erreichbarfeit beS Vegehrten nach, uab ift baS

Vegehren bennoch gu ftarf, um gu oerfchwinben,
fo bleibt eS im ßRenfdjen als SBunfch.

©er SBunfch ift ein traumhafter, fchwärmen«
ber Vegleiter beS nüchternen, wachen SöißenS,
fein ©egner unb fein greunb gugteidj.

©r ift fein ®egner, weil er ben ßRenfdjen
erfußt mit Seljnfucht nach Hc^em un^ ttnerrei<h=
barem, ftatt ihn beftänbig hingufenfen auf bas
©rreichbare unb ihn in jene Vahnen gu bringen,
bie gwar gu fleineren, aber wirflidjen ©rfolgen
führen, ©er ÏBunfch erfchließt bem 3Renfchen

farbenreiche, fchimmernbe Himmel, bie aber immer
wieber gerfließen ; er läßt bie Seele fliegen, aber

nur, um fie ftets wieber aufs fdjmerglichfte füh=
len gu laffen, baß biefer glug ©räum unb ®äu=
fchung war. ©er SBiße bagegen läßt ben 3Ren=

fchen gwar nur fdjreiten, aber unabläffig unb
nach feftftehenben fielen hin.

©rof. ®r. SRaj Haulpofer. „©artenlaube", Heft
21/1906.
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28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1906.

Ationnkmeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilezen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

serscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Ked-Ui-n «ad Perl»,:
Frau Elise Honegge r.

Wienerbergstratze Nr. 7.

Telephon 376.

Znsrriil>n»?reis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunimrnl-zlegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Ststt»! Immer slrede «am «an,en, and karma du ,elder rein «an,-»
Nerdà «i» dienende» Glied schlte» ,« e« »»»«» dt» ,»i Sonntag. 10. Juni

Inhalt: Gedicht: Läuterung. — Eine Schule für
Mütter. — Unser Wille und feine Erziehung. — Wie
konserviert man abgeschnittene Blumen. — Es »achtet.
— Schlafdauer und geistige Arbeit. — Die Frau als
Nachfolgerin ihres Mannes. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Hangen und Bangen.
Erste Beilage: Gedicht: Dämmerung. —

Brieftasten. — Intellekt oder Instinkt. — Der hygienische
Friseurladen. — Tierschutz durch die Schule in
England. — Birmanische Frauen. — Kaffeesucht. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Die Lebensdauer der Frauen
berühmter Männer. — Was ist schön? — Milch- und
Bierflaschen aus Papier. — Pflanzen als Kompaß. —
Reklamen und Inserate,. ^ '' î

Läuterung.
Wo war, wo ist, wo wird sie sein,

^
z, Die Stunde, wahrem Glück erlesen?
> Sie ist nicht und sie wird nicht sein,

Denn sie ist immer nur gewesen!
Wir mäkeln viel, bis sie entrinnt,
Siàeucht uns schön, wenn wir sie missen.
Und daß wir glücklich waren, wissen
Wir erst, wenn wir es nimmer sind.

Wo ist her Mann, wann wird er kommen,
Den alle Tugendzierden adeln?
Steht er dir nah, noch so vollkommen.
Doch weißt du dies und das zu tadeln;
Erst wenn er schied und nimmer kehrt,
Erglänzen hell dir seine Gaben,
Und eines Menschen ganzen Wert
Zu kennen, müßt ihr ihn begraben.

Anastasiu» Grün.

Eine Schule für Müller.
Der Ruf nach Müttern ist von weitausschauenden

Männern schon oft gethan worden, der
Ruf nach Müttern, die ihrer ernsten Aufgabe
bewußt, derselben auch gerecht werden. Heutzutage,

da der Dafeinskampf der Einzelnen, sowie
derjenige ganzer Völkerschaften immer schärfer
wird, thäte es bitter not, Mütter zu besitzen,
die eine tüchtige, geistig und körperlich gesunde
Nachkommenschaft heranzögen. Man denke nur
an die jeweiligen Rekrutenprüfungen in unserni
Schweizerlande. ^ Welch traurige Resultate treten
dabei zu Tage, wie viel minderwertiges Menschenmaterial

kommt zu dieser Nachschau zusammen,
wo doch jeder einzelne dieser im blühendsten
Jünglingsalter stehenden Bürger gesund und
kräftig an Leib und Seele sein sollte.

Wenn alle Mütter — von den Vätern wollen
wir hier nicht sprechen — mit ihren Söhnen
antreten und ebenfalls ein Examen ablegen müßten,

nämlich eines über die Art und Weise, wie
sie diese ihre Kinder empfangen, gepflegt und

großgezogen haben, was würden da für bedenkliche

Fehler und Mißgriffe aufgedeckt werden,
welche Unkenntnis und Unfähigkeit im Mutterberuf!

Schwere Anklagen dürften sich gegen diese
Mütter erheben über Verkehrtes und Versäumtes
bei der Erziehung ihrer Söhne. Aber gegen solche

Anklagen würden sich dann auch die Mütter
erheben und würden sagen: Wer hat uns gelehrt,
anders zu sein, als wir sind? Wo hätten wir
die nötigen Kenntnisse holen sollen? Ihr Männer,
die ihr unsere Söhne .kurzerhand einteilt in
taugliche und untaugliche, besonders ihr Aerzte,
ihr seid für euern Beruf gelehrt und vorbereitet
worden, wir Mütter aber haben den unsern
unvorbereitet und ungelehrt antreten müssen. Wie
wollt ihr uns dafür verurteilen? Helft uns eher,
lehrt uns, unterrichtet uns, zeigt uns, wie wir's
machen sollen!

Die Idee einer Mutterschule ist nicht neu,
oder vielmehr einer Art Rekrutenschule für
angehende Mütter, die, wie die Vorbereitung zum
Militärdienst für die Jünglinge, ebenfalls
obligatorisch sein sollte für alle jungen Mädchen,
die in ein bestimmtes Alter treten. Herr Seminardirektor

Dr. E. Schneider in Bern sprach über
dieses Thema in einem Vortrag, den er auf eine

Einladung der „Ortsgruppe Bern des Bundes
abstinenter Frauen" gehalten hat und welcher
nun im Druck erschienen ist.*) Wir entnehmen
demselben Folgendes:

„Die Ausbildung der Frau zum Mutter-
beruf ist die Mitgift der Kultur in die Ehe. Sie
ist eine sozial-pädagogische Aufgabt des Staates,
der sich bewußt sein muß, daß in der Gesundheit

der Zelle des Volkslebens, der Familie,
seine Stärke beruht.

Setzen, wir neben die Rekrutenschulen unserer
Söhne eine Rekrutenschule unserer Töchter. Die
Idee einer solchen allgemeinen und obligatorischen
sozialen Frauenschule ist freilich ein Ideal, aber
der Verwirklichung eines Ideals nähert man sich

Schritt für Schritt. So träume ich mir vorderhand

eine Anstalt, die es unternimmt, jährlich
eine Reihe von Mädchen ins Volksleben hinein
zu senden, die für den Beruf als Hausfrau,
Gattin und Mutter vorgebildet worden sind, um
dort vorbildlich, anregend und führend wirken
zu können. Die Hauptaufgaben dieser Anstalt,
die sie in erster Linie hinsichtlich der Erziehung
zum Mutterberufe zu erfüllen hat, wären
folgende : Pflege des gesunden und kranken Kindes
auf Grund der nötigen hygieinischen Einsicht;

*) Ueber Frauenberuf und Frauenbildung von Dr.
E. Schneider. Verlag von Gustav Grunau in Bern. 1906.

Erziehung und Bildung des geistig normalen
und des geistig minderwertigen Kindes auf Grund
eingehender Beobachtung der psychologischen und
sittlichen Entwicklung des Kindes und seiner
inneren Bedürfnisse. Das Wesen dieser Erziehung
zum Mutterberuf ist Selbstbethätigung. Thaten,
nicht Worte, kein ausgeklügeltes System der

Schulweisheit!
Dazu käme die Erziehung zur Hausfrau und

Gattin. Die Anstalt, als große Familie, hat zu
sorgen für alle leiblichen Bedürfnisse.

Unter der Erziehung zur Gattin verstehe ich

alles, was zu einer guten Herzensbildung dient.
Die Frau ist die Hüterin und Mehrerin der
Volksgesundheit in physischer und besonders in
moralischer Hinsicht. Sie ist ein eminenter
sozialpädagogischer Faktor. Ich nenne diese Ausbildung

des geistigen Innenlebens, die Jnteresste-

rung für Lebensfragen und Fragen der Volkspflege,

Erziehung zur Gattin.
Frauen, voran! Es gilt, unsern Kindern

Mütter zu erziehen!"

Unser Wille und seine Erziehung/)
Rein tierisch ist im Menschen das

Begehrungsvermögen, das auch kleine Kinder, Geisteskranke

und sonst der Ueberlegung unfähige
Menschen zu Aeußerungen eines Verlangens und
zu Handlungen antreiben kann. Zum Wollen
wird das Begehren erst, wenn es sich vereinigt
mit dem Nachdenken über die Erreichbarkeit des

Begehrten. Weist der prüfende Verstand die Un-
erreichbarkeit des Begehrten nach, und ist das
Begehren dennoch zu stark, um zu verschwinden,
so bleibt es im Menschen als Wunsch.

Der Wunsch ist ein traumhafter, schwärmender

Begleiter des nüchternen, wachen Willens,
sein Gegner und sein Freund zugleich.

Er ist sein Gegner, weil er den Menschen
erfüllt mit Sehnsucht nach Hohem und Unerreichbarem,

statt ihn beständig hinzulenken auf das
Erreichbare und ihn in jene Bahnen zu bringen,
die zwar zu kleineren, aber wirklichen Erfolgen
führen. Der Wunsch erschließt dem Menschen
farbenreiche, schimmernde Himmel, die aber immer
wieder zerfließen; er läßt die Seele fliegen, aber

nur, um sie stets wieder aufs schmerzlichste fühlen

zu lassen, daß dieser Flug Traum und
Täuschung war. Der Wille dagegen läßt den Menschen

zwar nur schreiten, aber unablässig und
nach feststehenden Zielen hin.

Prof. Dr. Max Haushofcr. „Gartenlaube", Heft
21/1906.
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$dftoet|er Sraurii-Jeitimg — Mät&r fßr Inen hâualtttirn Kreta

Unb bennocp ift ber Stßunfcp aucp ein [tarier
unb fpornenber greunb beê 2Bitten§. ©enn baê,
waê einmal unerreichbar ift, bleibt eê nicpt
immer; eê fann unter anberen SBerpältniffen er=

reizbar werben. Unb oft genug hat baê im
ganzen Unerreichbare einen über ben anberen er=

retdpbaren Seil. gnbem ber Stßunfd) ben EJtenfcpen

an baê Unerreichbare hinanführt, erweitert er
ihm ba unb bort bie ®rengen beê ©rretcpöaten.
©er SOöifle ohne Sßunfcp bleibt gu nüchtern unb
fühl, um baê ©rßfjte gu wagen, um ben leucp*
tenben fielen gu folgen.

EBünfdje brauchen nicht ergogen gu werben.
®ie erwacpfen im -Dlenfcpen oon felbft, alê ein
©rgeugnië beê SBegeprungëoermôgenê unb ber
Sßpantafie, aber auch be§ Eiacpapmungëtriebeê.
Schön unb oornehm ftnb fie, wenn bie Sßpan=

tafte oornehm ift; niebrig unb gemein, wenn
bie Sßpantafie im (Semeinen fiep bewegt ; 2lEtagë=
auêgeburten, wenn bie Sjßpantafie nicpt eigen=

artig ift. Stein, Stöünfcpe brausen nicht ergogen
gu werben. Sie burchgaufeln baê ©afein genü=
genb mit ber berücfenben Seidjtigfeit ihrer ©nt=
ftepung unb ben fcpmerglicpen ©nttäufcpungen
ipreê $erflattemë.

2tber ber SÖMe, biefer befonnene (Senoffe
beê Sïôunfcpeê, fann unb foil ergogen werben.

©er SBiBe an fiep ift füofj eine Äraft, bie
[ich entweber thütig unb fchaffenb ober bulbenb
unb auêparrenb erweifen fann; eine $raft, bie
beftünbig ber Ueberlegung bebarf, um geleitet
gu werben, oon ber ©uteë ober SBöfeö ausgehen
fann — je nach &em Sßunft, auf ben fie gefteUt,
unb nach'bem Eöege, auf ben fie geleitet wirb.
Um bieje leitenbe Ueberlegung aber hanbelt fiep'ê
hier nicht, fonbern blofj um bie ©rgiepung ber
EBifienêfraft.

®ie 2tu§ftattung ber eingelnen SDteufchen mit
SEBiEenëfraft ift oon §auë auê oerfcpieben, um
fo oerfchiebener, je höher bie Sulturentwicflung.
2luê bem Scpofje einer unb berfelben gamilie
fönneu wiEenêftarfe unb wiEenâfcpwacpe ßinber
heroorgehen. @ê ift aber eine ©igenfdjaft beê

ftürferen EBiEenö, bafj er [ich, mit unb ohne
Ueberlegung, auf Soften beê fcpwäcperen nod)
immer weiter ftürft. ©er ftürfere SEßiEe wirb
gum güprer unb gum Sßerfüprer, gur Stüfce unb
gum §alt beê fdjwäcpern; unb baburd) gewinnt
er immer mehr an Ätaft.

®ie ©rgiepung ber ÏBtEenêfraft erfolgt teilê
burcp anbere, teilä burch benjenigen felbft, um
beffen SBiEenêfraft eê fich hanbelt. ®ie erfte
3lufgabe ber (Srgiehung ber SfSiEenâfraft liegt
barin, bafj bem EJÏenfcpen ein Urteil beigebracht
wirb über bie grage, ob feine ÏBiEenëfraft
fcpwäcper ober ftärfer ift alê bie berjenigen
SJlenfcpen, mit benen er gumeift oerfeprt. fjeran*
wacpfenben ßinbern bringt fd)on ihr gnftinft
biefes Urteil bei: bei ihren Spielen unb Unter*
nehmungen übernimmt ber ftürffte Eöifle bie güp*
rung, bie anberen leiften ©efolgfcpaft. §üufig
genug fommt eê babei oor, baf$ bem ftürferen
Sßßiflen beê einen bie pöpere SSegaöung beê an*
bem gegenüberfteht. ©ann fiegt wohl einmal
bie höhe« Segabung, ober ber ftürfere 2BiHe

folgt ihrem Eiat, aber für bie ©auer bleibt er
ber §err.

®ie ©rgiepung beê SBiEenê burch anbere
bilbet einen Seil ber ©rgiepungêlepre. Severe
hat fich in ber ipübagogif gu einer eigenen, rei*
(pen, wiffenfchaftlichen ©iêgiplin auêgebilbet, auf
beren ©rgebniffe pinficptlicp ber SôiEenëergie*
hung hier nicht weiter eingegangen werben fann.
fjier foil eê fich ia nur um bie grage hanbeln,
ob ber SOîenfch, ber ber ©rgiehung burch bie

gamilie unb burch bie Schule fdjon entwacpfen
ift, im ftanbe fein wirb, an ber ©rgiehung feineê
SffiiEenê gu arbeiten; welche Littel unb Elidjt*
lehren ihm bafür an bie §anb gegeben werben
fönnen.

2luê ber ©rgiehung, bie er burch bie gamilie
unb burch bie Schule genoffen hat, nimmt ber
in bie SMtnpfe beê Sebenê eingetretene -Dtenfcp

wohl nur in feltenen güllen eine flare ©inficht
in bie Stürfe feiner eigenen SBiEenêfraft mit.
©ort ift er in einen beftimmten iîreiê oon
^Pflichten eingegmüngt worben; eê würbe mehr
©eporfam alê felbfitpätige 2BiEenêfraft oon ihm
oerlangt; manche SOBiUenêanftrengungen werben
ihm auch erfpart burch baê SBewufjtfein, unter

fortwäprenbem Schule gu flehen. Sritt er auê
biefem fcpüfeenben Greife aber pinauê in bie
Stürme beê Sebenê, fo treten audj gang anbere,
neue Stnforberungen an ihn heran. Eiun gilt eê,

fich ein ©infommen, Sichtung unb ©eltung im
Greife ber ÜJtitlebenben gu fepaffen, feinen 33il=

bungêfdjafc felbftänbig gu oermehren, geiftige
unb fßrperlidje gühigfeiten gu entwicfeln unb gu
ftühlen, gebulbig baê abgumarten, waê nach vtv
nünftigem ©rmeffen nidjt gu befchleunigen ift,
fôrperlicheê unb feelifcheê Seib mit SBürbe gu er=

tragen unb heranfd)leid)enben SSerfu^ungen, bie
auf üble SSege führen fönnten, gu wiberftehen.

®aê Etichtige in §infidht auf Sebenäfüljrung
gu erfennen, ift nicht fchwer; bagu erhält ber
ifulturmenfch genügenbe Slnmeifung, wenigftenê
in ber Stegel. @ê ift auch nicht fthtoer, baê
Jftidjtige gu wollen, fofern babei feine über»

burd)fd)nitttichen Slnforberungen an bie SBillenê*
fraft geftettt werben. ®ie fchweren Aufgaben für
bie lefctere fommen erft, wenn ilngewßljnlidjeä
oon ihr geleiftet ober ertragen werben [od.

®ie Selbftergiehung ber 2BiHenêfraft hierfür
mu§ bamit beginnen, ba§ man bie ooEftänbige
unb treuefte ©rfüEung ber Sltttagêpflichten unb
bie ftaglofe unb ruhige ©rbulbung beê Keinen
alltäglichen llngemachâ alê etrnaê gang Selbft=
oerftânblicheê anfielet; ba^ man biefe ®ur<h=
fd)nittêleiftungen ber SBiEenêfraft gerabegu alê
baê SDtinbefte betrachtet, baê fie auêûben mu|,
um nicht einguroften.

Slîur wer biefer Sieufterungen feiner 2Billenê=

fraft oöüig ficher ift, fann bann baran gehen,
ihr größere Stufgaben gu [teilen. Slber nur bie

wenigften, im S^o§e beê SSoljlftanbeê gebetteten,
mit ©efunbheit unb 33ilbung reith auêgerûfteten
ajienfchen finb genötigt, ihrer SBiHenêfraft gu
beren Stuêbilbung fünftlich Slufgaben gu fudjen.
gür bie übergroße ÜEtehrheit ber 2Jienfd)en ftel=
len bie ©elegenheiten gur llebung unb ©rgiehung
beê SBiHenê gang oon felber [ich ein. ©iefe ®e=

legenheilen laffen in brei ©ruppen ft^ fcheiben.
Sie befteljen erftenê in jenen 33erufêpflid)ten,
bie bem iPienfchen einen gewiffen Otajjmen für
ftürfere ober fchwädjere Söiüenäanftrengung laffen ;
eê ift gweitenê baê flçjne uub grofje 5Dîi§gelchicf
beê Sebenê, baê mit mehr ober weniger tRulje
unb SSürbe getragen werben fann, unb eê finb
brittenê bie Sebenêgenûffe, auf bie man mit mehr
ober weniger ©leicfjmut unb ©rojjljergigfeit oer=
gichten fann.

SSon feinem ÜDtenfchen oerlangt baê Schitffal
eine immer gleiche Slnftrengung feiner 3BiHenê=

fraft. SSielmehr laffen [ich gerabe in §inftd)t
auf bie ©auer ber Sôittenêanftrengung bie grö|=
ten SSerfchiebenheiten beobachten. SBenn au^ bie
Sitte ber ^utturoßlfer einen Sonntag unb neben
ihm fed)ë Sßerftage gefchaffen hat: baê ift eine

Schablone, in bie baê Seben ber breiteften Sd)id)=
ten geprejjt ift. Söer ni^t gu ben breiteften
Schichten gehören, fonbern über fie hiuauffteigen
will, ber mufj oor allem begreifen, bafj fein
Seben fich nicht in bie gemeinüblichen SSorftel=

lungen oon Dtulje unb Slnftrengung, oon spflidjt
unb ipflichtlofigfeit blinblingê einpreffen laffen
bürfe. @r muß woEen fönnen, auch in folcher
ßeit, wo bie meiften glauben, bajj fie ihren
SSiEen gewohnheitêmâfeig nicht anguftrengen
brauchen, ©er wiflenêftarfe EJÎenfch barf gum
SSorbilbe nie bie Eîuhe anberer, fonbern immer
nur bie ©nergie ber anberen [ich nehmen!

(@d)luji folgt.)

B)te ItynfPtStErf matt abgefditttHEttE
©lumen.

aibgefdjnittene ©lumen fann man nur furge Qeit
im SOBaffer frifch erhalten, fchon nach 24 ©tunben
roelfen fie. ©ercib mirb e§ barum ben Sefern unb
©luinenliebtjabern angenehm fein, ein ©erfahren fen»
nen gu lernen, moburd) man abgefchnütene ©lumen
fonferoiert. EJlan beobachtete fchon längft, bah roelfenbe
©lüten im SBaffer h^her Ouellen, g. ©. in ber oon
@aftein, mieber frifdh »erben unb gleichfam neu auf=
leben, glaubte man auch fdjon hierin 'rinen ©emeiê
für bie eigentümlich belebenbe Straft unb eine gang be=

fonbere (Sigenfchaft be§ oon ber (Srbe felbft erroärmten
SSJafferS gefunben gu haben. SlHein jebeê, auch i>a§

fünftlich erhihte SBaffer hat biefe SDBirfung. SElan fann
fich leictjt baoon übergeugen, inbem man eine roelfenbe
©lume fo »eit in fiebenb heifteS SBaffer Eiineinfetgt,
bah etroa ber britte Seil be§ ©tengelê im SBaffer fteht;
bie ©lume mirb, roährenb baê SBaffer erfaltet, (ich

emporrichten unb ihr oerloreneê lebhafteê Sluêfehen
mieber erhalten. SEachbem fo ber ©tengel aufgebrüht
ift, fdjneibe man ben Seil beêfelben, roeldjer angebrüht
roorben mar, ab unb fege bie ©lumen in frifdjeë,
falteë SBaffer. Sluf biefe SBeife finb ©lumen, roeldje
abgefchnitten bereits einen Sag lang lagen, aber noch
nid|t gang bürr roaren, mieber oerjüngt morben.

©in anbereê ©erfahren befiehl nun barin, bah man
abgefchnittene ©lumen in SBaffer fteHt, in roelchem
3—5 ©ramm ©almiaf aufgelöft finb. ©or einigen
fahren empfahl ®r. SEliergueê folgenbe ©ehanblungë=
meife: Qebe eingelne ©lüme mirb am ©nbe beê ©tielê
gehalten, in ein ©efäfj mit sparaffinöl getaucht unb
bann rafd) einigemale im Streife herum burch bie 8uft
gefdjroungen, um baê überflüfftge Del abgufdjütteln.
@o behanbeite ©lumenbouquetê foEen fich gmblf 3Jlos
nate holten, ohne ihre garbe unb gorm gu oerünbern.
Sluherbem fann man bie abgefchnittenen ©lumen in
SBaffer ftellen, meinem man einige SOtefferfpi^en ooU
§irfd)bonifalg ober geflohenen SEatronfalpeter (Natrum
nitricum) gufügt (NB. Halifalpeter foil roeniger nüts=
lieh fein).

$er ©oEftänbigfeit halber fei noch ein ©erfahren
ermähnt, baê gr. Streufer empfiehlt unb folgenber»
mähen auêgefûhrt roerben muh: EEan fteUt bie ©lumen
in ein ©efäfj ooE SBaffer unb fdjneibet bie Stiele
mittelft einer Schere unterhalb oeê SBafferê ab, ohne
bte ©lumen auê bem ©efäfj herauêgunehmen, fo bah
bie Schnittfläche gar nicht mit ber Suft in ©eriihrung
fommt. ®ie tägliche ©rneueruitg beê SBafferê nimmt
man in ber SBeife oor, bah »an auê bem ©efäfie nur
fo oiel SBaffer jfchüttet, bah bie Schnittfläche immer
unter SBaffer bleibt. ®ie auêgegoffene glüffigfeit mirb
bann burch frifd>eê SBaffer erfeht. ©ine SEefferfpihe
SEatronfalpeter bem SBaffer gugefügt, trägt fehr gut
$altbarfeit bei.

©in SRuffe, ®r. Schifchilomitfch, hat ein ©erfahren
entbeeft, meldjeê Slnfehen unb garbe frifchgepflüdter
©lumen unoeränbert erhält, gn ein ©efäh mit roeitem
©alfe fchüttet man SEaphtalin unb giejit ©engin biê
gur ooüftänbigen Sättigung barauf. Sobalb baê
SEaphtalin aufgelöft ift, roirft man bie ©lumen hinein
unb läfjt fie 10—20 Sefunben barin. hierauf nimmt
man fie herauê, löft bie etroa gufammengeflebten
©lumenblätt^en oorficfjtig auêeinanber, biegt fie in
eine recht natürliche gorrn unb legt fie gum ïrocfnen,
je nach ihrer ©röfje, entroeber auf Sßapier, ober hängt
fie an einem gaben auf. ®aê ©engin oerflüd)tigt fiep
rafd), unb bie ©lumen erfepeinen mit friftaEifiertem
SEapptalin überbeeft, roelcheê nach 10—12 Stunben
feinerfeitê fpurloê oerfchroinbet. 2lm beften laffen fid)
auf biefe SBeife ©lumen mit garten, feinen ©lättdjen,
roie ©eilcpen, SKgaleen u. f. ro. aufberoapren ; ©lumen
mit etroaê bideren ©lättcpen müffen längere 3e't ia
ber SEapptalinlöfung liegen. 2lm roenigften gut fäEt
ber ©erfuch mit ©lumen auê, roeldje einen grofien
©rogentfat) gueferftoff enthalten, fomie foldjen mit fepr
Eeifdjigen ©lumenblättcpen, roie g. S. bie roeihe Silie.
üBeifje ©lumen eignen (id) überhaupt roeniger für biefeê
©erfahren, ba ihre roeihe garbe fid) etroaê oerbunfelt
unb palb burd)fid)tig roirb ; befto fepöner geraten rote,
blaue unb gelbe, roelcpe faum oon frifdjen gu untere
fdjeiben finb. ®a ©engin fepr feuergefährlich ift, nepme
man bie SErbeit nur am Sage oor.

(Sa nad|fet
,,©â nachtet." 2öir empftnben baê Sitter unb

feine phhftfdjen unb feeiifdjen ©inwirfungen,
flagen entweber über bie oerlorene ^ugenb, ober
wir banfen bem ©djicffal, baê unê gnäbig biê
pieper geführt pat, je naep bem ©rabe ber in=

nern Efeife, bie unfer SQBefen fidp im Sauf ber
3apre erworben pat. ©aê ©efdjeibtefte war aEe=

geit, fiep in baê Unoermeiblicpe ju fdpiefen, unb
fo pat ber befonnene -Dienfcp baê Sitter wiEig
pingunepmen alê lefcte ©cputaufgabe, beoor er

gum ©nbê=2lbiturientenejamen gugeiaffen wirb —
gum Sterben, ©aê Sitter leprt unê, bie Sßßünfdje

gu befepränfen, mßgticpft mit aEen EJfenfdpen

grieben gu patten, abweiepenbe EJfeinungen ge=

bulbig gu ertragen unb mit ber fteigenben fDîitbe

gegen anbere immer anfprudjêooEer gegen fiep

gu werben. Stßopt bem, ber im ©ämmer ber
alten ©age ein Eîadjtlicptcpen angünben fann,
baê bie aEernädjfte Umgebung freunblicp erpeEt.
Strenge gegen anbere im Sitter maept einen be=

trübenben ©inbruef. ©erpatb o. Silmpntor.

Sdllaf&auBr unît getfltae ÄcfrBtf.
3ur ungeftörten Slufrechterpaltung ber förper=

liehen unb geiftigen Seiftungêfâpigfeit ift eine Sd)taf=
bauer notroenbig, bie für ben erroaepfenen SUienfcpen
minbeftenê fieben Stunben täglicp betragen muh. Unter*
fuepungen barüber, in roeldjer SBeife ©erfürgung ber
Scplafbauer bie geiftige Seiftungêfâpigfeit beeinjtufjt,
pat Sßrofeffor SBepganb in SBürgburg angefteBt nament*
Ucp mit SRüdfidjt barauf, ob leptere mepr burch ©d)laf=
oerfürgung ober bur^ SÉaprungêenigiepung gefepäbigt
roirb.

@ê ergab fid), bah bei ©erfürgung ber üblicpen
Schlafbauer um brei Stunben bie Seiftungêfâpigfeit
beê ©ebâdjtniffeê um bie gälfte fanf. Stach fecp§=

ftünbiger Sdjlafentgiepung rourbe bai ®enfen ftarf
beeinträchtigt, ebenfo fanf bie Sluffaffungëfâpigteit um
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Und dennoch ist der Wunsch auch ein starker
und spornender Freund des Willens. Denn das,
was einmal unerreichbar ist, bleibt es nicht
immer; es kann unter anderen Verhältnissen
erreichbar werden. Und oft genug hat das im
ganzen Unerreichbare einen oder den anderen
erreichbaren Teil. Indem der Wunsch den Menschen
an das Unerreichbare hinanführt, erweitert er
ihm da und dort die Grenzen des Erreichbaren.
Der Wille ohne Wunsch bleibt zu nüchtern und
kühl, um das Größte zu wagen, um den
leuchtenden Zielen zu folgen.

Wünsche brauchen nicht erzogen zu werden.
Die erwachsen im Menschen von selbst, als ein
Erzeugnis des Begehrungsvermögens und der
Phantasie, aber auch des Nachahmungstriebes.
Schön und vornehm sind sie, wenn die Phantasie

vornehm ist; niedrig und gemein, wenn
die Phantasie im Gemeinen sich bewegt;
Alltagsausgeburten, wenn die Phantasie nicht eigenartig

ist. Nein, Wünsche brauchen nicht erzogen
zu werden. Sie durchgaukeln das Dasein genügend

mit der berückenden Leichtigkeit ihrer
Entstehung und den schmerzlichen Enttäuschungen
ihres Zerflatterns.

Aber der Wille, dieser besonnene Genosse
des Wunsches, kann und soll erzogen werden.

Der Wille an sich ist bloß eine Kraft, die
sich entweder thätig und schaffend oder duldend
und ausharrend erweisen kann; eine Kraft, die
beständig der Ueberlegung bedarf, um geleitet
zu werden, von der Gutes oder Böses ausgehen
kann — je nach dem Punkt, auf den sie gestellt,
und nach dem Wege, auf den sie geleitet wird.
Um diese leitende Ueberlegung aber handelt sich's
hier nicht, sondern bloß um die Erziehung der
Willenskraft.

Die Ausstattung der einzelnen Menschen mit
Willenskraft ist von Haus aus verschieden, um
so verschiedener, je höher die Kullurentwicklung.
Aus dem Schoße einer und derselben Familie
können willensstarke und willensschwache Kinder
hervorgehen. Es ist aber eine Eigenschaft des

stärkeren Willens, daß er sich, mit und ohne
Ueberlegung, auf Kosten des schwächeren noch
immer weiter stärkt. Der stärkere Wille wird
zum Führer und zum Verführer, zur Stütze und
zum Halt des schwächern; und dadurch gewinnt
er immer mehr an Kraft.

Die Erziehung der Willenskraft erfolgt teils
durch andere, teils durch denjenigen selbst, um
dessen Willenskraft es sich handelt. Die erste
Aufgabe der Erziehung der Willenskraft liegt
darin, daß dem Menschen ein Urteil beigebracht
wird über die Frage, ob seine Willenskraft
schwächer oder stärker ist als die derjenigen
Menschen, mit denen er zumeist verkehrt.
Heranwachsenden Kindern bringt schon ihr Instinkt
dieses Urteil bei: bei ihren Spielen und
Unternehmungen übernimmt der stärkste Wille die

Führung, die anderen leisten Gefolgschaft. Häufig
genug kommt es dabei vor, daß dem stärkeren
Willen des einen die höhere Begabung des
andern gegenübersteht. Dann siegt wohl einmal
die höhere Begabung, oder der stärkere Wille
folgt ihrem Rat, aber für die Dauer bleibt er
der Herr.

Die Erziehung des Willens durch andere
bildet einen Teil der Erziehungslehre. Letztere
hat sich in der Pädagogik zu einer eigenen,
reichen, wissenschaftlichen Disziplin ausgebildet, auf
deren Ergebnisse hinsichtlich der Willenserziehung

hier nicht weiter eingegangen werden kann.
Hier soll es sich ja nur um die Frage handeln,
ob der Mensch, der der Erziehung durch die

Familie und durch die Schule schon entwachsen
ist, im stände sein wird, an der Erziehung seines
Willens zu arbeiten; welche Mittel und
Richtlehren ihm dafür an die Hand gegeben werden
können.

Aus der Erziehung, die er durch die Familie
und durch die Schule genossen hat, nimmt der
in die Kämpfe des Lebens eingetretene Mensch
wohl nur in seltenen Fällen eine klare Einsicht
in die Stärke seiner eigenen Willenskraft mit.
Dort ist er in einen bestimmten Kreis von
Pflichten eingezwängt worden; es wurde mehr
Gehorsam als selbstthätige Willenskraft von ihm
verlangt; manche Willensanstrengungen werden
ihm auch erspart durch das Bewußtsein, unter

fortwährendem Schutze zu stehen. Tritt er aus
diesem schützenden Kreise aber hinaus in die
Stürme des Lebens, so treten auch ganz andere,
neue Anforderungen an ihn heran. Nun gilt es,
sich ein Einkommen, Achtung und Geltung im
Kreise der Mitlebenden zu schaffen, seinen
Bildungsschatz selbständig zu vermehren, geistige
und körperliche Fähigkeiten zu entwickeln und zu
stählen, geduldig das abzuwarten, was nach
vernünftigem Ermessen nicht zu beschleunigen ist,
körperliches und seelisches Leid mit Würde zu
ertragen und heranschleichenden Versuchungen, die
auf üble Wege führen könnten, zu widerstehen.

Das Richtige in Hinsicht auf Lebensführung
zu erkennen, ist nicht schwer; dazu erhält der
Kulturmensch genügende Anweisung, wenigstens
in der Regel. Es ist auch nicht schwer, das
Richtige zu wollen, sofern dabei keine
überdurchschnittlichen Anforderungen an die Willenskraft

gestellt werden. Die schweren Aufgaben für
die letztere kommen erst, wenn Ungewöhnliches
von ihr geleistet oder ertragen werden soll.

Die Selbsterziehung der Willenskraft hierfür
muß damit beginnen, daß man die vollständige
und treueste Erfüllung der Alltagspflichten und
die klaglose und ruhige Erduldung des kleinen
alltäglichen Ungemachs als etwas ganz
Selbstverständliches ansieht; daß man diese
Durchschnittsleistungen der Willenskraft geradezu als
das Mindeste betrachtet, das sie ausüben muß,
um nicht einzurosten.

Nur wer dieser Aeußerungen seiner Willenskraft

völlig sicher ist, kann dann daran gehen,
ihr größere Aufgaben zu stellen. Aber nur die

wenigsten, im Schoße des Wohlstandes gebetteten,
mit Gesundheit und Bildung reich ausgerüsteten
Menschen sind genötigt, ihrer Willenskraft zu
deren Ausbildung künstlich Aufgaben zu suchen.

Für die übergroße Mehrheit der Menschen stellen

die Gelegenheiten zur Uebung und Erziehung
des Willens ganz von selber sich ein. Diese
Gelegenheilen lassen in drei Gruppen sich scheiden.
Sie bestehen erstens in jenen Berufspflichten,
die dem Menschen einen gewissen Rahmen für
stärkere oder schwächere Willensanstrengung lassen ;

es ist zweitens das klpne und große Mißgeschick
des Lebens, das mit mehr oder weniger Ruhe
und Würde getragen werden kann, und es sind
drittens die Lebensgenüsse, auf die man mit mehr
oder weniger Gleichmut und Großherzigkeit
verzichten kann.

Von keinem Menschen verlangt das Schicksal
eine immer gleiche Anstrengung seiner Willenskraft.

Vielmehr lassen sich gerade in Hinsicht
auf die Dauer der Willensanstrengung die größten

Verschiedenheiten beobachten. Wenn auch die
Sitte der Kulturvölker einen Sonntag und neben
ihm sechs Werktage geschaffen hat: das ist eine

Schablone, in die das Leben der breitesten Schichten

gepreßt ist. Wer nicht zu den breitesten
Schichten gehören, sondern über sie hinaufsteigen
will, der muß vor allem begreifen, daß sein
Leben sich nicht in die gemeinüblichen Vorstellungen

von Ruhe und Anstrengung, von Pflicht
und Pflichtlosigkeit blindlings einpressen lassen

dürfe. Er muß wollen können, auch in solcher

Zeit, wo die meisten glauben, daß sie ihren
Willen gewohnheitsmäßig nicht anzustrengen
brauchen. Der willensstarke Mensch darf zum
Vorbilde nie die Ruhe anderer, sondern immer
nur die Energie der anderen sich nehmen!

(Schluß folgt.)

Wie konserviert man abgeschnittene
Blumen.

Abgeschnittene Blumen kann man nur kurze Zeit
im Wasser frisch erhalten, schon nach 24 Stunden
welken sie. Gewiß wird es darum den Lesern und
Blumenliebhabern angenehm sein, ein Verfahren kennen

zu lernen, wodurch man abgeschnittene Blumen
konserviert. Man beobachtete schon längst, daß welkende
Blüten im Wasser heißer Quellen, z.B. in der von
Gastein, wieder frisch werden und gleichsam neu
aufleben, glaubte man auch schon hierin '"einen Beweis
für die eigentümlich belebende Kraft und eine ganz
besondere Eigenschaft des von der Erde selbst erwärmten
Wassers gefunden zu haben. Allein jedes, auch das
künstlich erhitzte Wasser hat diese Wirkung. Man kann
sich leicht davon überzeugen, indem man eine welkende
Blume so weit in siedend heißes Wasser hineinsetzt,
daß etwa der dritte Teil des Stengels im Wasser steht;
die Blume wird, während das Wasser erkaltet, sich

emporrichten und ihr verlorenes lebhaftes Aussehen
wieder erhalten. Nachdem so der Stengel aufgebrüht
ist, schneide man den Teil desselben, welcher angebrüht
worden war, ab und fetze die Blumen in frisches,
kaltes Wasser. Auf diese Weise sind Blumen, welche
abgeschnitten bereits einen Tag lang lagen, aber noch
nicht ganz dürr waren, wieder verjüngt worden.

Ein anderes Verfahren besteht nun darin, daß man
abgeschnittene Blumen in Wasser stellt, in welchem
3—S Gramm Salmiak aufgelöst find. Bor einigen
Jahren empfahl Dr. Miergues folgende BeHandlungsweise:

Jede einzelne Blume wird am Ende des Stiels
gehalten, in ein Gefäß mit Paraffinöl getaucht und
dann rasch einigemale im Kreise herum durch die Luft
geschwungen, um das überflüssige Oel abzuschütteln.
So behandelte Blumenbouquets sollen sich zwölf Monate

halten, ohne ihre Farbe und Form zu verändern.
Außerdem kann man die abgeschnittenen Blumen in
Wasser stellen, welchem man einige Messerspitzen voll
Hirschhornsalz oder gestoßenen Natronsalpeter (àtrurn
nitrienrn) zufügt (Rö, Kalisalpeter soll weniger nützlich

sein).
Der Vollständigkeit halber sei noch ein Verfahren

erwähnt, das Fr. Kreuser empfiehlt und folgendermaßen

ausgeführt werden muß: Man stellt die Blumen
in ein Gefäß voll Wasser und schneidet die Stiele
mittelst einer Schere unterhalb ves Wassers ab, ohne
die Blumen aus dem Gefäß herauszunehmen, so daß
die Schnittfläche gar nicht mit der Luft in Berührung
kommt. Die tägliche Erneuerung des Wassers nimmt
man in der Weise vor, daß man aus dem Gefäße nur
so viel Wasser schüttet, daß die Schnittfläche immer
unter Wasser bleibt. Die ausgegossene Flüssigkeit wird
dann durch frisches Wasser ersetzt. Eine Messerspitze
Natronsalpeter dem Wasser zugefügt, trägt sehr zur
Haltbarkeit bei.

Ein Russe, Dr. Schischilowitsch, hat ein Verfahren
entdeckt, welches Ansehen und Farbe frischgepflückter
Blumen unverändert erhält. In ein Gefäß mit weitem
Halse schüttet man Naphtalin und gießt Benzin bis
zur vollständigen Sättigung darauf. Sobald das
Naphtalin aufgelöst ist, wirft man die Blumen hinein
und läßt sie 10—20 Sekunden darin. Hierauf nimmt
man sie heraus, löst die etwa zusammengeklebten
Blumenblättchen vorsichtig auseinander, biegt sie in
eine recht natürliche Form und legt sie zum Trocknen,
je nach ihrer Größe, entweder auf Papier, oder hängt
sie an einem Faden auf. Das Benzin verflüchtigt sich
rasch, und die Blumen erscheinen mit kristallisiertem
Naphtalin überdeckt, welches nach 10—12 Stunden
seinerseits spurlos verschwindet. Am besten lassen sich

auf diese Weise Blumen mit zarten, feinen Blätlchen,
wie Veilchen, Azaleen u. s. w. aufbewahren; Blumen
mit etwas dickeren Blättchen müssen längere Zeit in
der Naphtalinlösung liegen. Am wenigsten gut fällt
der Versuch mit Blumen aus, welche einen großen
Prozentsatz Zuckerstoff enthalten, sowie solchen mit sehr
fleischigen Blumenblättchen, wie z. B. die weiße Lilie.
Weiße Blumen eignen sich überhaupt weniger für dieses
Verfahren, da ihre weiße Farbe sich etwas verdunkelt
und halb durchsichtig wird; desto schöner geraten rote,
blaue und gelbe, welche kaum von frischen zu
unterscheiden sind. Da Benzin sehr feuergefährlich ist, nehme
man die Arbeit nur am Tage vor.

Es nachtet.
„Es nachiet." Wir empfinden das Alter und

seine physischen und seelischen Einwirkungen,
klagen entweder über die verlorene Jugend, oder
wir danken dem Schicksal, das uns gnädig bis
hieher geführt hat, je nach dem Grade der
innern Reife, die unser Wesen sich im Lauf der
Jahre erworben hat. Das Gescheidteste war allezeit,

sich in das Unvermeidliche zu schicken, und
so hat der besonnene Mensch das Alter willig
hinzunehmen als letzte Schulausgabe, bevor er

zum Ends-Abiturientenexamen zugelassen wird —
zum Sterben. Das Alter lehrt uns, die Wünsche

zu beschränken, möglichst mit allen Menschen
Frieden zu halten, abweichende Meinungen
geduldig zu ertragen und mit der steigenden Milde
gegen andere immer anspruchsvoller gegen sich

zu werden. Wohl dem, der im Dämmer der
alten Tage ein Nachtlichtchen anzünden kann,
das die allernächste Umgebung freundlich erhellt.
Strenge gegen andere im Alter macht einen
betrübenden Eindruck. Gerhard v. Amyntor.

Schlafdauer und geistige Arbeit.
Zur ungestörten Aufrechterhaltung der körperlichen

und geistigen Leistungsfähigkeit ist eine Schlafdauer

notwendig, die für den erwachsenen Menschen
mindestens sieben Stunden täglich betragen muß.
Untersuchungen darüber, in welcher Weise Verkürzung der
Schlafdauer die geistige Leistungsfähigkeit beeinflußt,
hat Professor Weygand in Würzburg angestellt namentlich

mit Rücksicht darauf, ob letztere mehr durch
Schlafverkürzung oder durch Nahrungsentziehung geschädigt
wird.

Es ergab sich, daß bei Verkürzung der üblichen
Schlafdauer um drei Stunden die Leistungsfähigkeil
des Gedächtnisses um die Hälfte sank. Nach
sechsstündiger Schlafentziehung wurde das Denken stark
beeinträchtigt, ebenso sank die Auffassungsfähigkeit um
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60 ißrozent, ber felbft eine breitägige StatjrungSent*
Ziehung nichts angaben tonnte.

©elbft turje ©erminberung beS ©cglafeS fdjäbigte
bie pfqd)ifd)en Seiftungen mehr, roie eine längere Stap*
rungëentjieijiing.

®ie ©inroirfung beS fpungerS auf ba8 ©epira ift
eine anbete, roie bie ber ©d)tafoertürjung. ®enn bei
©erfucpStieren, bie gehungert hatten, fanb ntan bei ber
©eftion ©lutüberfüdung, bei ben Bieren, benen ntan
ben ©chiaf entzogen hatte, bagegen ©lutleere beS @e*

pirnS.
gtt ©djroeben hat man unlängft eine Unterfudjung

angeftettt über ben ©cplaf ber ©cpulfinber unb ift zu
beut SRefultate getommen, bah für ©cpulünber ein
langer ©cplaf burdjauS notroenbig ift, unb bah bie*
jenigen Sinber, welche ju wenig feptafen, um 25 4jßro=

jent fränter finb, als anbete Kinber.
Stad) ber Slnficpt ber mit biefer Unterfucpung be*

trauten Ölerjte müffen Stinber non nier gatjren burcp*
fcpnittlid) zwölf ©tunben fcplafen, Kinber oon fieben
fahren elf ©tunben, Kinber im Sllter oon neun
fahren haben jeljn ©tunben ©cplaf notroenbig.
Kinber oon zwölf bis oierzepn gapren neun bis
Zepn ©tunben, unb im Sitter oon oierzepn bis ein*
unbjroan;(ig fahren bebarf ber Körper acht bis neun
©tunben ©cptaf. ©lutleere unb Blutarmut, foroie
©leicpfucpt finb meift auf ju roenig Schlaf jurüetju»
führen.

Biß Jrau als Badifolgertn if|«»
Manne».

®ie SBüroe beS grohen franzöfifepen ©elehrten
©urieS, bie befanntlid) iprern ©atten bei ber @nt*
bectung beS StabiumS in ber Ißecpblenbe behilflich roar,
unb ihm überhaupt burd) ihre Kenntniffe unb.ipren
roiffenfcgaftlicpen ©cparffinn fßrbernb zur ©eite ftanb,
ift ju feiner Stacpfolgerin auf bem Seprftuple für ad*
gemeine ©hpfü an ber ©orbonne ernannt roorben.
grau ©urie, eine iflolin, ift bie erfte ijSrofefforin an
ber ©orbonne, unb roirb roohl balb aud) baS erfte
roeibtiche SRitglieb beS gnftitut be grance fein; benn
eS ift baoon bie SRebe, he ebenfalls zur Slacpfolgerin
ihres ©atten in ber Slfabemie ber SBiffenfcpaften ju
roähten.

SprEriifaal.

Jfragen.
tiefet gtußxiB Binnen unt Otogen von oH-

gemetuem ^nieteffe aufgenommen werben. Stetten-
geluißt ober ^teffenofferten finb ausgefiftolfen.

§ftage 9125: SBelcper Stoff empfiehlt fich zu®amen*
Salaten für bie fo ungemein roirfungSooden 8id)t=
Suftbäber? Unb roo roäre folcper aus erfter Quelle
ju beziehen 2B. u.

3irage 9126 : ®arf bie roiffenbe SRutter ihre ljeraro=
roaepfenbe Sodjter harmlos unroiffenb laffen, roenn ber
©ater feine „greunbin" in ben pâuSlicpen S3 erlebt
Ziept, roaS oon Sefannten mit Stdjfeljucten feftgefiedt
roirb. £at eine SRutter nicht baS iRecpt, ja oiel*
mehr bie Sßflicbt, im gntereffe ber Kinber fich be§
SRanneS ©orgepen gegenüber ablehnenb unb tritifch
ju oerhalten? gür meine eigene ©elbftbeherrfchung
fßnnte ich ja garantieren. SBie ftäube id) aber ba,
roenn meine junge Sodjter unoorfieptige ober pämifepe
©emerfungen hören mühte, unb ihr auf bie eine ober
anbete Slrt bie Slugen aufgetpan würben. ®ann roäre
eine SluSeinanberfegung ja bod) unauSroeicptid), unb
ich hätte bie Sichtung unb baS ©ertrauen meines
KinbeS ebenfalls oerfcherjt. 2Ber gibt in biefer ©aepe
guten 5Rat einet in Slengften fteßenben.

girage 9127 : SUS eifrige Seferin ber gefepägten
grauenjeitung erlaube id) mir ben fieferfreiS um eine
oorurteilSlofe SReinungSäufjerung zu bitten, in einem
gaUe, roo ich nicht mehr recht ein unb aus roeif», roo

erj unb ©ernunft, gbeale unb 2Bir!lid)feit in argen
onflilt geraten. Söor einigen gahren lernte id) einen

term fennen, beffen ©eift unb Sîilbung mir tiefen
inbrud machte, roaS auch mit ber geit baS fperj

nidjt unbeteiligt lieh- ®ie Steigung ift eine gegen*
feitige, aber bie Säernunft oerbietet eine ßeirat aus
fanitären ©rünben. SBtan einigte ftd) baßin roarten
ju rooHen, bis fich bie SSerhältniffe abgeflärt hätten, —
ba id) gegenübet einem gamilienmitgliebe SBerpfUd)*
tungen habe — unb unterbeffen fid) am S3riefroed)fel
©rfat) ju leiften. SBir Ißnnen unS hödjftenS einmal
jährlich fehen unb bann nur für turje geit, fobah eine
münbliche SluSfpradje fehr feiten ftattfinben fann.
Stun broht bie Storrefponbenj immer flauer ju roerben,
id) fehe ben Sag, roo biefelbe ganj einfdjläft, unb be*
fomme ben ©inbruef, bah beffer ift ganj abzubrechen.
SSteine Stächften raten bringenb ber ©ache ein ©nbe
Zu machen, aber baS §erz hält trampfhaft feft an
einer alten liebgetoorbeneit ©eroohnheit. gd) bin nicht
mehr jung, aber 10 gahre jünger als ber S3etreffenbe,
ber, fonte eS trot) attem zu einer SSerbinbung fommen,
oon mir oiete perfänliche Opfer unb tägliche ©elbft*
oerleugnung oerlangen roirb., @S gibt bann teiber
3eiten, roo ich nu<h noch füic oiet zu jung halte, um
afleS bieS leiften zu Ißnnen, unb bah einmal baS
eigene gd) fo gar nichts mehr gelten fottü gd> habe
mein gutes SluSfommen unb bin fehr gefunb, aber ich
Zweifle an ber gäfjigteit, hier glücflicf) machen zu ißnnen.
Staheftehenbe raten mir baS S3erf)ältniS abzubrechen
unb nicht einem Phantome nachzujagen, baS leine gu=

lunft haben IBnne, baS mir oiete trübe ©tunben oer*
urfacht, unb boch hat baS §erz nicht ben SDtut bazu.

Stne Unfc^Iüffifle.

Pfrage 9128: ©ine SDtutter oon 6 Sinbern fieht
fleh burch fchroere ©rlrantung beS SDtanneS in bie Sage
oerfet)t, für ihre gamilie ben Unterhalt zu finben. @ie
hat bazu bereits einen Slnfang gemacht burch Sin*
fertigen unb Vertrieb oon Sottfeft unb anbern, tn baS
Sonbitoreifad) einfchlagenben Slrtileln, roeldje ihre S3e*

lannten ihr gerne ablaufen. @ie hat aber bie @m=

pfinbung, bah ihr für bieS gad) noch mehr Kenntnis
unb Stoutine eigen fein foHte, um mit Söorteil arbeiten
Zu Ißnnen, unb frägt bei teilnehmenben Seferinnen an,
ob eS oielleicht einen Ort giebt, roo bie grau burd)
lurze Sehrzeit bie befagten SSorteile erlangen Ißnnte;
ober gäbe eS roohl ein S8ud) mit guter Slnleitung bazu.
®S bittet um anfälligen Stat recht herzlich

eine ScfjroetÇeimgefuiJte.

tirage 9129 : gft eS nid)t oerfrüht, ein 3Räbd)en
oon fünfzehn gahren in bie grembe zu fd)ic!en, alS
Saufmäbchen in ein ©efchäft, roo fonft lauter männ*
liehe Slngeftetlte finb, unb roo regelmähig beS StachtS
SReinigungSarbeiten beforgt roerben müffen? geh hätte
baS SRäbdjen, baS ziemlich oberflächlich unb flatterhaft
ift, unb ber Slvbeit mßglid)ft auS bem Sffiege geht, gerne
einer tüchtigen fpauSfrau unb ©rzieherin in bie Sehre
gegeben, bamit ih'm gute ©eroohnheiten beigebracht
würben unb eS lontroEiert roäre. SJiein SRann aber
behauptet, baS trage erftlid) nicht oiel ab, unb bann
habe baS Kinb auch flar feine Suft ftd) im Saufe
herumpubeln zu laffen. SRir roirb Slngft unb Slang,
menu ich benfe, roie baS roerben foU. geh bin zwar
nur bie Stiefmutter, aber roenn eS zum Schlimmen
ausgeht mit ben brei SRäbcfjen, fo roirb bie SBelt boch
mich bafür oerantroortlid) machen, unb ich muh bie
Unannehmlidjfeiten unb bie entfteljenben ©orgen mit
tragen. 2ßaS fagen oerftänbige ©Item hierzu?

®ine Stiefmutter.

gfrage 9130 : gft eS nicht ganz unnatürlich, roenn
ein junges, frifcheS üRäbchen eine Seibenfehaft fafjt für
einen zweiunboierzigjährigen SRann, ber fich burd) gar
nid)tS heroorthut, alS hßchftenS burd) feine ®erad)tung
ber gefeUfchaftlidjen SSergnügungen unb burch feine
bizarren Slnfid)ten ®aS SRäbchen hat junge unb fehr
liebenSroürbige unb gutfituierte SRänner unter ihren
ernftlichen SSeroerbern, fie zieht aber ben oor, ber faft
ihr S3ater fein Ißnnte, unb ber nichts befttjt als feinen
befdfeibenen SSerbienft. @r ift oon zarter Stonftüution
unb nicht einmal fd)ön. Ilm freunblidje SReinungS*
äujjerungen bittet Sine Scforgte grtunbtn

gfrage 9131 : ©ehßrt ni^t zum SBeruf alS ©hemifer
eine geroiffe natürliche SSegabung, bie burch gleifi nicht
erfe^t roerben fann gft ein güngling zu oerurteilen,
roenn er leine Steigung jeigt für baS ©tubium eines
toiffenfchaftlidjen gad)eS. Unb lann man nicht aud)
alS ftrebfamer unb tüchtiger ©emerbetreibenber eS zu
einer guten ©jiftenz unb zu einer geachteten Stellung
bringen? .dy ®. ®. s.

§frage 9132: 9BiH eine erfahrene unb mütterlich
benfenbe SauSfrau mir fagen, roie ich meine fdjmuhigen
SRoctlragen unb ©iletS reinige, ohne fie jebesmal
djemifd) roafdjen laffen zu müffen. gft eS angezeigt,
feine ßemben mit neuen SSruftteilen, Sragen unb
SRanfchetten oerfehen, unb bie Slchfelftücte fliden zu
laffen, ober ttiut ber gunggefeHe beffer, fid) mit neuen
©tüden zu oerfehen unb baS taibierte zu tragen, fo
lange eS eben geht S3iS jefct hat eine gute ©eipefter
mich tu biefen ®ingen betreut, ohne bah wich ber
©ac|e befonberS geachtet hätte. Stun ift fie nicht mehr
ba, unb ich mangle ihre gürforge. Um jeberzeit proper
auSzufehen, roie ich ^ D°u jeher geroßhnt bin, roeroe
ich füuftig bebeutenb mehr SluSlagen haben, roaS
meinen S3ered)nungen fehr hinberlid) ift. ®ie grauen*
Zeitung, welcher meine @d)roefter fo manchen guten
3tat zu oerbanfen hatte, unb bie id) weiter halten
roerbe, gibt oieUeicfjt auch uiir guten SRat. Um biefen
bittet Sin etfrtger Sefet.

gfrage 9133 : ©in lebhaftes unb intelligentes
gräulein gefefcten SllterS, ©efdjäftSangeftellte ohne
gamilierianfdjlufs, mß^te ihre auf SRitte Sluguft fallen*
ben gerien gern in gebilbeter unb anregenber ©efell*
fdjaft oerleben, in einer ©ommerfrifche ohne Soilette*
gwang. ©oUte bei einem ähnlich oeranlagten unb ber
bürgerlichen Stellung nach paffenben weiblichen SBefen
ber gleiche SBunfcf) rege fein, fo roäre für gütige SRit*
teilungen häßlich bantbar ®tne eifrige sefetin.

^trage 9134: geh flehe im 44. SebenSjahr, unb
mein ©ebädjtniS nimmt in auffatlenber SBJeife ab, roie
roohl i«h iu georbneten normalen ®erhältniffen bin.
gft oietteiebt gemanb im gall unb fo gütig, mir etroaS
für biefeS Uebel mitzuteilen, grüher habe ich einmal
ein SBüchlein mit bem Sitel gefeljen: „®ie fiunft ein
guteS ©ebächtniS zu bewahren". 9Bo roäre biefeS oiel*
leid)t zu beziehen? unb bantt zum SSorauS herzlid)

Sine Setgeßll^c.

gtrage 9135: ®ie ernährt man Saubfrßfdje im
auS? gft eS ridjtig, bah gliegen allein genügen?
ft ihnen bie gimmerluft zuträglich? SBie finb bie

ïierdjen int SBinter z« hatten? SBie alt Ißnnen im
Slquarium gehaltene Saubfrßfdje roerben? Um gütige
Slntroort bittet

®lne öoa Ißteit fflnbetn mil gtoci 8mi6fröfdjen ßtbacßtt iBinmma.

Hnt tourten.
Jluf 3trag'e 9109: ®a ©ie felbft ertlären, „bie

©he papt für meine £od)ter niht", müffen bo^ roohl
befonbere Umftänbe oorliegen? geh glaube, in biefern
gaUe fchaffen ©ie fid) unbebingt bie grßpte S3eruf)i*
gung, roenn ©ie ghre ®od)ter oerpfrünben. ©tauben
©ie nur ficher, eS gibt nod) sprioate, roeldje bie Pflichten
roirllid) ernft nehmen Berpfrünbeten gegenüber. ®iefe
finb überhaupt gar nict)t fd)ut)loS, ob fremb ober ein*

heimifch- ®aS ©efeh oerlangt, bah fi«h bie SSehßrbe
überall ba inS 9Rjttel lege, too eine Berpfrünbung
ftatthaben foU. ©ie muh genau prüfen, ob roirllid)
genügenb ©arantien geboten roerben tßnnen oon ber
betreffenben gamilie; anberä ïommt eine Berpfrün*
bung gar nicht zu ftanbe ; man ift Sßrioaten gegenüber
in biefer £infid)t ftrenger als mit Slnftalten. ®iefe
@d)ut)mahregel ift entftanben, roeil früher zu roenig
Kontrolle herrfdjte. Berftänbigeren unb roohlmeinen*
beren Siat tßnnen ©ie übrigens roohl nirgenbS hoten
alS bei ber Stebattion unferer lieben „grauen=geitung."

«. ®.

^uf^irage 9110: ®iefe ift fdjroer zu beantworten
auS ber gerne! SBenn oon feiten beS jungen SRanneS
wirtlich tiefempfunbene Zuneigung oorliegt, ift eS gar
nicht auSgefd)loffen, bah baS ©jperiment gelingen mag.
©S bleibt aber immerhin ein foldjeS unb zwar ein
recht gewagtes, befonberS bei ber grohen gugenb. geh
an ghrer ©teile mürbe unbebingt bafür ftimmen, ben
jungen SRann o o r h e r ftd) austoben zu laffen unb
würbe nicht alle S3erut)igung nur oon ber ©he er*
roarten. ®enn bie grau bleibt immer ber oerlierenbe
®eil, roenn ber SRann erft anfängt, ©he unb gamilie
alS „©tlaoentette" zu empfinben. s.a.

^Zuf tirage 9111: SBenn ©ie nicht fo oorfidjtig
roaren, einen ©hetontratt aufzufegen, bann finb ©ie
allerbingS fdjugloS einer folçhen ©chlechtigteit gegen*
über; benn ber S3ertrag mit bem SRßbelüeferanten
geht ghren 3lnfprüd)ett oor, roenn biefe auch nod) fo
berechtigt finb. @S roirb gljnen faum zum ®rofte ge*
reichen, bah, ad), noch f° "wie SeibenSgefährtinnen
unter unS grauen finb, welche es nachher bitter be*

reuen, zu oertrauenSfelig geroefen zu fein, aber leiber
immer — zu fpät. a.

Jluf §irage 9112: ©ine einfidjtSoolle SRutter tann
fich he"te ber ®hatfache tautn mehr oerfdjliehen, bah
eS beffer für bie ®öd)ter forgen heiftt, wenn man fie
burchauS felbftänbig erzieht, geften ©oben unter ben
güften zu haben, mag fonttnen roaS ba roitl — ift
bte grßhte ©eruhigung für SRutter unb Sfodjter ; benn
eS ift burdjauS teine übertriebene ©ehauptung, bah ein
erlernter ©eruf bie einzige ©djugroehr bilbet gegen*
über ben mancherlei SBedjfetfäHen beS SebenS — mag
man nun in bie Sage toitimen, benfelben auszuüben
ober nicht. Slüerbings ift unb bleibt bie ©he ber fdjßnfte
©eruf beS SBeibeS; boch roie oiel Stielen roerben ba
gezogen $. ®.

Jluf §(rage 9113: ®er gefchitberte gad ift gar
nicht fo feiten in ben ©ntroidtungSjahren, befonberS
bei SRäbchen. ©eunruhigen ©ie ftd) beShalb abfolut
nicht. Kinber, bie fid) gefunb fdjlafen tßnnen, betunben
bamit eine gefunbe, träftige Statur, roelche fich felber
hilft. SlnberS roäre es allerbingS, roenn SBohlbeftnben
unb Slpetit fich nachher nicht toieber einteilten, s. a.

Jluf §irage 9116 : ©ei wirtlichen Slnlagen zu SRe*

Iand)olie genügt Settüre allein nidjt, um biefelbe zu
oertreiben. ©oll ihr ernft lieh gefteuert werben, roaS
man nie unterlaffen follte, fo barf bie ©etreffenbe oor
allem mßglidjft roenig fich felbft überlaffen bleiben. 2lm
roohlthätigften roirtt auftjeiternber Umgang. ®aS fon*
nige ©emüt einer einfach, aber gebiegen erzogenen
®ochter wäre z- S3- nach unb nach im ftanbe, ben ®rüb=
finn zu bannen, ©on Settüre allein ift barum nur
roenig Slbtentung zu hoffen, toeil büftereS ©rübeln oon
felbft baoon abzieht, roährenb ein SReinungSauStaufch
oon gad zu gad, eoentued auch fchriftlid) oiel roirt*
famer ift. greunbe oon gefunbem Çumor roerben im*
mer ©efaden finben an ben Schriften SRart ®roain'S
(ißfeubonpm für ©amuel Sanghorne ©lemenS). ©ie
fodten aderbtngS im Original gelefen roerben tßnnen.
gerner: „Seberecht £>übnd)en" oon Çeinrid) ©eibel
(bieS ift fein ©efteS, roaS er fdjuf), aud) einzelnes oon
Statalie o. ©fdjftrutf) (©erbotene grüchte, Çofluft,
gung gefreit, ©pudgefdjicgten) ftrogt teilroeife oon tßft*
U^em §umor. Solche Settüre roirtt nach ©ureauarbeit
nicht anftrengenb, fonbern erfrifdjt. s.a.

Jluf gtrage 9118: geh tann mir nicht recht benten,
bap zwei gagre ©etunbarfchule für ghre groede auS*
reichen, gmmerhin mögen ©ie an 31. ©. ^ibemann'S
§anbelS)d)ule in ©afel hierüber fdjreiben. gt. sm. in ».

Jluf §irage 9119: Stur roer roirtlich adroiffenb
roäre, bürfte eS roagen, bie ißläne ber ©orfepung zu
burd)treuzen. ghre 3lbftd)t ift geroip eine gute, aber
©ie tßnnen froh fein, bag ©ie oerfprodjen haben, zu
fdjroeigeu unb ba| bie ganze Slngelegenheit ©ie über*
haupt nicht näher berührt. gt. an. in ®.

Jluf fixage 9119: SUS Slntroort auf ghre grage
möchte id) einen ähnlichen gad erzählen, ben id) zum
®eil miterlebte, ©te mögen alSbattn felbft entfepeiben,
was ©ie tpun toollen. 3lm £>od)zeitSmorgen einer fehr
reichen, attgefehenen unb rounberfd)ßnen ®od)ter erhielt
bie ©rautmutter einen anontjmen ©rief beS gnhaltS:
„ghr ©djroiegerfohn habe für ein Kinb zu forgen unb
unterhalte nach roie oor ein ©ertjältniS mit jener übel*
beleumbeten SRutter u. f. to." ®ie golge jener Stach*
rieht roar eine fepr geftßrte §ochzeitSfeier, inbem bie
©rautmutter einen leichten @d)laganfail erlitt, größten*
teils herbeigeführt baburch, bah fie übermenfchliche 3ln*
ftrengungen machte, um ihrer ®od)ter, foroie ben ©äften
ben ©runb ihrer furchtbaren Slufregung zu oerheim*
lichen ; benn fie roar nicht roidenSftarf genug, um einem
©tanbal zu trogen. ®urd) einen mertroürbigen gufad
lam ich fpäter bahinter, roer bie Urheberin jenes
©riefeS geroefen, welcher bantalS oon aden ©eteiligten
alS ein gemeiner Stacpealt aufgefaßt roorben. ©S roar
aber ganz im ©egenteil eine gute Stpat, nur total
oertehrt angefaft. ®ie ©erfafferin, eine unprattifdje,
unentfdjloffene alte gungfer, hatte ftd) zu fpät zu bent
heroifegen ©ntfcpluh aufgerafft, ipn bennoh abzufenben.
®er fpätere ©erlauf jener ©pe — ber SRann brachte
baS fdjöne ©ermögen feiner grau größtenteils bamit
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60 Prozent, der selbst eine dreitägige Nahrungsentziehung

nichts anhaben konnte.

Selbst kurze Verminderung des Schlafes schädigte
die psychischen Leistungen mehr, wie eine längere
Nahrungsentziehung.

Die Einwirkung des Hungers auf das Gehirn ist
eine andere, wie die der Schlafverkürzung. Denn bei
Versuchstieren, die gehungert hatten, sand man bei der
Sektion Blutüberfüllung, bei den Tieren, denen man
den Schlaf entzogen hatte, dagegen Blutleere des
Gehirns.

In Schweden hat man unlängst eine Untersuchung
angestellt über den Schlaf der Schulkinder und ist zu
dem Resultate gekommen, daß für Schulkinder ein
langer Schlaf durchaus notwendig ist, und daß
diejenigen Kinder, welche zu wenig schlafen, um 95 Prozent

kränker sind, als andere Kinder.
Nach der Ansicht der mit dieser Untersuchung

betrauten Aerzte müssen Kinder von vier Jahren
durchschnittlich zwölf Slunden schlafen, Kinder von sieben
Jahren elf Stunden, Kinder im Alter von neun
Jahren haben zehn Stunden Schlaf notwendig.
Kinder von zwölf bis vierzehn Jahren neun bis
zehn Stunden, und im Aller von vierzehn bis
einundzwanzig Jahren bedarf der Körper acht bis neun
Stunden Schlaf. Blutleere und Blutarmut, sowie
Bleichsucht sind meist auf zu wenig Schlaf zurückzu-
sühren.

Die Frau als Nachfolgerin ikzres
Mannes.

Die Witwe des großen französischen Gelehrten
Curies, die bekanntlich ihrem Gatten bei der
Entdeckung des Radiums in der Pechblende behilflich war,
und ihm überhaupt durch ihre Kenntnisse und. ihren
wissenschaftlichen Scharfsinn fördernd zur Seite stand,
ist zu seiner Nachfolgerin auf dem Lehrstuhle für
allgemeine Physik an der Sorbonne ernannt worden.
Frau Curie, eine Polin, ist die erste Professorin an
der Sorbonne, und wird wohl bald auch das erste
weibliche Mitglied des Institut de France sein ; denn
es ist davon die Rede, sie ebenfalls zur Nachfolgerin
ihres Gatten in der Akademie der Wissenschaften zu
wählen.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser MnSrit könne« nur Krage« »o«

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find anogeschtosse«.

Krage 9125 : Welcher Stoff empfiehlt sich zu Damen-
Talaren für die so ungemein wirkungsvollen Licht-
Luftbäder? Und wo wäre solcher aus erster Quelle
zu beziehen? W. u.

Krage 9126? Darf die wissende Mutter ihre
heranwachsende Tochter harmlos unwissend lassen, wenn der
Vater seine „Freundin" in den häuslichen Verkehr
zieht, was von Bekannten mit Achselzucken festgestellt
wird. Hat eine Mutter nicht das Recht, ja
vielmehr die Pflicht, im Interesse der Kinder sich des
Mannes Vorgehen gegenüber ablehnend und kritisch
zu verhalten? Für meine eigene Selbstbeherrschung
könnte ich ja garantieren. Wie stände ich aber da,
wenn meine junge Tochter unvorsichtige oder hämische
Bemerkungen hören müßte, und ihr auf die eine oder
andere Art die Augen aufgethan würden. Dann wäre
eine Auseinandersetzung ja doch unausweichlich, und
ich hätte die Achtung und das Vertrauen meines
Kindes ebenfalls verscherzt. Wer gibt in dieser Sache
guten Rat einer in Aengsten stehenden.

Krage 9127: Als eifrige Leserin der geschätzten
Frauenzeitung erlaube ich mir den Leserkreis um eine
vorurteilslose Meinungsäußerung zu bitten, in einem
Falle, wo ich nicht mehr recht ein und aus weiß, wo

erz und Vernunft, Ideale und Wirklichkeit in argen
onflikt geraten. Vor einigen Jahren lernte ich einen

Herrn kennen, dessen Geist und Bildung mir tiefen
Eindruck machte, was auch mit der Zeit das Herz
nicht unbeteiligt ließ. Die Neigung ist eine
gegenseitige, aber die Vernunft verbietet eine Heirat aus
sanitären Gründen. Man einigte sich dahin warten
zu wollen, bis sich die Verhältnisse abgeklärt hätten, —
da ich gegenüber einem Familienmitgliede Verpflichtungen

habe — und unterdessen sich am Briefwechsel
Ersatz zu leisten. Wir können uns höchstens einmal
jährlich sehen und dann nur für kurze Zeit, sodaß eine
mündliche Aussprache sehr selten stattfinden kann.
Nun droht die Korrespondenz immer flauer zu werden,
ich sehe den Tag, wo dieselbe ganz einschläft, und
bekomme den Eindruck, daß es besser ist ganz abzubrechen.
Meine Nächsten raten dringend der Sache ein Ende
zu machen, aber das Herz hält krampfhaft fest an
einer alten liebgewordenen Gewohnheit. Ich bin nicht
mehr jung, aber 10 Jahre jünger als der Betreffende,
der, sollte es trotz allem zu einer Verbindung kommen,
von mir viele persönliche Opfer und tägliche
Selbstverleugnung verlangen wird.. Es gibt dann leider
Zeiten, wo ich mich noch für viel zu jung halte, um
alles dies leisten zu können, und daß einmal das
eigene Ich so gar nichts mehr gelten soll!! Ich habe
mein gutes Auskommen und bin sehr gesund, aber ich
zweifle an der Fähigkeit, hier glücklich machen zu können.
Nahestehende raten mir das Verhältnis abzubrechen
und nicht einem Phantome nachzujagen, das keine Zu¬

kunft haben könne, das mir viele trübe Stunden
verursacht, und doch hat das Herz nicht den Mut dazu.

Eine Unschlüssige.

Krage 9128: Eine Mutter von 6 Kindern steht
sich durch schwere Erkrankung des Mannes in die Lage
versetzt, für ihre Familie den Unterhalt zu finden. Sie
hat dazu bereits einen Anfang gemacht durch
Anfertigen und Vertrieb von Konfekt und andern, m das
Konditoreifach einschlagenden Artikeln, welche ihre
Bekannten ihr gerne abkaufen. Sie hat aber die
Empfindung, daß ihr für dies Fach noch mehr Kenntnis
und Routine eigen sein sollte, um mit Vorteil arbeiten
zu können, und frägt bei teilnehmenden Leserinnen an,
ob es vielleicht einen Ort giebt, wo die Frau durch
kurze Lehrzeit die besagten Vorteile erlangen könnte;
oder gäbe es wohl ein Buch mit guter Anleitung dazu.
Es bittet um allfälligen Rat recht herzlich

ilne Schwerheimgesuchte.

Krage 9129: Ist es nicht verfrüht, ein Mädchen
von fünfzehn Jahren in die Fremde zu schicken, als
Laufmädchen in ein Geschäft, wo sonst lauter männliche

Angestellte sind, und wo regelmäßig des Nachts
Reinigungsarbeiten besorgt werden müssen? Ich hätte
das Mädchen, das ziemlich oberflächlich und flatterhaft
ist, und der Arbeit möglichst aus dem Wege geht, gerne
einer tüchtigen Hausfrau und Erzieherin in die Lehre
gegeben, damit ihm gute Gewohnheiten beigebracht
würden und es kontrolliert wäre. Mein Mann aber
behauptet, das trage erstlich nicht viel ab, und dann
habe das Kind auch gar keine Lust sich im Hause
Herumpudeln zu lassen. Mir wird Angst und Bang,
wenn ich denke, wie das werden soll. Ich bin zwar
nur die Stiefmutter, aber wenn es zum Schlimmen
ausgeht mit den drei Mädchen, so wird die Welt doch
mich dafür verantwortlich machen, und ich muß die
Unannehmlichkeiten und die entstehenden Sorgen mit
tragen. Was sagen verständige Eltern hierzu?

Eine Stlesmutter.

Krage 9130 : Ist es nicht ganz unnatürlich, wenn
ein junges, frisches Mädchen eine Leidenschaft faßt für
einen zweiundvierzigjährigen Mann, der sich durch gar
nichts hervorthut, als höchstens durch seine Verachtung
der gesellschaftlichen Vergnügungen und durch seine
bizarren Ansichten? Das Mädchen hat junge und sehr
liebenswürdige und gutsituierte Männer unter ihren
ernstlichen Bewerbern, sie zieht aber den vor, der fast
ihr Vater sein könnte, und der nichts besitzt als seinen
bescheidenen Verdienst. Er ist von zarter Konstitution
und nicht einmal schön. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Eine besorgte Freundin

Krage 9131 : Gehört nicht zum Beruf als Chemiker
eine gewisse natürliche Begabung, die durch Fleiß nicht
ersetzt werden kann? Ist ein Jüngling zu verurteilen,
wenn er keine Neigung zeigt für das Studium eines
wissenschaftlichen Faches. Und kann man nicht auch
als strebsamer und tüchtiger Gewerbetreibender es zu
einer guten Existenz und zu einer geachteten Stellung
bringen? i? C. C. C.

Krage 9132: Will eine erfahrene und mütterlich
denkende Hausfrau mir sagen, wie ich meine schmutzigen
Rockkragen und Gilets reinige, ohne sie jedesmal
chemisch waschen lassen zu müssen. Ist es angezeigt,
sàe Hemden mit neuen Brustteilen, Kragen und
Manschetten versehen, und die Achselstücke flicken zu
lassen, oder thut der Junggeselle besser, sich mit neuen
Stücken zu versehen und das laidierte zu tragen, so
lange es eben geht? Bis jetzt hat eine gute Schwester
mich in diesen Dingen betreut, ohne daß ich mich der
Sache besonders geachtet hätte. Nun ist sie nicht mehr
da, und ich mangle ihre Fürsorge. Um jederzeit proper
auszusehen, wie ich es von jeher gewöhnt bin, werve
ich künftig bedeutend mehr Auslaxen haben, was
meinen Berechnungen sehr hinderlich ist. Die
Frauenzeitung, welcher meine Schwester so manchen guten
Rat zu verdanken hatte, und die ich weiter halten
werde, gibt vielleicht auch mir guten Rat. Um diesen
bittet Ein eifriger Leser.

Krage 9133: Ein lebhaftes und intelligentes
Fräulein gesetzten Alters, Geschäftsangestellte ohne
Familienanschluß, möchte ihre auf Mitte August fallenden

Ferien gern in gebildeter und anregender Gesellschaft

verleben, in einer Sommerfrische ohne Toilette-
Zwang. Sollte bei einem ähnlich veranlagten und der
bürgerlichen Stellung nach passenden weiblichen Wesen
der gleiche Wunsch rege sein, so wäre für gütige
Mitteilungen herzlich dankbar Eine eifrige Leserin.

Krage 9134: Ich stehe im 44. Lebensjahr, und
mein Gedächtnis nimmt in auffallender Weise ab, wie
wohl ich in geordneten normalen Verhältnissen bin.
Ist vielleicht Jemand im Fall und so gütig, mir etwas
für dieses Uebel mitzuteilen. Früher habe ich einmal
ein Büchlein mit dem Titel gesehen: „Die Kunst ein
gutes Gedächtnis zu bewahren". Wo wäre dieses
vielleicht zu beziehen? und dankt zum Voraus herzlich

Eine Vergebliche.

Krage 9135: Wie ernährt man Laubfrösche im
aus? Ist es richtig, daß Fliegen allein genügen?
st ihnen die Zimmerluft zuträglich? Wie sind die

Tierchen im Winter zu halten? Wie alt können im
Aquarium gehaltene Laubfrösche werden? Um gütige
Antwort bittet

Eine von Ihren Kindern mil zwei Laubsröschen bedachte Mamma.

Antworten.
Auf Krage 9109: Da Sie selbst erklären, „die

Ehe paßt für meine Tochter nicht", müssen doch wohl
besondere Umstände vorliegen? Ich glaube, in diesem
Falle schaffen Sie sich unbedingt die größte Beruhigung,

wenn Sie Ihre Tochter verpfründen. Glauben
Sie nur sicher, es gibt noch Private, welche die Pflichten
wirklich ernst nehmen Verpfründeten gegenüber. Diese
sind überhaupt gar nicht schutzlos, ob fremd oder ein¬

heimisch. Das Gesetz verlangt, daß sich die Behörde
überall da ins Mittel lege, wo eine Verpfründung
statthaben soll. Sie muß genau prüfen, ob wirklich
genügend Garantien geboten werden können von der
betreffenden Familie ; anders kommt eine Verpfründung

gar nicht zu stände; man ist Privaten gegenüber
in dieser Hinsicht strenger als mit Anstalten. Diese
Schutzmaßregel ist entstanden, weil früher zu wenig
Kontrolle herrschte. Verständigeren und wohlmeinenderen

Rat können Sie übrigens wohl nirgends holen
als bei der Redaktion unserer lieben „Frauen-Zeitung."

H. D.

Auf Krage 9110: Diese ist schwer zu beantworten
aus der Ferne! Wenn von feiten des jungen Mannes
wirklich tiefempfundene Zuneigung vorliegt, ist es gar
nicht ausgeschlossen, daß das Experiment gelingen mag.
Es bleibt aber immerhin ein solches und zwar ein
recht gewagtes, besonders bei der großen Jugend. Ich
an Ihrer Stelle würde unbedingt dafür stimmen, den
jungen Mann vorher sich austoben zu lassen und
würde nicht alle Beruhigung nur von der Ehe
erwarten. Denn die Frau bleibt immer der verlierende
Teil, wenn der Mann erst anfängt, Ehe und Familie
als „Sklavenkette" zu empfinden. H. D.

Auf Krage 9111: Wenn Sie nicht so vorsichtig
waren, einen Ehekontrakt aufzusetzen, dann sind Sie
allerdings schutzlos einer solchen Schlechtigkeit gegenüber;

denn der Vertrag mit dem Möbellieferanten
geht Ihren Ansprüchen vor, wenn diese auch noch so

berechtigt sind. Es wird Ihnen kaum zum Troste
gereichen, daß, ach, noch so viele Leidensgefährtinnen
unter uns Frauen sind, welche es nachher bitter
bereuen, zu vertrauensselig gewesen zu sein, aber leider
immer — zu spät. H. D.

Auf Krage 9112: Eine einsichtsvolle Mutter kann
sich heute der Thatsache kaum mehr verschließen, daß
es besser für die Töchter sorgen heißt, wenn man sie

durchaus selbständig erzieht. Festen Boden unter den
Füßen zu haben, mag kommen was da will — ist
dre größte Beruhigung für Mutter und Tochter; denn
es ist durchaus keine übertriebene Behauptung, daß ein
erlernter Beruf die einzige Schutzwehr bildet gegenüber

den mancherlei Wechselfällen des Lebens — mag
man nun in die Lage kommen, denselben auszuüben
oder nicht. Allerdings ist und bleibt die Ehe der schönste
Beruf des Weibes; doch wie viel Nieten werden da
gezogen? H. D.

Auf Krage 9113: Der geschilderte Fall ist gar
nicht so selten in den Entwicklungsjahren, besonders
bei Mädchen. Beunruhigen Sie sich deshalb absolut
nicht. Kinder, die sich gesund schlafen können, bekunden
damit eine gesunde, kräftige Natur, welche sich selber
hilft. Anders wäre es allerdings, wenn Wohlbefinden
und Apetit sich nachher nicht wieder einstellten, s. D.

Auf Krage 9116 : Bei wirklichen Anlagen zu
Melancholie genügt Lektüre allein nicht, um dieselbe zu
vertreiben. Soll ihr ernstlich gesteuert werden, was
man nie unterlassen sollte, so darf die Betreffende vor
allem möglichst wenig sich selbst überlassen bleiben. Am
wohlthätigsten wirkt aufheiternder Umgang. Das
sonnige Gemüt einer einfach, aber gediegen erzogenen
Tochter wäre z. B. nach und nach im stände, den Trübsinn

zu bannen. Von Lektüre allein ist darum nur
wenig Ablenkung zu hoffen, weil düsteres Grübeln von
selbst davon abzieht, während ein Meinungsaustausch
von Fall zu Fall, eventuell auch schriftlich viel
wirksamer ist. Freunde von gesundem Humor werden
immer Gefallen finden an den Schriften Mark Twain's
(Pseudonym für Samuel Langhorne Clemens). Sie
sollten allerdings im Original gelesen werden können.
Ferner: „Leberecht Hühnchen" von Heinrich Seidel
(dies ist sein Bestes, was er schuf), auch einzelnes von
Natalie v. Eschstruth (Verbotene Früchte, Hofluft,
Jung gefreit, Spuckgeschichten) strotzt teilweise von
köstlichem Humor. Solche Lektüre wirkt nach Bureauarbeit
nicht anstrengend, sondern erfrischt. H. D.

Auf Krage 9118: Ich kann mir nicht recht denken,
daß zwei Jahre Sekundärschule für Ihre Zwecke
ausreichen. Immerhin mögen Sie an A. C. Widemann's
Handelsschule in Basel hierüber schreiben. Fr, M. in ».

Auf Krage 9119: Nur wer wirklich allwissend
wäre, dürste es wagen, die Pläne der Vorsehung zu
durchkreuzen. Ihre Absicht ist gewiß eine gute, aber
Sie können froh sein, daß Sie versprochen haben, zu
schweigeu und daß die ganze Angelegenheit Sie
überhaupt nicht näher berührt. Fr. M. in ».

Auf Krage 9119: Als Antwort auf Ihre Frage
möchte ich einen ähnlichen Fall erzählen, den ich zum
Teil miterlebte. Sie mögen alsdann selbst entscheiden,
was Sie thun wollen. Am Hochzeitsmorgen einer sehr
reichen, angesehenen und wunderschönen Tochter erhielt
die Brautmutter einen anonymen Brief des Inhalts:
„Ihr Schwiegersohn habe für ein Kind zu sorgen und
unterhalte nach wie vor ein Verhältnis mit jener
übelbeleumdeten Mutter u. f. w." Die Folge jener Nachricht

war eine sehr gestörte Hochzeitsfeier, indem die
Brautmutter einen leichten Schlaganfall erlitt, größtenteils

herbeigeführt dadurch, daß sie übermenschliche
Anstrengungen machte, um ihrer Tochter, sowie den Gästen
den Grund ihrer furchtbaren Aufregung zu verheimlichen

; denn sie war nicht willensstark genug, um einem
Skandal zu trotzen. Durch einen merkwürdigen Zufall
kam ich später dahinter, wer die Urheberin jenes
Briefes gewesen, welcher damals von allen Beteiligten
als ein gemeiner Racheakt aufgefaßt worden. Es war
aber ganz im Gegenteil eine gute That, nur total
verkehrt angefaßt. Die Verfasserin, eine unpraktische,
unentschlossene alte Jungfer, hatte sich zu spät zu dem
heroischen Entschluß aufgerafft, ihn dennoch abzusenden.
Der spätere Verlauf jener Ehe — der Mann brachte
das schöne Vermögen seiner Frau größtenteils damit
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burcg, bag er einer ftattlicgen SReige non ÎJienftmabcgen
jeroeilen reegtgeitig einen SUtann oerfegaffte, natürlich
gleicgjeitig mit ber UluSftattung, er felbft enbete fpäter
im 3«(i)tÇau§, weit tgm julegt frembeS (Selb no<g su
feinen ©etüften oergelfen raupte — oerurfaegte jener
unpraftifcgen SRenfcgenfreunbin bie bitterften Selbft»
oorroürfe, benn jie meinte es ernft mit tgren 2Renfcgen=
pflichten. Slnongme ©riefe ftnb stoat et;ua§ häplicgeS
unb gelten als bie niebere SBaffe ber Berleumbung ;
fie finb aber trogbem niegt uberall gu oerroerfen, fo
wenig roie baS ©priegroort: „$er 3roec£ heiligt bie
Süiittel." $. ®.

üluf 3*rage 9120: ©tele Slergte behaupten, bag
jene SBölbung, roeldje burd) bie jjragfogle gebilbet roirb,
gehörig geftügt werben müffe, folle ber Rörper ficger
barauf rugn, toeSgalb fte gänglicg abfaglofeê ©cgug»
werf nidjt empfehlen. ®er golbene ÜRtttelioeg ift aueg
Bier ba§ ©efte. probieren ©ie'S einmal mit ben leisten
©itmmieinlagen, wie foliée gut Bergütung non Blatt»
fügen in ©anitätSgefegäften erbältlid) flnb (in oer»
fcgiebenen Siefen), ©ie werben Qgre ©egmergen bann
batb lo§ fein. §, $.

£uf ^ttagc 9120: Sie SOluSfeln unb Segnen»
ftränge paffen fid) allmäBlig ben ©eroogngeiten an.
SUS ©ie gewoBnt waren, barfug gu laufen, tgaten
3gnen bie SRuêfeln auf biefe Slrt niegt weg; jegt
pflegen ©ie Stbfäge gu tragen, barum gaben ftcf) aud)
bie lOluSfeln an ©cguge mit Slbfägen gewögnt.

St. 2K. tu 8).

üuf 3»rage 9122: Ser grögte Slbftanb gtoifcgen
ber erreichbaren SÜBirflicgfeit unb ben geträumten Slfpi»
rationen maegt ba§ Seben einer ©cgaufpielerin in ber
SRegel gu einem reegt traurigen unb unbefriesigten.
©egenüber ©ingeinen, welcge eine gewiffe §üge errei=
cgen (unb babei tneijlenS niegt glücflicg finb), ftegen
Gumberte, bie im ©umpfe untergegen. 3gre Socgter
foil fieg biefe ©ebanfen au§ bem Ropfe fcglagen.

ttx- iiJi. in
Jluf tirage 9122: Sarf ber Slrgt bocg aueg niegt

gurücEfcgrecfen nor einem ©cgnitt inS gleifcg, wo biefer
geboten fegeint — warum alfo bie SElutter, wenn fte
nur ba§ ©efte igreS RinbeS im Sluge gat — ©egen
©ie anfegeinenb auf bie überfpannten 3Deett ein unb
laffen ©ie 3gre Socgter oon einer wirfliegen Slutorität
prüfen, welcge ©ie, wenn immer möglich o or g er,
oon bem ©aegoergatt in Kenntnis fegen. Sei ben geu»
tigen Slnforberungen an ©ügnen- unb ©efangeSfunft
werben foleg „junge ©änScgen" gegörig abgefüglt oon
ffacgleuten, ba wo niegt roirtlicgeS Salent oorganben
ift. SieS wäre bie bitterfte, gugleicg aber aueg bie wirf»
famfte SDtebigin. Qgre Soegter würbe geger fortan eger
auf ben IRat ber SRutter gören, als auf benjenigen
faber ©tgmeiegler. 3gre ipflidjt als Söiutter ift eS, in
biefem galle feineSwegS naeggugeben (benn für biefe
©egmäege würbe ggr Rinb ggnen fpäter niegt banfen),
fonbern folege ißgantaftereien mit ber Sßurgel auSgu»
rotten. §. $.

Jluf gtrage 9123: SBer oon biefem läftigen Uebel
befallen ift, wtrb eS feilen wieber gang loS. ßinberung
oerfegaffen: gäufige falte SBafcgungen ber gugfoglen,
aueg Seftreicgen berfelben mit ©oEobium, baS in jeber
Slpotgefe gu gaben ift. Slm wirffaritften erweifen fteg
gugbäber oon ©icgentinbe. Sie fRinbe mug gu biefem
3wecf 20 SJlinuten lang ftarf focgen, am beften ein»
gebunben in einem Sucg, bamit fte naegger fauber ent»

fernt werben fann. Sie ergattene Srüge mug ftarf
gefärbt fein unb wirb jeweilen oor bent ©ebraueg er»
wärmt, ©ie fann megrmalS benugt werben. §. ®.

£uf §(rage 9123: geben 3lbenb gugbäber in
geigem SBaffer, baS wirb bie ©egmerjen Den flieg balb
wegnegmen; man barf bie Sur aber niegt lang fort»
fegen, ba fonft bie §a«t ju bünn wirb. ©teHeicgt
würbe ein wenig 3mfpaber in ben ©trümpfen aueg
nügltcg fein. gt. sm. tn ».

»»»»ge<o»>C<«>»»g>««?»>««»»C«<

Stcuiffcton.

tmfe
fRoman oon gacqueS äRorian. Slutorigerte Ueber»

fegung oon 9lrtgur ©tern.
(gottfeïuufl.)

216er biefe Söerugigung bauerte nidgt lange, baS

föeroufitfetn ber SBtrflicgfeit überfam fte mit einem
9Rale wie ein ftedgenber gggfifeger Scgmerg. @ie
ergob fidj jag unb fagte tonloS:

„Sie gaben gefagt, bafe ©ie mein ©egeimniS
perftegen SUfo oeraegten ©ie mieg?

„SÖietn armes Äinb, icg beflage SDidg, aber itg
liebe ®ieg megr als jemals ®Dtg ®etne 3"=
fünft erfegreeft mieg Stiegt, als ob idg an SDir

sweifelte geg fenne ®ein tapferes fleineS .^erg
unb SDeine fßringipien. Slber Su bift fo allein, fo
oerlaffen ..."

©ie feufgte.
„gm übrigen, man muff auf ©Ott Oertrauen,

unb auf Seine ailütter ga, für eine Üftulter,
roie eS bie Seinige roar, gäbe eS feinen eroigen
grieben, wenn fie niegt aueg noeg broben über igr
Sinb roadgen, eS in feiner Slot befegügen bürfte...
©iegetlieg fiegt fie Sieg, ift fie Sein ©egugengel
Senfe baran, meine Soegter, oergife baS nidgt unb
Su wirft nie aufgören, ben fßfab beS Dtedgten unb
©uten gu roanbeln, was aueg foramen möge
Soeg genug ber Slufregungen Serugige Sieg
unb fpreegen wir oon anbern Singen, geg fann
Sieg niegt oerlaffen, folange Su fummerüoH breiro»
fiegft unb müfete icg ben gangen Slbenb gier bleiben,
llnb roaS würbe man oon mir in meinem egrbaren
§otel benfen. Su wiEft mteg wogl um meinen
guten Stuf bringen?

©ie bemügte fidg, gu lädgeln unb umarmte baS
junge Sötäbegen, beffen Slnilig angefiegtS biefer roogl»
mollenben ©üte fieg wieber aufgeiterte.

„SUfo, ®oa, morgen geifet eS, fidg fegr fdgßn
madgen, wenn biefe ÜJtabatne Slacget anwefenb ift

©ine unangenegme fßerfon geg goffe, bafe
Su nur feiten baS SSergnügen igrer ©efeUfdgaft
auffu^ift? Stiegt wagr? SaS baegte icg mir
UebrigenS ..."

©ie gögerte ein wenig unb wanbte baS ©efidgt ab:
„©8 fegeint, bafi SÜtartga Sßernibre gleiegfaHS

ein gang eigentümliches Senegmen gur ©dgau trägt
geg wollte Sir fagen ©iegft Su fie

immer nodg fo gäufig wie früger ."
©oa fag igrer greunbin feft ins ©eftegt unb

erwiberte ernft :

„Stein, beiuage gar niegt ïïtartga wirb gu
leichtfertig unb gean gean ift fo befegäfttgt,
baß icg ign gebeten gäbe,. feine geit niegt bet mir
gu oerfegroenben ©r tommt faum öiermal im
gagre gm ©ommer gege icg nidgt megr in
bie Bretagne, unb wenn fie SDtontag bei uns bi»
nteren, fo gefegiegt bieS, weil fie Sßapa ogne mein
SBiffen eingelaben gat."

SJtabame SuqueSne gog ©oa an igre Sruft:
„SaS ift gut, meine Soegter... geg erwartete

nidgtS anbereS oon Sir. 2llfo SJtutl ©8 gibt
fegltmme ©tunben im Sütenfegenleben, aber fte bau»
ern niegt länger als bie guten. Stiegt wagr, Su
oergifet nidgt, bag Seine alte greunbin ba ift?
SBenn Su auf bie Sauer gu mir fommen, ober
mit mir auf Steifen gegen miHft, braüdgft Su mir
nur gu fegreiben, ©in SEßort unb idg begleite Sidg
ans ©nbe ber SBelt. fßierre bebarf meiner ognebieS
niegt megr, unb meine ©egroiegertodgter mürbe ent»
gücft fein SBie mär'S, wenn mir uns einmal
bie SBelt anfegen würben?"

©oa entgegnete längfam:
„ga, oieüeicgt eines SageS Slugenbltcflicg

lann icg niegt icg mug mieg fammeln icg

mug beten aber idg tann eS faum ..."
„Söeten lann man immer! £öre mieg an, eS ift

fpät. Su mugt gu Söette gegen. Saffe midg mit Sir
in Sein ©dglafgimmer gegen unb Sieg gu Stuge
bringen, roie bamals, als Su Hein warft unb mtr,
Seine SOtutter unb icg, gufagen, wie Su einfdgliefft.
geg werbe Sieg bann rugigeren §ergenS oerlaffen
fönnen ..."

©oa umarmte fie leibenfdgaftltdg :
„2Bie braO, rote gut ©ie finb I Unb idg gäbe

ggnen einmal fo oiel Rummer bereitet ..."
„SBtflft Su ftiH fein unb mir gegoregen? Unb

jegt wirft Su eine Saffe Sgee gu Sir negmen, baS
wirb Sieg betugigen ."

©ie läutete unb gab bie nötigen 23efegle.
„heute bin idg Seine Rammerfrau," fagte fie

lädgelnb.
Sann ftieg fie ©eite an ©eite mit bem jungen

SQtäbdgen in beffen 3i»"ner gtnauf, löfte igr felbft
baS rounberooEe haar unb oerlieg baS ©emadg
erft, als ©oa, gebrüdgen oor ©rfegöpfung, nodg im
©eglummer igrer gütigen greunbin guläcgelte

XXVII.
SÜS SJiabame SuqueSne, majeftätifdg angufdgauen

in igrem perlgrauen ©eibenfleibe unb bebeclt mit

Siamanten in bie im Sicgterglange ftraglenben
©alonS eintrat, mar ©oa noeg aEein. ©ie legte
eben bie legte hanb an bte feftlieg gefdgmücfte
Safel, unb orbnete bie langftieligen SSlumen, bie
tn feingefegliffenen japanifdgen SSafen auf ben Stfcgen
ftanben.

SUS fte igre müttetliege greunbin bemerfte,
lief fie igr erfreut entgegen. Siefe fagte geiter :

„3cg fomme gu früg, niegt wagr? 3eg bin
eben eine richtige Sßrooinglerin. Slber wenigftenS
fann idg Sidg ungeftßrt bewunbern SJeigt
Su, bag Su tn biefem einfachen ©ammetfletbe
gerabegu entgüefenb auSfiegfi? ©3 ift eine magre
©ünbe, fieg fo üor ber SBelt gu oerbergen, wenn
man fo gübfeg ift ."

©ie betradgtete ©oa, bie lädgelnb gu igr em»
porfegaute, mit geröteten SBangen unb leuegtenben
Slugen, gang fiebernb in ber ©rroartung 3ean8.

SBeber ein ©egmucfftücf noeg eine iölume trug
fie auf igrem RIeibe. Stur aus bem üieredfigen
halSauSfegnitte fegimmerte blenbenb weig igr hüls
geroor, unb bie furgen Bermel ber SaiEe liegen
igre, wie in ÜDtarmor gemetgelten gerrlieg geformten
Sinne fegen. 3gr haar gatte ge rücfroärtS mit
einer einfadgen ©olbnabel feftgefteeft.

3egt erfegien aueg her* 2agrèoe, eine ©arbenia
im Rnopflocg, unb mit tabeBofer ©legang gefleibet.
©r oerbeugte fieg galant oor iBlabame SuqueSne,
bot igr ben 3lrm unb fügrte fie gu einem gauteuil.
iöetnage gleidggeitig war aueg SOtabame S3laeget ein»

getreten. 3»mer jugenblidg, unb mit ben taufenb
fölittelegen ber SBeltbame auf's geinfte gugeriegtet.
3gr Rleib aus ©ilberftitter lieg igre ooEe ©eftalt
fegr oorteilgaft geroortreten. fÖlabame SuqueSne
reegnet mit bem Bot" ber redbtfcgaffenen unb ein»
faegen grau im ©eifte ben SßreiS beSfelben aus.

Ser eiftge ©mpfang oon ©eite ©oaS oerroirrte
bie gewanbte SBitroe im erften Slugenblief. Sann
aber oerbarg fie igre SSerlegengeit in einem ©cgWaE
nidgtSfagenber Banalitäten, ©ie fprang oon einem
Sgema gum anbern, befpradg ben ©efeEfegaftSflatfdg
ber EJtorgenblätter, unb igre goge buregbringenbe
©timme übertönte jene aEer anberen.

3gre ©egroaggaftigfeit lieg erft naeg, alS Softer
SelatiS eintrat, auf ben fie fogleieg igre berounbernben
Slide riegtete. Soltor SelatiS war ein ÜJtann in
ben Sreigigern, eine fcglanfe unb elegante gigur mit
einem olioenbraunen Sintiig, aus bem bie grogen
fegwargen Slugen bämonifdg geroorleuegteten. ©ein
rabenfegroargeS, forglieg geöltes haar im Sereine
mit feinem woglgepflegten ©cgnurrbart lieg ign in
ben Slugen ber gefamteu, Samenroelt aß einen
„intereffanten" SJtann erfegeinen. ©efegmeibig unb
geefengaft, fügte er aEen anroefenben Samen galant
bie hänbe, unb fagte jeber ein paar angenegme
SBorte.

Sîâgrenb ©oa gerabe tm Begriff mar, ben
fßräfeften EJiirtic gu empfangen, beffen Slntlig ein
wetger Badfenbart umragmte, füglte fie plöglicg
igr h«t3 erbeben.

3ean Bernière erfegien ginter feiner ©attin.
©r grügte baS junge EJiäbegen fügl, unb fie fanb
niegt ein SBort beS SBiEfommenS. Slbet igre Blicte
freugten fieg in fo oielfagenber Sßeife, bag ber
ffSräfeft fein Sorgnon ergriff, unb bie Beiben mit
ber beugter beS Bfgtgologen betrachtete.

Slucg SJiabame SuqueSne wenbete feinen Slicf oon
tgnen; eine forgenoofle gälte grub fieg in igr fegöneS

Slntlig, als fie fag, wie ©oa totenblag geworben,
fidg bemügte, bem ©efdgroäg SJiartgaS mit einem
Säcgeln gu laufegen.

Sann wanbte fieg bie Slufmerffamleit ber alten
Same biefer ßegtereu gu, welcge fie feit groei 3agren
nidgt gefegen gatte ; fte mar auf's hötgfte überrafdgt.
SaS war SJiartga Bernière, bie frifege, rofige,
junge fjrau, bie fie früger gefannt gatte? 3gre
förperliege güEe war gewidgen, unb gatte einer
franfgaften ©eglantgett ijSlag gemaegt, bie frifege
garbe igreS SlntligeS war üerblagt, unb ©dgmtnf»
topf unb Buberquafte gatten ergängenb nadggelfen
müffen. 3gr huur fegimmerte golbige Sieflere, bie
aber gleiegfaBS fünftiieg geroorgerufen waren,

(gortfegung folgt.)
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durch, daß er einer stattlichen Reihe von Dienstmädchen
jeweilen rechtzeitig einen Mann verschaffte, natürlich
gleichzeitig mit der Ausstattung, er selbst endete später
im Zuchthaus, weil ihm zuletzt fremdes Geld noch zu
seinen Gelüsten verhelfen mußte — verursachte jener
unpraktischen Menschenfreundin die bittersten
Selbstvorwürfe, denn sie meinte es ernst mit ihren Menschenpflichten.

Anonyme Briefe sind zwar etwas Häßliches
und gelten als die niedere Waffe der Verleumdung;
sie sind aber trotzdem nicht überall zu verwerfen, so
wenig wie das Sprichwort: „Der Zweck heiligt die
Mittel." H. ».

Auf Krage 9120: Viele Aerzte behaupten, daß
jene Wölbung, welche durch die Fußsohle gebildet wird,
gehörig gestützt werden müsse, solle der Körper sicher
darauf ruhn, weshalb sie gänzlich absatzloses Schuhwerk

nicht empfehlen. Der goldene Mittelweg ist auch
hier das Beste. Probieren Sie's einmal mit den leichten
Gummieinlagen, wie solche zur Verhütung von Plattfüßen

in Sanitätsgeschäften erhältlich sind (in
verschiedenen Dicken). Sie werden Ihre Schmerzen dann
bald los sein. H. D.

Aus Krage 9120: Die Muskeln und Sehnenstränge

passen sich allmählig den Gewohnheilen an.
Als Sie gewohnt waren, barfuß zu laufen, thaten
Ihnen die Muskeln auf diese Art nicht weh; jetzt
pflegen Sie Absätze zu tragen, darum haben sich auch
die Muskeln an Schuhe mit Absätzen gewöhnt.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 9122: Der größte Abstand zwischen
der erreichbaren Wirklichkeit und den geträumten
Aspirationen macht das Leben einer Schauspielerin in der
Regel zu einem recht traurigen und unbefriedigten.
Gegenüber Einzelnen, welche eine gewisse Höhe erreichen

(und dabei meistens nicht glücklich sind), stehen
Hunderte, die im Sumpfe untergehen. Ihre Tochter
soll sich diese Gedanken aus dem Kopfe schlagen.

ììr- M. in B.
Auf Krage 9122: Darf der Arzt doch auch nicht

zurückschrecken vor einem Schnitt ins Fleisch, wo dieser
geboten scheint — warum also die Mutter, wenn sie

nur das Beste ihres Kindes im Auge hat? — Gehen
Sie anscheinend auf die überspannten Ideen ein und
lassen Sie Ihre Tochter von einer wirklichen Autorität
prüfen, welche Sie, wenn immer möglich vorher,
von dem Sachverhalt in Kenntnis setzen. Bei den
heutigen Anforderungen an Bühnen- und Gesangeskunst
werden solch „junge Gänschen" gehörig abgekühlt von
Fachleuten, da wo nicht wirkliches Talent vorhanden
ist. Dies wäre die bitterste, zugleich aber auch die
wirksamste Medizin. Ihre Tochter würde sicher fortan eher
auf den Rat der Mutter hören, als auf denjenigen
fader Schmeichler. Ihre Pflicht als Mutter ist es, in
diesem Falle keineswegs nachzugeben (denn für diese
Schwäche würde Ihr Kind Ihnen später nicht danken),
sondern solche Phantastereien mit der Wurzel
auszurotten. H. D.

Auf Krage 9123: Wer von diesem lästigen Uebel
befallen ist, wird es selten wieder ganz los. Linderung
verschaffen: häufige kalte Waschungen der Fußsohlen,
auch Bestreichen derselben mit Collodium, das in jeder
Apotheke zu haben ist. Am wirksamsten erweisen sich

Fußbäder von Eichenrinde. Die Rinde muß zu diesem
Zweck 20 Minuten lang stark kochen, am besten
eingebunden in einem Tuch, damit sie nachher sauber
entfernt werden kann. Die erhaltene Brühe muß stark
gefärbt sein und wird jeweilen vor dem Gebrauch
erwärmt. Sie kann mehrmals benutzt werden. H. z>.

Auf Krage 9123: Jeden Abend Fußbäder in
heißem Wasser, das wird die Schmerzen deutlich bald
wegnehmen; man darf die Kur aber nicht lang
fortsetzen, da sonst die Haut zu dünn wird. Vielleicht
würde ein wenig Zinkpuder in den Strümpfen auch
nützlich sein. Fr. M. w ».

Feuilleton.

Hange« «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Aber diese Beruhigung dauerte nicht lange, das
Bewußtsein der Wirklichkeit überkam sie mit einem
Male wie ein stechender physischer Schmerz. Sie
erhob sich jäh und sagte tonlos:

„Sie haben gesagt, daß Sie mein Geheimnis
verstehen Also verachten Sie mich?

„Mein armes Kind, ich beklage Dich, aber ich
liebe Dich mehr als jemals Doch Deine
Zukunft erschreckt mich Nicht, als ob ich an Dir

zweifelte Ich kenne Dein tapferes kleines Herz
und Deine Prinzipien. Aber Du bist so allein, so

verlassen..."
Sie seufzte.

„Im übrigen, man muß auf Gott vertrauen,
und auf Deine Mütter Ja, für eine Mutter,
wie es die Deinige war, gäbe es keinen ewigen
Frieden, wenn sie nicht auch noch droben über ihr
Kind wachen, es in seiner Not beschützen dürfte...
Sicherlich sieht sie Dich, ist sie Dein Schutzengel
Denke daran, meine Tochter, vergiß das nicht und
Du wirst nie aufhören, den Pfad des Rechten und
Guten zu wandeln, was auch kommen möge
Doch genug der Aufregungen Beruhige Dich
und sprechen wir von andern Dingen. Ich kann
Dich nicht verlassen, solange Du kummervoll drein-
stehst und müßte ich den ganzen Abend hier bleiben.
Und was würde man von mir in meinem ehrbaren
Hotel denken. Du willst mich wohl um meinen
guten Ruf bringen?

Sie bemühte sich, zu lächeln und umarmte das
junge Mädchen, dessen Antlitz angesichts dieser
wohlwollenden Güte sich wieder ausheiterte.

„Also, Eoa, morgen heißt es, sich sehr schön
machen, wenn diese Madame Blachet anwesend ist

Eine unangenehme Person Ich hoffe, daß
Du nur selten das Vergnügen ihrer Gesellschaft
aufsuchst? Nicht wahr? Das dachte ich mir
Uebrigens ..."

Sie zögerte ein wenig und wandte das Gesicht ab:
„Es scheint, daß Martha Vernidre gleichfalls

ein ganz eigentümliches Benehmen zur Schau trägt
Ich wollte Dir sagen Siehst Du sie

immer noch so häufig wie früher? ..."
Eva sah ihrer Freundin fest ins Gesicht und

erwiderte ernst:
„Nein, beinahe gar nicht Martha wird zu

leichtfertig und Jean Jean ist so beschäftigt,
daß ich ihn gebeten habe,. seine Zeit nicht bei mir
zu verschwenden Er kommt kaum viermal im
Jahre Im Sommer gehe ich nicht mehr in
die Bretagne, und wenn sie Montag bei uns
dinieren, so geschieht dies, weil fie Papa ohne mein
Wissen eingeladen hat."

Madame Duquesne zog Eva an ihre Brust:
„Das ist gut, meine Tochter... Ich erwartete

nichts anderes von Dir. Also Mut! Es gibt
schlimme Stunden im Menschenleben, aber fie dauern

nicht länger als die guten. Nicht wahr, Du
vergißt nicht, daß Deine alte Freundin da ist?
Wenn Du auf die Dauer zu mir kpmme«. oder
mit mir auf Reifen gehen willst, brauchst Du mir
nur zu schreiben. Ein Wort und ich begleite Dich
ans Ende der Welt. Pierre bedarf meiner ohnedies
nicht mehr, und meine Schwiegertochter würde
entzückt sein Wie wär's, wenn wir uns einmal
die Welt ansehen würden?"

Eva entgegnete langsam:
„Ja, vielleicht eines Tages Augenblicklich

kann ich nicht ich muß mich sammeln ich

muß beten aber ich kann eS kaum ..."
„Beten kann man immer! Höre mich an, es ist

spät. Du mußt zu Bette gehen. Lasse mich mit Dir
in Dein Schlafzimmer gehen und Dich zu Ruhe
bringen, wie damals, als Du klein warst und wir,
Deine Mutter und ich, zusahen, wie Du einschliefst.
Ich werde Dich dann ruhigeren Herzens verlassen
können..."

Eoa umarmte sie leidenschaftlich:
„Wie brav, wie gut Sie sind! Und ich habe

Ihnen einmal so viel Kummer bereitet ..."
„Willst Du still sein und mir gehorchen? Und

jetzt wirst Du eine Tasse Thee zu Dir nehmen, das
wird Dich beruhigen ."

Sie läutete und gab die nötigen Befehle.
„Heute bin ich Deine Kammerfrau," sagte sie

lächelnd.
Dann stieg sie Seite an Seite mit dem jungen

Mädchen in dessen Zimmer hinauf, löste ihr selbst
das wundervolle Haar und verließ das Gemach
erst, als Eoa, gebrochen vor Erschöpfung, noch im
Schlummer ihrer gütigen Freundin zulächelte

XXVII.
Als Madame Duquesne, majestätisch anzuschauen

in ihrem perlgrauen Seidenkleide und bedeckt mit

Diamanten in die im Lichterglanze strahlenden
Salons eintrat, war Eva noch allein. Sie legte
eben die letzte Hand an die festlich geschmückte

Tafel, und ordnete die langstieligen Blumen, die
in feingeschliffenen japanischen Vasen auf den Tischen
standen.

Als sie ihre mütterliche Freundin bemerkte,
lief sie ihr erfreut entgegen. Diese sagte heiter:

„Ich komme zu früh, nicht wahr? Ich bin
eben eine richtige Provinzlerin. Aber wenigstens
kann ich Dich ungestört bewundern Weißt
Du, daß Du in diesem einfachen Sammetkleide
geradezu entzückend aussiehst? Es ist eine wahre
Sünde, sich so vor der Welt zu verbergen, wenn
man so hübsch ist ."

Sie betrachtete Eva, die lächelnd zu ihr
emporschaute, mit geröteten Wangen und leuchtenden
Augen, ganz fiebernd in der Erwartung Jeans.

Weder ein Schmuckstück noch eine Blume trug
sie auf ihrem Kleide. Nur aus dem viereckigen
Halsausschnitte schimmerte blendend weiß ihr Hals
hervor, und die kurzen Aermel der Taille ließen
ihre, wie in Marmor gemeißelten herrlich geformten
Arme sehen. Ihr Haar hatte sie rückwärts mit
einer einfachen Goldnadel festgesteckt.

Jetzt erschien auch Herr Lagrsve, eine Gardenia
im Knopfloch, und mit tadelloser Eleganz gekleidet.
Er verbeugte sich galant vor Madame Duquesne,
bot ihr den Arm und führte sie zu einem Fauteuil.
Beinahe gleichzeitig war auch Madame Blachet
eingetreten. Immer jugendlich, und mit den tausend
Mittelchen der Weltdame auf's Feinste zugerichtet.
Ihr Kleid aus Silberflitter ließ ihre volle Gestalt
sehr vorteilhaft hervortreten. Madame Duquesne
rechnet mit dem Zorn der rechtschaffenen und
einfachen Frau im Geiste den Preis desselben aus.

Der eisige Empfang von Seite Evas verwirrte
die gewandte Witwe im ersten Augenblick. Dann
aber verbarg sie ihre Verlegenheit in einem Schwall
nichtssagender Banalitäten. Sie sprang von einem
Thema zum andern, besprach den Gesellschaftsklatsch
der Morgenblätter, und ihre hohe durchdringende
Stimme übertönte jene aller anderen.

Ihre Schwatzhaftigkeit ließ erst nach, als Doktor
Delatis eintrat, auf den sie sogleich ihre bewundernden
Blicke richtete. Doktor Delatis war ein Mann in
den Dreißigern, eine schlanke und elegante Figur mit
einem olivenbraunen Antlitz, aus dem die großen
schwarzen Augen dämonisch hervorleuchteten. Sein
rabenschwarzes, sorglich geöltes Haar im Vereine
mit feinem wohlgepflegten Schnurrbart ließ ihn in
den: Augen der gesamte^ Damenwelt als einen
„interessanten" Mann erscheinen. Geschmeidig und
geckenhaft, küßte er allen anwesenden Damen galant
die Hände, und sagte jeder ein paar angenehme
Worte.

Während Eva gerade im Begriff war, den
Präfekten Mirtic zu empfangen, dessen Antlitz ein
weißer Backenbart umrahmte, fühlte sie plötzlich
ihr Herz erbeben.

Jean Vernisre erschien hinter seiner Gattin.
Er grüßte daS junge Mädchen kühl, und sie fand
nicht ein Wort des Willkommens. Aber ihre Blicke
kreuzten sich in so vielsagender Weise, daß der
Präfekt sein Lorgnon ergriff, und die Beiden mit
der Neugier des Psychologen betrachtete.

Auch Madame Duquesne wendete keinen Blick von
ihnen; eine sorgenvolle Falte grub sich in ihr schönes

Antlitz, als sie sah, wie Eva totenblaß geworden,
sich bemühte, dem Geschwätz Marthas mit einem
Lächeln zu lauschen.

Dann wandte sich die Aufmerksamkeit der alten
Dame dieser Letzteren zu, welche sie seit zwei Jahren
nicht gesehen hatte; sie war auf's Höchste überrascht.
Das war Martha Vernivre, die frische, rosige,
junge Frau, die sie früher gekannt hatte? Ihre
körperliche Fülle war gewichen, und hatte einer
krankhaften Schlankheit Platz gemacht, die frische
Farbe ihres Antlitzes war verblaßt, und Schmtnk-
topf und Puderquaste hatten ergänzend nachhelfen
müssen. Ihr Haar schimmerte goldige Reflexe, die
aber gleichfalls künstlich hervorgerufen waren.

(Fortsetzung folgt.)

ouocol./ri voll.'

s^Il^
LKLKV

Buchdruckeret Merkur. St. Gallen.
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Dämmerung.
®er SMbenbroinb roeljt buret) bte SBelt,
@ë rauften bte Stätter leife.
SBaë flingft unb fingft bu immerfort
Son jenem roatbumraufdjten Ort,
®u alte 9Härd)enroeife

®er Siebe Sträume finb oerträumt,
Serronnen bie 2tbfd)ieb§tfjränen.
Unb boef), fo um bie 2)ämmerung§jeit,
®a roirb bie ©eete mir fo roeit
Son tjeimlict) ftittem ©ebnen.

Sann feb' id) bid) im ©eift oor mir.
@3 leudjten bie Sugenfterne.
Sie teuften burdj bie buntte 9tad)t,
Unb meine tote Sieb' ermadjt
Unb folgt bir in bie gerne. mut spetjoib.

Brtefftapen Dec ReDaUfton.
^ummerooffe .Xefmit. 9Bir fbnnen gbnen ein

ûietberoâljrteë Stlittet angeben, baë ©dfieffat gbnen
erträglid) madjen mirb. SWacben ©ie e§ fid) jur Stuf»
gäbe, immer in aller ©title babin ju geben, roo baë
llnglücf eingefebrt ift. Semen ©ie bort bie SBerfjätt»
niffe genau tennen. Sergteidjenb roirb bie ïragit Sfireë
eigenen ©efcfjicfeg ju einem Minimum sufammen»
fdjrumpfen ; ein jeber eingeht e galt roirb ©ie im Stillen
fagen taffen: „Sa rcitt icb mit meinem Seib roieber
jufrieben fein, e§ ift bod) noeb erträglicher at§ baë,
ma§ ben anbern auferlegt ift." «Elan barf nur nidjt

fltb felber alë ben SDtittetpunït ber Singe betrachten,
um ben ftd) afleë brebe. Sa§ Seben ift ein unabänbet»
lidjeë unb unaufbaltfame« SorroärtSbrängen ; eine fieber=

hafte gagb nach bem ©Iüd, auf roelcber unë baë Unglüct
in ben üBeg läuft, um uitê treu ju bleiben bië jum
©nbjiel, bem Sob. gn ed)t tinblidjer fiutsfidjtigfeit
werben biejenigen beneibet, bie }u SBagen unb ju ißferb
an biefem gewaltigen «Settrennen fid) beteiligen tonnen
«Elan meint fie haben ba§ ©lädt fdjon für fid) gepachtet
unb bod) ift atleë nur Schein. Unter ben frönen Sîlei»

bem fcblagen oiel tüble, unbefriebigte ober betümmerte
Çerjen. Sie anbeten finb genufiljungrig unb bie Senei=
beten fmb nicht mehr genujjfätiig. 9Bo bleibt ba ber

Sorjug Ser gefäfirlidjfte geinb beë Unglüdlicben ift
ba§ ©Iüd freie 3eit ju haben, beftänbig ftd) mit feinem
®efd)kî, mit bem bebauernëroerten ©elbft fid) befaffen

ju tonnen. Ser SUlenfd) an Reh ift roeber glüdlid) noch

unglücflid), fonbern er fühlt ftd) fo. Saë gröfjte ©lüd
für ben oom Ungtüd oerfolgten ift bie unerbittliche
ipflidjt jur unauffd)iebbaren, ftrammen Srbeit, roobei
bie gabre enteilen wie bie ïage. ®ë ift eine alte,
nod) immer neue @rfat)rungët()atfad)e, bafi Slrbeit baë

Unioerfalheilmittel für bie ©eelenleiben ift.

f. p. in f. 3n ©adje beë «Eluttergefûl)lê
fann ein «JJlann fd}tect)terbmgë nicht urteilen, benn er
fief)t nur baë, roaë nach 3lu|en alë Sethätigung unb
Sleufierung biefeë ©efûtjleë angefprodjen werben tann.
@o oiel bie «Elutter beren hat, fo liebt fie alle ihre
Sinber non ganjem £jer$en unb fie fefct mit bem glet»
d)en übeiroältigenben Hochgefühl für ein jebeë berfelben
ihr Seben ein. Unb bod) liebt fie ein jebes berfelben

mit einer anbern Siebe, mit berjenigen, bie feiner
SSefenheü entfpridjt. Saë «Elutterljerj ift ein oielfef
tigeë ajtufltinftrument, baë auf jeben Snruf entfprechenb
antwortet. ®ë ift alfo bie fpejieEe SBefenfjeit beë Sin»

rufeë, roelche bie entfpredjenbett ©aiten im SElutter»
berjen fibrieren unb anfangen macht, nicht ber ungleiche
©rab oon Siebe. @ë wäre beffer, ©ie würben fid)
über bie pflichtgetreue unb liebeoolle Stiefmutter freuen,
anftatt bafi ©ie ihr burd) ghr ungerechtfertigteë «Elifi»
trauen baë Seben fauer machen.

2R. g(. ®ë hat einen ©inn, ben ehr» unb pflieht»
oergeffenen «Elann ju jioingen, fein ©heoerfprechen ein»

julöfen, wenn bamit ber gioilftanb beë Stinbeê auf bie
gefeùfcfjaftltcf) anerfannte Saftë gefteEt unb ein ©tein
beë Snftofieë für bie gufunft beë nod) ahnungëlofeit
SSefenë auê bem SBege geräumt roirb. Sann aber
foE ber jroangëroeife erfolgten Serbinbung bie Srenn»
ung auf bem guRe folgen. Sefpredjen ©ie ben gaü
mit einem ganj feriöfen SRedjtëanroalt, ehe ©ie auf
eigene gauft irgenb roelche Schritte unternehmen, bie
in ihren fionfequenjen mehr fdjaben alë nügen Binnen.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

Gesucht wird ein braves, junges

Hlödehen
zur Haltung der Hauswirtschaft.
Gelegenheit, Französisch zu erlernen.
Lohn nach Uebereinkun/t.

Anmeldungen gefl. zu richten an
Frau Regli - Neukomm., Zahnarzt,
Delsberg b. Basel. (Hc3228] [4372

Haushälterin.
Zu einer alten Dame wird eine

Vertrauensperson gesucht, die in
sämtlichen Hausarbeiten, Kochen
ausgenommen, gut bewandert ist.

Offerten an [4374

Frau Hoenig
Winkelriedstrasse 32, St. Gallen.

Jfraucn und Töchter, die einer
Luftveränderung zur gründlichen

Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre E 4269.

Cin durchaus tüchtiges Zimmer-
& mädchen, das über mehrjährigen
Dienst in feinem Herrschaftshaus
durch gutes Zeugnis sich ausweisen
kann, sucht in gleicher Eigenschaft
Stelle in ein herrschaftliches Haus.
Gefällige Offerten unter Chiffre W4366
befördert die Expedition. [4366

Stellegesuch.
Solides Mädchen, in den 30er Jahren

stehend, zuletzt sieben Jahre bei
Schweiz. Herrschaft als Zimmermädchen

gedient und gut empfohlen, sucht
baldiges Engagement als
Zimmermädchen, Lingère oder dergl. in gutem
Hause. Offerten unter AR 4361 an
die Expedition erbeten. [4361

S/n gebildeter Herr
der sich in England ernsten Studien
in der Naturheilmethode, Massage
inbegriffen, gewidmet hat, wünscht
eingetretenerVerhältnisse halbereinen
passenden Wirkungskreis in einem
grösseren schweizerischen Etablissement.

Der Suchende ist im Umgang
mit Fremden sehr gewandt und würde
seine ganze Kraft in die Pflichten
eines solchen Postens stellen. Gefl.
Anfragen sub Chiffre C 4359 befördert
die Expedition. [4359

B esorgte Eltern oder Vormünder,
«' die für eine nervenkranke Tochter

oder Frag ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L4155 befördert

die Expedition. \il55

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr.Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

Luftkurort Seewen
am idiliischen Lowerzersee und

In der Nähe des Vierwaldstättersees
(Gotthanl liahn-StationSchwyz-Seewen)

Mineralquelle Hotel und Pension „Rössli"
Vorteilhaft bekanntes Haus mit alter Stammkundschaft. Grosse

Park- und Gartenanlagen ringsum. Für Luftkuren verbunden mit stärkenden

Eisenbädern bestgeeignet. Ausführliche Prospekte durch (H2257Lz)
4388] C. Beeler, Besitzer, im Winter Savoy Hotel, Nervi b. Genua.

Gesueht:
eine brave Ladentochter mit Kenntnis
der französischen Sprache in eine
Conditorei. Eintritt sofort. Offerten
unter Chiffre C 4368 befördert die
Expedition. [4363

C rmuntert durch die vorurteilslose
G und wohlwollende Beantwortung,
die eine früher in diesem Blatte
erschienene Anfrage Nr. 8355 seitens
der Leserinnen gefunden, sucht ein
dem Kaufmannslande angehörender,
in guter Position befindlicher, eifriger
Leser der Schweizer Frauen-Zeitung
mit gebildeter, häuslich gesinnter,
gesunder, womöglich musikalischer
Tochter aus gut bürgerlichem Hause

Bekanntschaft
behufs späterer Verehelichung bei
gegenseitiger Neigung. /Za 8928)

Suchender ist protestantisch, nicht
mehr ganz jung, wohnt aufdem Lande
und ist in der Lage, einer passenden
Lebensgefährtin ein angenehmes Heim
zu bieten. Korrespondenzen bittet
man vertrauensvoll zur Weiterbeförderung

sub ZX R523 an die
Expedition ds. Bl. einzusenden. [4363

1.40
1.40
2.—
1.50
2.50
1.70
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I3872

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und [3987

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Cie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

.Wiskeraann-Knecht
Centralhof Zürich Centraihot

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.*

Reese's
Backpulver
f.Eochaa.Oagolhopf.Bickwork.aW,

g anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
£; in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

St. Gallen Lrste Belage zu Nr. 2Z der Schweizer Frauen-Zeltung. t0. Juni is 906

Dämmerung.
Der Abendwind weht durch die Welt,
Es rauschen die Blätter leise.
Was klingst und singst du immerfort
Von jenem waldumrauschten Ort,
Du alte Märchenweise?

Der Liebe Träume sind verträumt,
Verronnen die Abschiedsthränen.
Und doch, so um die Dämmerungszeit,
Da wird die Seele mir so weit
Von heimlich stillem Sehnen.

Dann seh' ich dich im Geist vor mir.
Es leuchten die Augensterne.
Sie leuchten durch die dunkle Nacht,
Und meine tote Lieb' erwacht
Und folgt dir in die Ferne. Kurt P-và

Briefkasten der Redaktion.
Kummervolle Leserin. Wir können Ihnen ein

vielbewährtes Mittel angeben, das Ihr Schicksal Ihnen
erträglich machen wird. Machen Sie es sich zur
Aufgabe, immer in aller Stille dahin zu gehen, wo das
Unglück eingekehrt ist. Lernen Sie dort die Verhältnisse

genau kennen. Vergleichend wird die Tragik Ihres
eigenen Geschickes zu einem Minimum
zusammenschrumpfen ; ein jeder einzelne Fall wird Sie im Stillen
sagen lassen: „Da will ich mit meinem Leid wieder
zusrieden sein, es ist doch noch erträglicher als das,
was den andern auferlegt ist." Man darf nur nicht

sich selber als den Mittelpunkt der Dinge betrachten,
um den sich alles drehe. Das Leben ist ein unabänderliches

und unaufhaltsames Vorwärtsdrängen; eine fieberhafte

Jagd nach dem Glück, auf welcher uns das Unglück
in den Weg läuft, um uns treu zu bleiben bis zum
Endziel, dem Tod. In echt kindlicher Kurzsichtigkeit
werden diejenigen beneidet, die zu Wagen und zu Pferd
an diesem gewaltigen Wettrennen sich beteiligen können
Man meint sie haben das Glück schon für sich gepachtet
und doch ist alles nur Schein. Unter den schönen Kleidern

schlagen viel kühle, unbefriedigte oder bekümmerte
Herzen. Die anderen sind genußhungrig und die Beneideten

sind nicht mehr genußfähig. Wo bleibt da der

Vorzug! Der gefährlichste Feind des Unglücklichen ist
das Glück freie Zeit zu haben, beständig sich mit seinem
Geschick, mit dem bedauernswerten Selbst sich befassen

zu können. Der Mensch an sich ist weder glücklich noch

unglücklich, sondern er fühlt sich so. Das größte Glück
für den vom Unglück verfolgten ist die unerbittliche
Pflicht zur unaufschiebbaren, strammen Arbeit, wobei
die Jahre enteilen wie die Tage. Es ist eine alte,
noch immer neue Erfahrungsthatsache, daß Arbeit das
Univcrsalheilmittel für die Seelenleiden ist.

Kr. W. in H. In Sache des Muttergefühls
kann ein Mann schlechterdings nicht urteilen, denn er
sieht nur das, was nach Außen als Bethätigung und
Aeußerung dieses Gefühles angesprochen werden kann.
So viel die Mutter deren hat, so liebt sie alle ihre
Kinder von ganzem Herzen und sie setzt mit dem gleichen

überwältigenden Hochgefühl für ein jedes derselben
ihr Leben ein. Und doch liebt sie ein jedes derselben

mit einer andern Liebe, mit derjenigen, die feiner
Wesenheit entspricht. Das Mutterherz ist ein vielseitiges

Musikinstrument, das auf jeden Anruf entsprechend
antwortet. Es ist also die spezielle Wesenheit des
Anrufes, welche die entsprechenden Saiten im Mutterherzen

fibrieren und anklingen macht, nicht der ungleiche
Grad von Liebe. Es wäre besser, Sie würden sich

über die pflichtgetreue und liebevolle Stiefmutter freuen,
anstatt daß Sie ihr durch Ihr ungerechtfertigtes
Mißtrauen das Leben sauer machen.

W. A. Es hat einen Sinn, den ehr- und
pflichtvergessenen Mann zu zwingen, sein Eheversprechen
einzulösen, wenn damit der Zivilstand des Kindes auf die
gesellschaftlich anerkannte Basis gestellt und ein Stein
des Anstoßes für die Zukunft des noch ahnungslosen
Wesens aus dem Wege geräumt wird. Dann aber
soll der zwangsweise erfolgten Verbindung die Trennung

auf dem Fuße folgen. Besprechen Sie den Fall
mit einem ganz seriösen Rechtsanwalt, ehe Sie auf
eigene Faust irgend welche Schritte unternehmen, die
in ihren Konsequenzen mehr schaden als nützen können.

^ ^Vor 3sillo TLllàor äsn Hvkakroll,
dio dio jàiss dadro32oit mit sied
bi-iost, lliodt au33vt20ll vdll, svds
idllvll da3 dàallllts Nilod - Idodl

da3 dorokaos kom s«-
vödllliodo3 Xindormokl, sondorn sill
au3 koimkrvior ^.Iponmiiod dorxo-
3tsIIts3, loiodt vordauiiod 8omaodto3
Uilodxmlvor i3t. Idan dMo àd advr
vor Naodadillllllsoll und aodto doim
Rinkauk sSllao aok 6. Namvlldalaotma.

e//! braves,

rue AnttttnZ cker Lknllslvretsebn/t.
tre/eAen/ie//, T^eanrox/xc/i r« ee/eenen.
/.o/in nac/i l/ebeee/n/mn//.

Knme/c/unAen pe//. ru e/c/i/en an
/?eau KeZ// - ^/eu/romm, Xa/inaer/,
Dekàr-Z b àe/. /7/e.VM M7S

Z» eine/' a/ten Oame uueck e/ne
Vee/eauenxpeexonpexueb/, e//e in xam/-
//c/ien //auxaebe//en, /roeben auxye-
nommen, pu/ bemanckee/ /x/.

t)//ee/en an s4Z74

lk/n/le /e/e<7X/enx5e ZZ, St. <7n//en.

^eaue/i nnck ?7>e/i/ee, ck/e einee
ê /.u/tuee/inckeeunA rue ge/ini/Zi'e/ien
7:e/io/ung beckue/en, /ìncken b/eru Le-
/e</en/ie/t un/ee ckee geunxxenba/len
nnck xac/i/ninck/pen /e/b//cben unck pei-
x/igen /'//eye e/nee yedi/cke/en //aux-
mu//ee /n e/nem ^om/oe/ab/en./eeunck-
//c/ien //enn. àx/e /?e/eeenren. t/e//.
0//è/7en un/ee /l/uFee 4Z69.

^/n ckueebaux /üe/i//yex Minime/-
^ mâckcben, r/ax übe/' me/ie/äbe/Aen
7)/enx/ /n /e/nem 7/eeexc/ia//xbaux
ckiiec/i yn/ex /leuyn,x x/c/i auxive/xen
/.nnn, xuc/i/ /n y/e/cüe?' /i/yeuxe/ia//
.b'/«//e /n ein /iei'i'xc/!a///ic/iex //aux.
i7e/n//iys /l//ee/en un/ee Lb/^ee ii' 4966
be/oe</ee/ aie àpei/,7/on. >4366

3o//c/ex ü/nc/c/ien, /n cken 36ee ./a/i-
een x/ebenck, r„/e/r/ x/eben /abee bei
xebive/r. /7eei'xcba// a/x ^/mmeemac/-
e/ien peck/en/ unc/Aii/ emp/o/i/en, xuc/i/
ba/t//g-ex LnAayemen/ n/x ^/mmee-
m/ìc/e/ien, /,/ni/èie ockee i/eey/. in yn/em
//niixe. t)//ei/e/i un/ee L/î4367 nn
ck/e à/iecki/ion eibe/en. si.'ü//

<5/>,

ckee x/c/i in Lny/anck e/ nx/e/i 5/licki'en
in ckee /Vntlli/lei/me//iocke, àixxnge
lnbeglii//en, Aeivic/met /iat, n>/inxc/i/
eiiiye/ee/enei'ì'ee/!â//nixx« /in/bee einen
/mxxencken tV/e/cliNAx/rie/x in einem
A/oxxeeen xc/ime/ree/xo/ien /?/nb//xxe-
ment, //ee 5ne/iencke /x/ /m l'myttny
m// /'eemc/en xe/ie Aemanck/ nnck m/íecke
xe/ne Annre //en// /n <//e 7//i'e/i/en
einex xo/c/ien /'ox/enx x/e//en. 7/e//.
etn/i'NAen xnb t./ii//, e L 4Z.ÎS be/öi-c/ei /
ck/e /?ay?ec/i/ion.

V exoey/e /?//een ocke/' rm mnnc/ee,
-»» ck/e /ni' e/ne neeven/r/ an/ce ?7>c/i-
/ee ockee /enij e/n in /eckee àr/e/innA
rivec/cmäxxiAex //n/ee/ronimen xue/ien,
ànn e/ne xe/ie yu/e <7e/eyen/ie// m//-
ye/ei// meecken àei e/nee /e/>enxee/a/-
i-enen, Aeb//c/e/en, /n //e/innck/nny nnck
/'//eye xo/c/iee /'n/ien/en xe/ie //ìe/i-
//g-en /"inii. /Zex/e /îe/eeen?en. Se//.
ein/enAen nn/ee S/-///ee /,4/SS be/öe-
c/ee/ ck/e àpec////on. I4/.55

Ilàvìr cisr Nuttsrirrilvb srapiìsblt sied àie
stsrilisivrts Lsruer álpvn-ôlilod aïs bexvàbrtssrs,
suvsrlâssÎKste

ài»âor-bl»lol»
Oivs« üsimfreie I^atuirniloìr vsrliütst VeràauunKS-
Störungen. Lis sivìrvrt itéra Lânàs sine ürüktiKS
Constitution u. verleibt itrva dlüksnites ^usseirsn.

Depots: lu Xpotliàeu. s4049

0' MIMkî'8 IVlàI,?eXI^IiIL
^1/xi-il^^ Si^î^c)l_cz

rr.»it ^issn, ß^exen Lotixvâeìrs^ustânite^ Lteivbsuelrt, klutarinnt sto.
»it vromammonium, xlân?sn<t erprobtes Xeuobbnstsnmittsl
»it giyoerinpbospborsaursn Saiten, bei DrsoböpkunK àss Nervensystems
»it pepsin unii llisstsse, ^ur klebunx <ter VeràanunASsobrvâebs
»It bebertbran unli Eigelb, vsràauUobste, vroblsobmsokenàsts Emulsion
»it Lbinin, ß:sKsn nervöse Lopk- unit ölaKsvsebmer^en

ÂàIìt>8ÂV. 7/eus, mit grösstem ZIrkolK KSAsn VeritauunZs-
Störungen ites LänAlinAsaltsrs anAsrvenàsts àinàernakrunK

vr.^Vaiàr's Raàuàer unâ Uàdonhons.
KUdmIiod3t dodallntv UllStollillittol. llood voll koillorImitation orroiodt. — Ilodorall k/'àllkliod

luitlcui'ol't 8eewen
am iilillisoken bovierrerses inni

>Ier Ilàiie àz Viervialilstättersees
(iZMzn>dà-8lZli»»8i!>iui>?-8sev»on)

ttotel Ulill fen8ion „Nüssli"
Vortsilbakt bekanntes Llaus mit alter 8tsn»»n>»uii«>s«:kstt. lZrosss

Dark- unit (ZartsnanlaKsn ringsum, kiir buktkuren verbunäen mit stärken-
lien Lissnbäcisrn bestgeeignet. àskûbrliobs Drospskte àrob ill 9Z5>71,/)
4338j Hvelvr, kssitMq im lVinur 8avo> liotsi, »srvi b. Kenua.

e/ne beave /.ac/en/oe/z/ee m// /renn/n/x
r/ei' /ennröx/xe/ieii Haene/ie /n e/ne
Sonc/i/oee/. ///n/i/// xo/oe/. Sj/ee/en
nn/ee L/i///ee S 4Z68 /ie/ôec/ee/ c/i'e

àpec////on.

^emiin/ee/ c/nic/r <//e voene/e//x/oxeî nnr/ ivo/i/mo//enc/e //ecm/tvoe/iinA,
r//e e/ne // ü/ie/' /n ck/exem ///n//e er-
xc/i/enene án/raye V/'. 8ZöZ xe//enx
i/ee /.exei /nnen ye/unc/en, xiic/i/ e/n
c/em /fan/mannxinnc/e nnAe/iöreni/ee,
/n yn/ee /'ox///on />e//nr///c/iei', ei/i /i/ee
/.exen r/ee Fe/ime/rer /'/ niien-^ei/nnc/
m// Aebi/c/e/ei', /länx/ic/i i/ex/nn/en,
yexnnc/ei', momöp/ic/i mux/ka/ixe/ier
roc/i/ee aux yii/ o/iri/er/ic/iem 7/aiixe

66//Z/?/1^S0//S/is
be/iri/x xpn/eeer Vere/ie/ic/inny bei
Aeg-ensei/iAee rVe/yung-. /i?tiS93S/

àne/ienc/ee /x/ peo/ex/an/ixeb. n/c/i/
me/ie s/i,nr/nng, mobn/ cm/ckem /.anc/e
nnck ix/ /n i/en /.nye, einer paxxencken
/,ebenxye/äbi//n e/n nnyenebmex //e/m
rn b/e/en. /forrexponr/enren b///e/
man ver/ranenxvo// rnr tt'ei/erbe/cir-
i/ernnA xnb ^ ì SSS.? an c//e Tlv/re-
ck/t/on ck«. 7Z/. e/nrnxenc/en.
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2 —
1.S0
2.S0
1.70
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Veàllg. 8ieMîltIs

à neiieàtàg
eü. löM pßotoA.

àdbijàuiiM lltm

garantierts

Ukren, stolä-
unà >3987

Lilder-Vursn
t. teielitÛH^ef

à llîe.

27 doi 6or

.V/i8kemannIînkeìlì
(!ôà»iok 2ûi»îvk Leàlliol

Lps/ial - Kssobäkt
einfaebvr unä seiner lisviigeräts

uns öestevke >4it3
in iülicksl, ûîivssràn, ^.It-Xupkkr

là là versilbert, sollt Silber,
prsirktvollk prslsrvorìe

3ookieits - kesokenke
Verlâvgkll 8iv reied iliiistr. ?rsi8lists.

^îssss's
kàds»,Sl>zsU>oxk,S»°>ivsrt,»t«,

ivrer/cannt rorriiA/. resat? ti/e //s/s.
in vroxsn-, IZsiiiiàtosî- ». 8pS!Sis!k»mI!linxSli,

r,iàiàisxo bei ÜZ/I f. Züillllilll, Ziititit



3Trmten-Bettunß — Blätter flit i»en ijäueltöjen Sreia

JnfeUßht oöbc Jnpinht.
Ueber ^eijenbe Söget tefen nur in einer

naturttriffenftf)afHieben Ißlauberei, bie ber belannte
SRaturbiftorifer SEBilbelm SSölfdje im 15. (peft ber iHu=
filierten ßeüfc^rift „Ueber Sanb unb 9Jleer" (Stuttgart,
®eutfdje Sertag§=3lnftalt) oeröffentfidjt, unter anbernt
folgenbei: Qm anftralifdjen „Scrub" ftnbet ber flteifenbe
mit Staunen riefige flache ©ebilbe, bie am meiften
2lefjnlid)feit mit einem non SRenfdjenfjanb aufgefdjütteten
©rb» ober Sîompoftbaufen haben. 3n einem Umfreig
non nier SDtetern unb mehr ift ein §üget aufgetürmt
aug SBatberbe, ®rag, lofen Slattern unb ähnlichem
mehr, im ©ipfel big jroei flJteter bod). Slber je milber,
menfd)enferner unb einfamer ber Sufd), befto zahlreicher
gerabe roadjfen biefe tteinen Serge in ihm auf; hier
fann lein menfd)(id)er ®ärtner malten, ber ftch folche
aitühe gäbe. ®ie roahren ©ärtner bilbet ein ®eftfjlect)t
großer Sögel, bie an bie milben Truthühner 2lmeritag
erinnern. 2Rit ber einfachen ®abe beg „©djarreng",
bie unfre Çaugljûljner fcfjon fo eifrig üben, haben fte
hier bag äugerfte hodbradjt : bag Qufammenfcharren
biefer gigantifdjen §ügel. ^hre Srbeit hatte babei
aber einen ganj beftimmten Sinn, ©in foldjer fünftlicher
Kehrichthaufen aug faulenben fßRanjenftoffen ergibt

bei folgen ®imenjtonen eine regelrechte fünftlidhe
©ärmequeHe @g muh ftd) nämlich ©ärunggroärme
nach oöHig torreftem chemifdten ißro.jefj barin ent»
roideln. 3eber biefer £iügel bilbet im 3nnern eine
2Bärmemafd)ine.. ®er 9taturforfd)er bohrt eine folcfje
SDtafdiine an, bie innere ^äulnigmärme gu meffcn, unb
er flögt mit feinem Thermometer auf ben unerroartetften
Qnfjalt! Qn ber ®egenb groifdjen einhalb unb einem
Steter, berührt er 'plötjlid) ein grojjeg Sogelei. ®g
ift roarm, eg lebt : ein junger Sögel ift in ihm im
©erben begriffen. ®ie SBärme beê fünftlidjen §ügelg
entfpridjt in biefer Tiefe gang genau ber gu biefer
©ntroidlung nötigen Srutroärme! Unb eg bleibt nicht
bei bem einen ©i. Qm Kreife georbnet finbet fid) eine
ganze Ulnjaf|l in bem gleichen Ipügel. Unb biefe ©ier
finti bie beg ^»ügetbauerg felbft, beg fogenannten Tale»

Kaiser- Borax
Zum taglichen Gebrauch im WaschwasBer.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 Cents.

Kaiser-Borax-Seife 75 Cts. — Tola-Selfe 40 Cts.
I Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

gaüahuhneä (Talegallus lathami). 2Bie ein neuerer
Zoologe, Stidjarb Semon, feftfteflen tonnte, beginnen
bie §ühner fchon im 3luguft mit bem 3ufammenfd)arren
ihrer fltiefenfjügel, roährenb bod) ihre Segegeit erft um
©eihnadjten ift. ©ang allmählich wirb alfo in ben
langen SDtonaten bie 3Rafd)ine aufgebaut, bantit fie
genau gur geeigneten 3e't in ©ang tomme. ®enn bie
Talegallag haben, im Sertrauen auf ihre tünftlichen
Srutöfen bag unmittelbare leibliche Sebrüten ihrer
©ier ooüftänbig abgefdgafft. 3ft ihre Segeftunbe ba,
fo roirb bag @i tief (genau ftetg in richtiger, berechneter
Tiefe!) in ben fjaufen oerfentt, auf bafj feine Srut=
roärme ihm meiter helfe. ®ie ©Itern, berichtet Semon,
überlaffen aber auch bann nod) bag ©etege nidjt oöllig
ftch felbft, fonbern tommen täglich ein» ober meljrmalg
her, um bie ©ier gu lüften.

KNORR* Hmate,
mit dem

150-200000 Kinder täglich ernährt werden.

Kandersteg
noo meter über Meer » BCTItCT 0b?fl<UKl ($Cl)WeiZ)

täglich zwei Pottmine com

Bahmtatlon Tmtlaen (l Std.l

Route 0emmi'CeuR=Zermati (7.tÄT I 8°"""«- u.d mct^ssort.
Klimatischer Üuftkurort und Touristen-Station ersten flanges. (tooo Betten)

• Ruf ebenem lfocbplateau inmitten gigantischer hochgebirgs- und ßlelscher-Scenerien gelegen. Ausgangspunkt für Ifochgebirgstouren in grossartige Schnee* und is*
regionen, Uebergänge ins Gebiet der ]ungfraukette, nad) Tllürren etc. 5 Klubbütten, tüchtiges ïûbrerkorps. Prächtige Spaziergänge und Ausflüge im Cal, speziell zum
weltberühmten Blauste und OttCMltCtlsee, sowie ins 6a$tcrnthal, öemmi etc. etc. Zahllose Wasserfälle, reiche Alpenflora, vorzügliche Wasserversorgung. [4313

elektrisches Eicht.
~

Angenehmster Aufenthaltsort für Gesunde und erholungsbedürftige. privatchaiets. - cawntennts.

l(nfolç ,.„j OplieintlPtl ' ^dler' ^'Penrose* Bären. Belleoue und Central, Blausee, Bliimlisalp, Burbaus Kandersteg, ParKbotel Gcmttti,
jlUIBIa nnn fenatUlien. Brandbotei Kandersteg, Ittüller, Oescbinensee, Scbwarenbacb, Brandbotel Ulctoria, Olildstrubel • Bentmi.

Protest., engl., katb. Gottesdienst. Hurarzt s Dr. Biebly. (H2945Y) ' Prospekte durd) die Botelbesitzer und das Uerkebrsbureau Kandersteg.

FÜR DIE

REISE-SAISON

empfehlen wir

Spargel« und Erdbeeren
nur extra, 21/2 kg Fr. 3.20; 5 kg Fr. 6 —

(H 23819 L) franko. [4375

Felley Em,, Handelsgärtner, Saxon (Wallis).

Gelegenheit
zur TJebemahme eines gut eingerichteten Geschäftes der
Tapisserie- u. Merceriebranche mit treuer Kundschaft.
Reichhaltig assortiert und gut plaziert. Solvente Reflektanten

erhalten günstige Zahlungsbedingungen. Für eine
Mutter mit Toch ter, zweit Schwestern oder Freundinnen
eine angenehme Existenz — Allfällig nötige Einführung
könnte gewährt werden. Anfragen von Selbstreflektanten
werden unter Chiffre MM4314 gern beantwortet. [4314

ohne ir^ ingers
Kleine Salzbrel-zeli!

Siipt's Kleine Salzsteieli
ausgezeichnet zum Thee.

An Orten, wo nicht zu haben,
wende man sich direkt an die [4185

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback-Tahrik

Ch. Singer, Basel.

(Z008 H)

<J Bonbons

Bisctiils&Klaïïeln

Spezialitäten

^oetejferpaelrarjgett
Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits
MM-Waffeln £

Hamenbrett- Biscuits
Mühlenbrett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

flöchnebli&Söhne B/iden

Weissenstein Luftkurort bei Solothum
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post nnd Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 his Fr. 11. —. Reduzierte
Preise his 15. Juli nnd ah 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis nnd franko durch [4339] K. ILilil.

fg

Oft

ist unübertroflen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [4082

Sur echt in obiger Packung.

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilstto-Abtall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Keform"AnH&röeh
>—

N u r _£ch t '

m i'rd 1 e 5 e r
i) Schutzmarke

grau u. weiss
pIKaneinlaq e

mm
iTl f f Oual. A.Fs.-8.—

mir Oual.B.fö. 12—

Wlr/I'li waschbar.
,,J ' Paul Armbrusler

• Sh (jallen. •

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den kiäuslichen Kreis

Intellekt oder Instinkt.
Ueber heizende Vögel lesen wir in einer

naturwissenschaftlichen Plauderei, die der bekannte
Naturhistoriker Wilhelm Bölsche im 15. Heft der
illustrierten Zeitschrift „Ueber Land und Meer" (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt) veröffentlicht, unter anderm
folgendes: Im australischen ..Scrub" findet der Reisende
mit Staunen riesige flache Gebilde, die am meisten
Aehnlichkeit mit einem von Menschenhand aufgeschütteten
Erd- oder Komposthaufen haben. In einem Umkreis
von vier Metern und mehr ist ein Hügel aufgetürmt
aus Walderde, Gras, losen Blättern und ähnlichem
mehr, im Gipfel bis zwei Meter hoch. Aber je wilder,
menschenferner und einsamer der Busch, desto zahlreicher
gerade wachsen diese kleinen Berge in ihm auf; hier
kann kein menschlicher Gärtner walten, der sich solche
Mühe gäbe. Die wahren Gärtner bildet ein Geschlecht
großer Vögel, die an die wilden Truthühner Amerikas
erinnern. Mit der einfachen Gabe des „Scharrens",
die unsre Haushühner schon so eifrig üben, haben sie

hier das äußerste vollbracht: das Zusammenscharren
dieser gigantischen Hügel. Ihre Arbeit hatte dabei
aber einen ganz bestimmten Sinn. Ein solcher künstlicher
Kehrichthaufen aus faulenden Pflanzenstoffen ergibt

bei solchen Dimensionen eine regelrechte künstliche
Wärmequelle Es muß sich nämlich Gärungswärme
nach völlig korrektem chemischen Prozeß darin
entwickeln. Jeder dieser Hügel bildet im Innern eine
Wärmemaschine.. Der Naturforscher bohrt eine solche
Maschine an, die innere Fäulniswärme zu messen, und
er stößt mit seinem Thermometer auf den unerwartetsten
Inhalt! In der Gegend zwischen einhalb und einem
Meter, berührt er 'plötzlich ein großes Vogelei. Es
ist warm, es lebt: ein junger Vogel ist in ihm im
Werden begriffen. Die Wärme des künstlichen Hügels
entspricht in dieser Tiefe ganz genau der zu dieser
Entwicklung nötigen Brutwärme! Und es bleibt nicht
bei dem einen Ei. Im Kreise geordnet findet sich eine
ganze Anzahl in dem gleichen Hügel. Und diese Eier
sind die des Hügelbauers selbst, des sogenannten Tale-

Xaisei-- konax
Zorn taxlloNoi» Sobrauvli Im WasoNvassor.

unontdskrliodsts'poilsttoinittol, vsrsoliöusrt
àon -Point, wnelit »art« v«l»s« Iliiack«.

kalssr-gorax-8olte 7S Ctg. — pola-8olfo 40 Cts.
I Specialitäten >ZsrKirmn ltslnrick Itlaclc ill lllm a. v.

gallahuhnes (Talsgalius latbami). Wie ein neuerer
Zoologe, Richard Semon, feststellen konnte, beginnen
die Hühner schon im August mit dem Zusammenscharren
ihrer Riesenhügel, während doch ihre Legezeit erst um
Weihnachten ist. Ganz allmählich wird also in den
langen Monaten die Maschine aufgebaut, damit sie

genau zur geeigneten Zeit in Gang komme. Denn die
Talegallas haben, im Vertrauen auf ihre künstlichen
Brutöfen das unmittelbare leibliche Bebrüten ihrer
Eier vollständig abgeschafft. Ist ihre Legestunde da,
so wird das Ei tief (genau stets in richtiger, berechneter
Tiefe!) in den Haufen versenkt, auf daß seine
Brutwärme ihm weiter helfe. Die Eltern, berichtet Semon,
überlassen aber auch dann noch das Gelege nicht völlig
sich selbst, sondern kommen täglich ein- oder mehrmals
her, um die Eier zu lüften.

«à
mit clem

160-2W000 stinciec tätlich smâlinl' wsecieri.

stanàMg .2°° Meter über Meer - OlMlANÄ (5chwà) rZgllcb zwei po«>du«e von

0al>n»t,t>«n?r»IIge>> <2 Sia.l

home Lemmi-ceuk-Arman l -m,

Zîlimstisà Luftkurort unâ Touristen-Nation ersten Ztanges. 0000 Letten)
Hut ebenem Hochplateau inmitten gigantischer hochgebirgs- unä öletscher-Scenerien gelegen. Ausgangspunkt tür hochgebirgstouren in grossartige Schnee- unä fiis-

regionen, llebergänge ins flebiet äer Zungtraukette, nach Murren etc. S silubkütten. küchtiges ZMrerkorps. prächtige Spaziergänge unä flustlüge im kal, speciell rum
weltberühmten LliUltîî unä veschinensce, sowie ins katternthal, kemmi etc. etc. wahllose lllassertälle, reiche Mpentlora, vorzügliche lllasserversorgung. iâz

eiekttischc» Licht. "Augmekm8ter Aufentkaltsort für lteslluâk unâ Lrlàugzdeâûrftige. Privatchalet». - Lawntenniî.

Vnîotv «NI»
Hlpenrose. Karen. Lellevue una Zentral, klausee, klümiisalp, Kurhaus kanflersteg. pamhotel «emmi.

Iìvivià UNII gsânanotel kanclersteg, Müller, lleschinensee, Schwarenvach. «ranahotel llictsrla. Âiiastrubel. Kemmi.
Protest., eng!., kath. gottesäienst. Zurarzt- vr. Siehiv. (IMlSfl Prospekte äurch äie Hotelbesitzer unä äas verkehrtburea« llanàsteg.
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8l>srgelv unâ Lràeren
nur vxìra, 2V2 3 20; 5 digs ?r. 6 —

(N 23819 1^) krau^o. 14375

Kelle/ km.. »smlelsgärllier, Saxon (slislliî).
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Scz^wsi^.
SreUtkl- unâ?wiàk-Mrik

OK. Iî»8< >.

(2M8 «>

övnbol?8

8pvàlltîiàl
mAktz.VerpàMN

^ vlîUîil-ffM

^sâg Kollo sntd'àlt o!n virkliodos gpiol.

V^eissenstà Luftkurort dei Soìoàrn
ISO» zr«tvi- nr>«r ZI«VI».

àsAoàodàstss L.Ixonpànorama àor LobwviZ. Lorxboìol, 7<Z Ammer mit
allem Zomkort. ?ost unà îolsgrapb im Hanse. I-awa-lkennis. Ammer mit
erstklassiger VsrpSsgnug, 4 Nablssitsn, ?r. 7.5» bis ?r. 11. —. Rsànsierts
kreise bis 16. änli nnà ab 1. Sept. ?nr Lsrgwagsn wsnào man «iob an ttâtel
ttnons, Soloîkui-n oàsr an àon Besitzer. (Viilttisvb separat). Illustrierte
krospskto gratis nnà kranke ànrob s«sssj IOOI.
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^ u l
m!'!" cl > e s e r

WRàMà Ik Z nei>) s q eN«
Ml/Ä Oual.L.f^. 13^

" f'aul^niibmsre,
- 5t. flzüen -



£<ÜUtst{gr arauEii-üettune — flatter für öen ijäuBlfaJiBn Sreta

&et l|ygtentJiJ|e ïrirBUtlaïreit.
2Bie ®r. SÏeuftâtter in ber Çpgienifdjen iHunbfd)au

mitteilt, gibt eä in Sfftündjen ein ^rifeurgefdjäft, ba§
bejüglid) feiner fjtjgienifdjeu ©inridjtungen alö mufter»
gültig bejeidjnet roerben tnuji. ®ie Sßürften ftnb fo
gearbeitet, bajj. bie SBorfien in einem SDtetaltteil au§
Sllumininnt eingelegt finb, ber au§ ber §oljfaffung
^erauëgenommen roerben tann. Sie laffen fid) in
jtrömenbetn Sßafferbampf ohne ©djabiguttg fterilifieren.
2lud) bie Ramme biefeS ®efd)äfte§ finb au§ Aluminium
gefertigt, roerben im ®antpf fterilifiert, laffen fid) aber
aud) ebenfogut focfjen.

3lHe fdjneibenben Qnftrumente roerben in SRotterin
gelegt, lieben fidj aber ebenfo gut, roie SSerfaffer be=

tont, burd) 2lbreiben mit @eifenfpiritu§ fterilifieren.
®a§ ©infeifen erfolgt mit fterilifierbaren ifJinfeln, bie
ohne ipedh gefaxt finb. ®§ roirb eine puloerförmige
©eife benutjt, bie in oerfdjloffenen ©läfern ftefjt, unb
oon ber für jeben Runben ba§ nötige Quantum ent=

nommen roirb.
Slbgeroafdjen roirb nur mit ausgetobten fieinroanb»

läppdjen, gepubert mit runben SBattebäufdjen, bie mit
einer §ol]jange gefaßt roerben. ®ie ffrifiermdntel
tommen nie mit ber fjaut in Berührung, ba ein auS

©eroiettenpapier beftefjenber Rragen, ber umgelegt mir®,
bieS oerhinbert. S3iel höher als in anbern ©efdjäften
foHen bie fßreife nicht fein.

dierldiuR ïrucd| Mc J&tïiule in Qmglanö.
3u Slnfang jeben QahreS roerben in ben ©djuten

SonbonS älufgaben über bie ißflidjt ber SBarmljerjig-
teit gegen bie ®iere gegeben unb jeber Lehrer roählt
bie jroei beften Slufjäfce auS, um fie ber „®efeHfd)aft
jum ©djutje ber Stiere" einzuliefern. ®er Schreiber
beS beften 3luffatjeS erhält einen ifJreiS, ber beS jroeit»
beften ein ®iptom. ©obann roerben auS allen biefen
îluffatjen burd) ein oom SSereinSoorftanb eingefehteS
if3reiSgerid)t roieber bie beften auSgeroählt, für roelçhe
Çauptpreife »erteilt roerben. @S ^at fief) biefe (Sin*
rid)tung alS ein treffliches SUlittel erroiefen, nicht nur
bie iperjen ber Rinber ju bilben, fonbern aud) bie
ffamilien, in benen natürlich baS ®hema ber Aufgaben
befprochen roirb, betehrenb, »erebelnb ju roirten. ©taat
unb ©d)ule hoben feit lange ertannt, roeld)' roidjtigeS
©rjiehungSmittet ber ®ierfd)uh ift. ®ie Slbnatjme
»on fRoheit unb ©raufamfeit unb bie Annahme ebler
©efinnung ftnb bie ffotge ber ©rjiefjung ber 3)ugenb

ju barmherziger 33efjanblung ber ®iere, unb fo tann
eS nicht überrafdjen, bah ^ 3a^( bcr jugenblichen
Verbrecher in ©nglanb um oie Çalfte znrücfgegangen
ift, feitbem bort Rircfje, ©djule unb ©taat bem Stier»
fd)uh als VoltSbilbungSmittel ihre befonbere Sßflege
Zuroenben.

435ü] (SKraisÇaufett, ben 2. ffebruar 1906.

§evvsn £lf<x0. §. UJIjittirit & Co.
§auSarbeiter*©tri(fniaf(hinen*9lfticngefcUfchaft

3ärid| HI» ^fingettflr. 31 AW.
(Beften ®ant für 3;f)r gütiges unb fteunblid)eS @nt=

gegenfommen. ©oHt ich roieber beffer roerben, fo taufe
ich fofort roieber eine 3Rafd)ine oon ^fjnen ; benn ich
habe noch feine 21rbeit fo gerne getan, roie baS ©tricten
auf ihrer ©djnettftricttnafchine „fDliramar". %â) tann
baljer mit gutem ©eroiffen fagen, bah ich in jeber
Beziehung zufrieben bin mit 3hnen, unb tonnen Sie
baher oerfidjert fein, bah ich bie äJlafcfjine überall em=

pfehle, roo ich nur ©elegenljeit finbe. Stocf) möchte
ich bringenb bitten, fofort ein ®ufcenb ©glinbernabeln
Zuzufenben per üfladjnaljme. (G 1523)

9Jlit aller Hochachtung 3t.

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nei*VOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit epwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4is2
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

SW~ Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos - Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegrttudet 1859. —————

CHOCOLAT
AU LAIT

akobsbad (Apnenzell L-Rh.).

Bad- und Mottonkuranstalt.
I. Juni 1906 Eröffnung I. Juni 1906

Station «1er* Appenzellerbahn. Telephon.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglioh zu Trinkkuren, und

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige

chron. Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage; frisohe, reine Alpenluft.
Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchen-Bäder, Sol-
Bäder und andere ehem. Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne
Ausflöge und Gebirgstouren. Knrarzt: I>r. Rcclisteiner in liriiäsch.
Sorgfältige Bedienung, gute KUohe, frisch renovierte Zimmer mit elektr. Beleuchtung.
Pensionspreis Fr. 4.50 bis Fr. 6.—• Prospektus wird franko zugesandt. Es
empfiehlt sich bestens (Za G 894) [4329

Joh. Elser-Säger, vorm. A. Zimmermann.

Dr. med. Robert Nadler, Schloss Keflkon
4352] (Station Isllkon) Thnrgan

nimmt rekonvalescente nnd Ferien - Kinder auf.
(Zà 8562)

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider

W Gratis"Schachtelpackung. *WB
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

für
Damen, Herren und Kinder in gediegener Auswahl kaufen sie

am besten und billigsten im Spezial-Sehuhwarengesehäft
von

Conrad Müller, zum Weinfalken, St. Gallen, Marktplatz.
Versandt nach auswärts. "^PiS [4346

0rigittal=SelbstKocber von Sus. TTlüller i
so °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Tillen andern ähnlichen Ta-
brikaten oorzuzieben. Uorrätig in beliebiger Brösse bei der Schweiz. Sclbst-

kocher-gesellschaft Teldstr. 42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

£uftkurort Penzberg
Kt. Luzern. (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn. 1010 m ü. M.

IW ist eröffnet,
Prachtvolle FerDsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus anstossende

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige
Fährpostverbindung mit Station Menznau- Mai, Juni und September bedeutende
Preisermässigung. Prospekte gratis. (O 370 Lz) [4373 |

Höfl. empfiehlt sich H. Küch-Gräber, Besitzer.

Mnender Verdienst für Jung nnd Alt!
Durch Stricken im eigenen Heim auf unserer patent. Schnell-Strickmaschine

täglich 5 Franken und mehr
bequem zu verdienen. |V Entfernung kein Hindernis. 1|H1
4354] Man verlange Prospekt. (G 1526)

Thos. U- Whittieh Sc Co., A.-(i.
Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft

Zürich, Klingeristr.31/E140, Lausanne, rue de Bourg 4/E140.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

I
Reine, Irische Einsied-Bntter

liefert gut und billig t4323

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für d e Adresse notwpndie.)

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode

ScHwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
BrUssel 1905.

CSJ

£«3

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (o 3829

à Fr. O.SO, 1.—, l.ÄO per '/2 Kilo.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u-franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Viâtter Mr den häuslichen Kreis

Der hygienische Friseurladen.
Wie Dr. Neustätter in der Hygienischen Rundschau

mitteilt, gibt es in München ein Friseurgeschäft, das
bezüglich seiner hygienischen Einrichtungen als mustergültig

bezeichnet werden muß. Die Bürsten sind so

gearbeitet, daß. die Borsten in einem Metallteil aus
Aluminium eingesetzt sind, der aus der Holzfassung
herausgenommen werden kann. Sie lassen sich in
strömendem Wasserdampf ohne Schädigung sterilisieren.
Auch die Kämme dieses Geschäftes sind aus Aluminium
gefertigt, werden im Dampf sterilisiert, lassen sich aber
auch ebensogut kochen.

Alle schneidenden Instrumente werden in Rotterin
gelegt, ließen sich aber ebenso gut, wie Verfasser
betont, durch Abreiben mit Seifenspiritus sterilisieren.
Das Einseifen erfolgt mit sterilisterbaren Pinseln, die
ohne Pech gefaßt sind. Es wird eine pulverförmige
Seife benutzt, die in verschlossenen Gläsern steht, und
von der für jeden Kunden das nötige Quantum
entnommen wird.

Abgewaschen wird nur mit ausgekochten Leinwandläppchen,

gepudert mit runden Wattebäuschen, die mit
einer Holzzange gefaßt werden. Die Frisiermäntel
kommen nie mit der Haut in Berührung, da ein aus

Serviettenpapier bestehender Kragen, der umgelegt wirv,
dies verhindert. Viel höher als in andern Geschäften
sollen die Preise nicht sein.

Tierschutz durch die Schule in England.
Zu Anfang jeden Jahres werden in den Schulen

Londons Aufgaben über die Pflicht der Barmherzigkeit
gegen die Tiere gegeben und jeder Lehrer wählt

die zwei besten Aufsätze aus, um sie der „Gesellschaft
zum Schutze der Tiere" einzuliefern. Der Schreiber
des besten Aufsatzes erhält einen Preis, der des zweitbesten

ein Diplom. Sodann werden aus allen diesen
Aufsätzen durch ein vom Bereinsvorstand eingesetztes
Preisgericht wieder die besten ausgewählt, für welche
Hauptpreise verteilt werden. Es hat sich diese
Einrichtung als ein treffliches Mittel erwiesen, nicht nur
die Herzen der Kinder zu bilden, sondern auch die
Familien, in denen natürlich das Thema der Aufgaben
besprochen wird, belehrend, veredelnd zu wirken. Staat
und Schule haben seit lange erkannt, welch' wichtiges
Erziehungsmittel der Tierschutz ist. Die Abnahme
von Roheit und Grausamkeit und die Zunahme edler
Gesinnung sind die Folge der Erziehung der Jugend

zu barmherziger Behandlung der Tiere, und so kann
es nicht überraschen, daß die Zahl der jugendlichen
Verbrecher in England um oie Hälfte zurückgegangen
ist, seitdem dort Kirche, Schule und Staat dem
Tierschutz als Volksbildungsmittel ihre besondere Pflege
zuwenden.

435'. s Hkmishause«, den 2. Februar 1906.

Herren Ttzos. A. WhMilk H Co.
Hausarbeit cr-Strickm aschinen-Aktiengesellschaft

Zürich III, Kkingcnflr. 31

Besten Dank für Ihr gütiges und freundliches
Entgegenkommen. Sollt ich wieder besser werden, so kaufe
ich sofort wieder eine Maschine von Ihnen; denn ich
habe noch keine Arbeit so gerne getan, wie das Stricken
auf ihrer Schnellstrickmaschine „Miramar". Ich kann
daher mit gutem Gewissen sagen, daß ich in jeder
Beziehung zufrieden bin mit Ihnen, und können Sie
daher versichert sein, daß ich die Maschine überall
empfehle, wo ich nur Gelegenheit finde. Noch möchte
ich dringend bitten, sofort ein Dutzend Cylindernadeln
zuzusenden per Nachnahme. (O 1523)

Mit aller Hochachtung It. H.

ill (isr KnìrviolîiullA oàsr beim I-ernen 2nrnokblöidencko Kîullklî
sorviv Hî>IuîN>îI>HL siob mail tntilsncks unà überarbeitete, Isiebt erregbare, krübxsitiA srsoböpi'ts

j ecken Allers Kebrauoben als XraktiKUNKSmittsl mit grossem Xrt'olA

llà UVI»kill's Usvmsîogvn.
llen» Uppsîïî si-Assvki, Uîv geïsîigen unU KLi'pvi'IîvIivn Unstte 12
««nUen nssvk gekodvn, Us» KessniîUsi'veiis^sîeii, gssìSnKì.

AM" Nan verlange jsàoeb ausàrûoklivb ckas svkîe SwinnisI'»" klsemsîogsn unck lasse sioìr keine àsr vielen KaebabmunKSn aufrecken.

XilàllàlitM s àilllàcllà
<DlOL-R.0lissss.il. Drsssisr d. RsiisudiirZ.

I8SS. ————

akobsbsâ MmII I.-kd.i.

Lzcl- unà UààrMsìà
i. luni 1906 ^nöfßnung l. luni 1906

Dolsplaeiu.
VVsssvi' stark «issndaltis, oisnot sivd dadur voraüzlivk au Irinkkurou, und

avar in attsu tr^tlsn, in dsnon ciscudattíAv klînsralîSn indiaîort sind.
Dis LSdsr sind durod viols IZrkadrunsvn dsrddint, dssondsrs kUr tiartnèlcklge

lîtiron. lltisumstlsmon aller àrt. Ttvussorst wilds I-aeoi krisoko, roing ^.Ipsnlukt.
»olksn, kuli- und ZIegonmIIcli sus eigener itlp. vampt- unit vouclien-ôàdsr, Soi-
NSdsr unit anders eliem. Zusàtae. 8cliaìtlge Promenaden, pannsn^àldsr, actions
itusklllgv und Ksdlrgstoursn. Knrarat: Ils«>>«tvl»er is eri>ä«vl>. gsrz-
Mtixo Bedienung, guts l<!iet>c>, krisod renovierte dimmer mit olvktr. Beleuvdtung.
Bensionspreis ter. ^.gl> dis k.—. Prospektes rvird kranko augesandt. Us ew-
plivklt givd dsstsns 0 8Si) itZ2g

Dr. mâ. kokett ààìer, 8edlm MI«»»
«zssi tSìatlor, Islilcori) Vlrnvsa«

iiiiiiiiit 11virlexeeiitt ii««l Ztvitii flicker îlut.
(^à S5SZ)

Direkte SsnÄrrnssir »r» âio ì>sks.nllts srössts unck erste

lîliimà àliàM >1 KlmiIMài
3937) Ittorliikâork à do.

»NN.I- k. kinìsl'meistvi' -Uàd
wsrâsrr lrr ltiirre«t«r Z rtst «arKLAìtix ekkektutert

urrâ rstorarrrtsrt Irr soUâsr

LMà Sethis'«SotisctidsIpscttiiDg. "MK
lCilisIsn u. OspSts in àllsn srösssroll gtiiàll u. Ortsodaktvn (ter gvkvsin.

Mr
ttamsn, HsrrsD unà ILinàsr in KeàieAsvei- knuffm sis

um kosten unck killiZsten im Lpssig.I-Làulivkt.rsrtASsoliû.ktz
VON

Mller, Uàkà, 8l. Kallen, àiWà
t -s. li3i6

0rigmal-5e!b5!koever von 8u§. MMer Z

so °/° Slsparnls ân vrennmâteriâl unä ?eit. Men anäern ähnlichen
Fabrikaten vorzuziehen, llorrätig in beliebiger grosse bei äer Schweiz. 5eibst-
Kocher-Leseiischakt Z. L.. ?elästr. 42. Zürich »>. prosp. gratis u. franko.

Luftkurort Akenxkerg
i(t. l-uzern. fZtätioll Neii/llüii àsr giàll-MIiuâeii-kà -è ill)» m ü. !VI.

îsî vi^LGîneî.
Rraotttvolls L'srrlsiokt. gobons gpazisrs'àttss in an8 Xurdaus anstosZeQcjs

^alttunssii. Lisslls ^VassOi-vvrsorsuiis. (Drossv. ssttsokits Voraricla. Vsutsvtis
RvxvIbakQ. uiitt l'slOpdoii. Vom 1. eluiii dis 30. Loptvinder z^vimaliss
N'àdrpostvvrdiuttuiis mit Station Xlonznau- Nai, <7nni nntt gvptomdoi' dsttoutontto
Rroisorlnässisnn^. Rrospokto gratis. lO 370 l^z) ^373 î

»ölt. vwiàdlt sick n. Ii»vI»-êll'»I»ei', Lssit^sr.

Lààr Veràt sur Zung mà Alt!
viired 8triekell in» vì^vnvn Klvin» »ut naserer pàtviii. 8edneII-8trieIiinâ8eìljllv

isglivk 3 k^i'snlîen unU nieki»
beanem au vsrâisuen. AM" ^nitsrnung kein Mndernls. "HNW
iZSii I/len ?rczgx>skt. (<i lSS6>

t tl<>!»!. H. WMîìictl do.,
Ullussrbsitsi—Strlekmllseklllsii-Oossllscztillrt

/ürivb, Xlin^enstr.g1/E140, bausanne, rus cks Lc>urA4/lZ140.

Srapbologie.
ObaràterbeurtsilunA aus cker Hanck-

sobrikt. 8tzi22S b'r. 2. —. ^nstülrrliobs
8ki^i?s ?r. 4. —. Honorar In
Briefmarken ocksr per àvìmaluns. s4078

Krapbologisobes Kursau vltsn.

I ûà,Iàài«à-!à
liokort sut imtt diilis ^3

Mio àm stall in knellenrinà (Nàrn.)

Zismensàstersi.
vio ältosts, dillissto uoà dosto Lozuss-

Cuoilo 5i1r sàmtliede Artikel zur Oamoo-
sodustoroi ist dvim RîrLrittor imtt (Driiottor
âor I^otdoàG

Svknnsnîngei» în Aonsvksvk.
?rsististon «r»tis und kaenko.

Rs cordon joâsrzoit sursis itorinooii aus-
?odilâst. — viplom unct goläene ftleäaiüs in
örUssel 1905.

A

Xsftee rok
12K7I ausgssuolite yualitàt cosss»

à rr. «.8«, 1.—, I.S« per '/- Kilo.

âor ,,3od^oizsr I^raooii-^oitulis" cordon auk

vorlansoii ?orno gratis u. kran^o zuxosandt.



Bdßtrctisv ïraiœn-jSeminfl — Blätter für Den ijäusltörcn Rrrt»

BtrmantfdiE Jrauen.
SBir wiffen, baff cor oielen Qafjrcn bie ©Ijinefeu

in mancher SBejieljung einen Diel työfjeren ft'ulturftanb»
punft erreicht tjatten, als p gleicher 3eit bie euro»
päifdjen Sfulluroolitr. 2Böt)renb bie ©fjinefen fid) aber
feitbem bon un§ bei weitem überflügeln liefen, gibt e§
ein anbereê rrtongoüfdjess ®olf Dftaflenë, ba§ un§ in
einem gewiffen fünfte aud) beute nocb überragt, unb
ba§ finb bie Birmanen bepglid) ber «Stellung ber
Frauen. ®ie Birmanin bat ein beneibenSroerteS 8o§
im Säergleicb p ber ftoljen ©uropäerin. fjaft au§=
natjmSloS finb bie grauen in SSirma fdjriftfunbig, unb
fie nehmen beroorragenben 9lnteil an .Çanbel unb ©e=
roerbe; fo liegt bort ber Sleinljanbel faft auêfd)lief)ltd)
in grauenbänben. ®ie ®be bat bort leinen religiöfen
©baratter, fonbern ift ein rein joeltlidjeê gnftitut, ba§
nad) Uebereinfommen beliebig gelöft werben lann, aber
ba§ Familienleben ift bei aliebem meift ein guteS unb
glûcflidjeë. 9îetf)t bepidpenb ift, bafi Struntfudjt unb
Opiumfudjt, oon benen aucb bei un§ bie erftere bäufig
ali 3erftBrer be§ gamilienglücte§ auftritt, in SSirma

al§ ©befd)eibung§grunb anerfannt finb. ©§ wirb be=

bauptet, bafi bie günftige Stellung ber SSirmanifdjen
grau bem ©influp be§ S3ubbt|i§muë ppfdjreiben ift.

©in eigentümliches SBBlfçben lebt auf ber fleinen
franjöfifdjen gnfel oon ©roij, bie ber Sübfüfte ber
Stormanbie oorgelagert ift. ®ie ganje 33ewobnerfd)aft
ber gnfel beftebt au§ etwa 3000 3Jîenfd)en, bie aber,
wie au§ ben ßoHangaben b^oorgebt, jährlich etwa
40,000 Silogramm Kaffee nerbraudjen. ®f)atfad)e ift,
bafj ber Kaffee in ben meiften gamitien ber Jsle de
Groix alle anbeten StabrungS» unb ©enufimittel mit
3lu§nabme be§ SSroteS erfefct. @§ foil bort, wie ba§
atigemeine SSutletin für bie SEfjerapie oerflcbert, Kinber
Don 8 gabren geben, bie nie etrnaS anbereS ai§ Kaffee
unb 93rob genoffen haben. ®er Kaffee wirb bort auch

pr SSereitung einer Suppe benubt, bie p ben 8ieb=
lingëgericbten ber Seute Don ©roij gehört. ®ie Säug=
tinge wedjfeln ab jwifdjen bem ©enufi ber 3Jlutter=
mild) unb eiiteê Saffee=3lufguffeS. ®ie jungen 3Mbd)en

lauen aud) bei ber Ulrbeit Kaffeebohnen. ®ie golgen
biefer Saffeefud)t jeigen (ich in bauernben SSerbauung§=
ftörungen, franlljafter Sluftreibung beS Unterleibes
(ïrommelfud)t), bartnäctiger S3erftopfung, iHeijbarleit
unb fdjliefilic!) «Sdjwäcfpng be§ ©ef)irn§, Sdblaflofigteit,
gittern ber §änbe unb trampfbaften gucfungen in
ben ©liebern. Sdjliefjlid) entwidelt pd) ber ßuftanb
p einer Steidjfudjt, Slbmagerung, allgemeinem Serfall.
®ie SSeoöllerung ber gnfel oon ©roij wirb oieUeidjt
mit ben Fahren noch ben SSeweiS bafür liefern, wie
eine ganje SSewobnerfdjaft burcf) Kaffee pm 9lu8=
fterben gebracht werben lann.

Haben Sie Durst?
so genügen B Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist"
(alcool de menthe de Ricqlès) um sofort ein
erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen ; die
Kosten betragen '/a Centime. Sehr empfohlen bei
schlechter Verdauung, Magendrücken, Blähungen und
Mattigkeit. Nur echt in Originalflacons mit dem Namen
Ricqlès. 14298

LKOHOLFREIE
m /7\/7 jgs m m m püaff' m I §m Pw -V .tigg® i H ^ : :;:-l
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Jederman x
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4362

1000 m ü.M. AP FIDERIS
Kanton GraubUnden.

Geöffnet vom 1. Juni bis Hude September.
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hocbgeschäzten Heilquelle

von Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R96R [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. R. Hagentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.ÎS*:»"yS:Xe-Sfï:.&•. :»Mi«ä-,Ssi-K

In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und pracht
voller Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Mässige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

8ad JlotHetibruttneti
Station der Bath. Bahn. Qraubündeti.

Alkalischer Jodeisensäuerling.]
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- und Trinkkuren. — Eisenschlammbäder. — Elektr. Behandlung.

«— Vorzügliche Erfolge bei Erwachsenen und Kindern.

Saison 1. Juni bis 15. September.
Billige Preise.

Kurarzt:
Dr. med. 0. van Wartburg

(Zà 1966 g) [4292] Prospekte bel der Direktion.
Direktor:

I. W. Castelberg-Freiburghaus.

ern

nicht nur, sondern auch jedem Erwachsenen bietet unsere neue

Lenzbnrger Erdbeer-Confitnre einen rechten Gennss. Die 1906er

neue Lenzbnrger Erdbeer-Coniltnre ist wieder in bekannt
hochfeiner Qualität zum Versand gelangt und in allen besseren

Eandlnngen in den beliebten 5 Kg. Eimern und Elacons zn
haben. Jede Mutter, jede Hausfrau, gebe jetzt als erstes Frühstück

stets [4353

Henckell & Roth's

1906er neue Lenzburger Erdbeer -Confiture

v J

Schweizer Frauen-Zemmg — VtStter Mr vrn häuslichen »reis

Birmanische Frauen.
Wir wissen, daß vor vielen Jahren die Chinesen

in mancher Beziehung einen viel höheren Kulturstandpunkt

erreicht hatten, als zu gleicher Zeit die
europäischen Kulturvölker. Während die Chinesen sich aber
seitdem von uns bei weitem überflügeln ließen, gibt es
ein anderes mongolisches Volk Ostastens, das uns in
einem gewissen Punkte auch heute noch überragt, und
das sind die Birmanen bezüglich der Stellung der
Frauen. Die Birmanin hat ein beneidenswertes Los
im Vergleich zu der stolzen Europäerin. Fast
ausnahmslos sind die Frauen in Birma schriftkundig, und
sie nehmen hervorragenden Anteil an Handel und
Gewerbe; so liegt dort der Kleinhandel fast ausschließlich
in Frauenhänden. Die Ehe hat dort keinen religiösen
Charakter, sondern ist ein rein weltliches Institut, das
nach Uebereinkommen beliebig gelöst werden kann, aber
das Familienleben ist bei alledem meist ein gutes und
glückliches. Recht bezeichnend ist, daß Trunksucht und
Opiumsucht, von denen auch bei uns die erstere häufig
als Zerstörer des Familienglückes auftritt, in Birma

als Ehescheidungsgrund anerkannt sind. Es wird
behauptet, daß die günstige Stellung der Birmanischen
Frau dem Einfluß des Buddhismus zuzuschreiben ist.

Kaffeesucht.
Ein eigentümliches Völkchen lebt auf der kleinen

französischen Insel von Groix, die der Südküste der
Normandie vorgelagert ist. Die ganze Bewohnerschaft
der Insel besteht aus etwa 3000 Menschen, die aber,
wie aus den Zollangaben hervorgeht, jährlich etwa
40,000 Kilogramm Kaffee verbrauchen. Thatsache ist,
daß der Kaffee in den meisten Familien der äsle äs
Oroix alle anderen Nahrungs- und Genußmittel mit
Ausnahme des Brotes ersetzt. Es soll dort, wie das
allgemeine Bulletin für die Therapie versichert, Kinder
von 8 Jahren geben, die nie etwas anderes als Kaffee
und Brod genossen haben. Der Kaffee wird dort auch
zur Bereitung einer Suppe benutzt, die zu den
Lieblingsgerichten der Leute von Groix gehört. Die Säuglinge

wechseln ab zwischen dem Genuß der Muttermilch

und eines Kaffee-Aufgusses. Die jungen Mädchen

kauen auch bei der Arbeit Kaffeebohnen. Die Folgen
dieser Kaffeesucht zeigen sich in dauernden Verdauungsstörungen,

krankhafter Austreibung des Unterleibes
(Trommelsucht), hartnäckiger Verstopfung, Reizbarkeit
und schließlich Schwächung des Gehirns, Schlaflosigkeit,
Zittern der Hände und krampfhaften Zuckungen in
den Gliedern. Schließlich entwickelt sich der Zustand
zu einer Bleichsucht, Abmagerung, allgemeinem Verfall.
Die Bevölkerung der Insel von Groix wird vielleicht
mit den Jahren noch den Beweis dafür liefern, wie
eine ganze Bewohnerschaft durch Kaffee zum
Aussterben gebracht werden kann.

Huksu L»iS Durst?
so genügen ü Iropken „Uieqlès ?kekksrmün2gsist"
(alcool äs mentbe äs kliccffös) um sokort ein er-
krisckenäss unä pikantes Cetränk bereitstellen', äis
Losten betragen s/s Centime. Lskr smpkoklsn bei
scbleektsr Vsräauung, blagenärücksn, öläbungsn unä
öiattigksit. Kur eckt in Originaltlaeons mit äsm Kamen
kivqles. 4298

>.xonoi.fismc
/-X/7 MZ K M K »M g MW ^^ V .MW à N ^ : -'Z

LMà/-
füi- KH

lW2

IWmü.I». SàV MINMMIW
Xar>t<zr> llraudUnclori.

<4<«»llii«.t v .»ii» 4. lmil liïî-5 llliiili» imliii.
Der visondaitiso l^atronsäusriins äor von jeder Vovdsosok'ck^ten Heilquelle

V»» irläerls virä ?u 'i'riiikknrkii omukodlsn I glutarmen, INagsn-, lisis- unä
kilsrsnllranltsn, sovls goconvaloscsnten. <IiSSIi (l2Si

àlînsi'sibSiisi', Hiloonbsilei', IlokIenssunedSiiei'.
Prospekt unä ÜZrloäisuns von ^nkrszon äurov

O/-, meck. /?. LluZsotobler. Die Dackeckit-eklion. D

In rnkixvr, stanbkroier Iiâxs am Lee mit sobattixom Carton unà praobt
voiler àssivbt ank àio álpon. — Seedslksnstslî unà «arme Lâàor —

Lioktr. I-icbt. — Doispbon. — àtoxaraxo. — Von^iiglîvi,« Iliiclie unr>
Itellsi». Iliisssîgv tensions unck ?ss»snî«ii-?»»vï»v.

4328j O. ^èesil^e,-.

Taà Zìotkenkrunnen
Aà àer M. Sà lîraudûnâen.

L.1^a1iL<zd.Sr ^vÄsissusäusrlinN î

L.M Linxanx àos an scbîinsn Spagiorxânxon roiebon Vomlssvkxvrtaios.
Laào- nnà Irinkknron. — Lissnsedlammbâàsr. — Dloktr. Ssbanàlnnx.

— Voranxiivds ürkolxv bei kîrvavbsonon nnà Linàsrn.

I. ,1 iliii 1F.
kllliso I^rsiso.

XurarTit:
vr. meà. 0. van Vlartburg

1SSK «> lt2S2l ?>rosr>okts ksi cior Direktion.
Oirektor:

i. Vl. flasìolborg-frsidurgbaus.

er»

nivbt nnr, sonàorn aneb zoàsm Lrvavbsonon bistst nnsoro nvnv
Doimbnrxor Lràbovr-llonâtnro sinon roebton gonnss. vie 130K>r

non» I»onsbnrxvr Lräbvvr-llonütüro ist visàor in bekannt boeb-
ksinor Qualität sum Vsrsanà xolanxt nnà in alion bsssorsn
Uanàinnxsn in àon bsiiobton S Lx. lîûmorn nnà Liacons ?u
babon. àoàv Zlnttor, joào Lanskran, xobo sotst als orstss ?rnb-
stück stots ltzzg

H6IUZ^6l1 & Lià'L
IS0v° NSUV
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Xstmts&auvr ïrer 3îrauen
berühmter IBänner-

grau grieberife SRietfdjel, bte am 14. äJlat ju
®ro(b8id)terfelbe in iljrem 87. 2ebcn§jat)re oerftorbene
3Bitn>e be§ 33ilbEjauerä ©ruft 3tielfd)el, hat bte grofse
3ai)t ber ©eifpiete für bte betannte Jatfacfje beflätigt,
bafi bie grauen nid)t blofi im allgemeinen eine längere
Sebenâbauer al§ bie SDtänner haben, fonbern bag and)
inSbefonbere bie großen 3Jlänner non ihren SBitroen
fel)r lange überlebt ju werben pflegen.

®ie ©rfabrung lehrt, bafi non je jehn berühmten
3Mnnern minbeften§ fed)§ früher al§ ihre ®attin nom
Jobe hinmeggerafft werben, grieberife SRietfchel, bie
übrigens bie nierte ©befrau be§ StünftterS war, über=
lebte ihren ®atten 45 gahre, alfo noch weit länger
al§ 3. S. bie SBitwe @d)itler§, bie noch 21 gahre nach
beffen Jobe lebte, unb nod) länger al§ bie Sßitwe
Auguft n. SohebueS, bie ihrem järtlicf) geliebten SJianne
erft 33 gafjre nad) feiner ©rmorbung in ben Job
folgte; boch warb fie hifiin nod) übertroffen burd)
fUlojartS Slonftanje, bie [ich nidht lange nach feinem
§infd)eiben wieber oerheiratete unb, nochmals SBitme
geworben, nicht weniger als 51 gahre nach bem 2lb=

leben ihreS erften ©atten baS Qeitlidje fegnete. llebri=
genS überlebte grieberife 3tietfd)el and) ihren nor jehn
gahren nerftorbenen weit jüngeren ©ruber, ben als
Siographen ihres ®atten befannten ßütauer 3ted)tS=
anwalt Anbread Dppermann.

Wa& m Jttiim?
lieber merfwürbige @d)önheit§ibeale plaubert ein

englifdjeö ©tatt. gn jebem Sanbe ber Söelt hat man
ein anbereS ©djBnheitSibeal. ®ie japanifcljen grauen
gelten als lieblich, wenn fie nergolbete ßäljne tragen,
in gnbien sieht man rot gefärbte gähne nor. gn
®rönlanb färben bie grauen ihre ®eftd)ter mit blauen
unb gelben garbftoffen, unb baS hübfdjefte moSfowitifdje
3Jläbd)en muh feine frifche £>aut mit grober roter
unb weiher Jündje befdhmieren, wenn eS bewunbert
fein will. ®ie C^hinefinrten müffen befanntlid) einen
fleinen guh haben unb unterwerfen fleh beSljalb ber
Shatter furchtbarer ©erftümmelungen. gn ©erflen ift
eine Ablernafe ein wefentlidjer ©eftanbteil ber männ=
liehen unb weiblichen Schönheit, unb in einer gamilie
mit mehreren ©öljnen ift bie gorm ber 9tafe für bie
2Bat)l beS Jhronfolgerö öfters entfcfjeibenb gewefen.

fRoteS §aar ift in ©erften etwas fd)recfIid)eS, eS wirb
immer gefärbt, gn ber Jürfei bagegen gilt roteS jpaar
als eine Schönheit, unb bie grauen brauchen reidjlid)
fienna, um bie garbe ihrer non Statur rabenfdjwarsen

oefen su änbern. gn einigen Säubern brüefen bie
SDtütter bie Stafen ihrer Jödjter ein, um fie ansieljenb
Su machen, unb in anberen Sänbern legt man bie
fiöpfe ber Steugebornen sroifdjen ©rettet, bamit fie
länglicher ober oiereefiger werben, gn ©fpaa, wo bie
meiften Augen fcfjmat unb lang flnb, wirb ein fdjmaleS
Auge für befonberS fhön gehalten. ®ie djineftfehen
3Jläbchen reihen ihre Augenbrauen auS, um fd)ön su fein.
$ie Jürfinnen bemalen bagegen ihre Augenbrauen mit
©olb, waS befonberS abenbS fef)r fettfam wirft.

Surs nor gnfrafttreten beS neuen golltarifS fonnte
noch ein fleiner ©eft non bem rafd) fo beliebt ge=
worbenen 3Railänber=©ienenbonig(® ommeremte, braun)
herübergenommen werben, ©erfäuflid) sum alten ©reis
non gr. 7.40 bie 8 ©funbbiid)fe, 3ott, ©orto, ©er=
paefung, ©pefen unb eine fdjöne, fehr folibe ©led)=
büchfe — aHeS inbegriffen. Auf ©erlangen wirb gegen
Stadjnahme beS ©etrageS fofort ©enbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©jpebitton. [4098

PlAlfos

Alfred
BERTSCHINGER
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Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4273

IS ptes aussehen "ST
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H2000Y)

r?TuSe nauarra^
I kauFen nur: *

H^R|EN
Garantir!- rein

laufGufachten mehrerer Kantans-Chemilier|

Koch-u. Haus^alrungs-Schulen

Vorhang-1
Stamin-Stoffe

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser & Cie., zur Trolle, Zürich I.
Verlangen Sie gcjl. Muster.

Einigt? ungefähre Angaben Uber Breite, Farbo und
Preis sind b« i der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

«u^alm Waschpulver
1. Meine Frau war stets verstimmt beim Wasehen,

Es war kein fröhlich Wort mehr zu erhaschen;

Doch seit sie SCHULER's WASCHPULVER verwendet,

Hat sich das Blatt znm Fröhlichsten gewendet.

1000 Brief-Converts, GescMfts-Format Fr. 2.40

50© Doppelbogen Pnofnanipp
500 Doppelbogen r UolJlCipiCl

klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 5©
Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

(Papiertnarenfahrik R. Kiederhäuser, Greuchen.

Gesichtsausschläge
Knötchen, JKitesser.

3915] Teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre briefliche Behandlung von
Gesichtsausschlägen, eiternden und verhärteten Knötchen und Mitessern, die seit 4y2 Jahren
mein Gesicht verunzierten, vollständig befreit worden bin. Hätte Ihnen früher
geschrieben, doch habe ich mich vergewissern wollen, oh keine neuen
Ausschläge entstehen würden. Die Heilung hat sich jedoch als dauernd erwiesen,
weshalb ich nebst Gott Ihnen meinen innigsten Dank ausspreche. Sollte später
in unserer Familie ärztliche Hilfe nötig sein, so werden wir uns sofort an Sie
wenden. Ich stelle es Ihnen frei, dieses Zeugnis zu veröffentlichen und werde
gerne jedem, der fragt, Auskunft geben. Obere Kaiserstrasse 36, Geisweid,
Kr. Siegen, 24. Juli 1903. Frl. B. Schneider. jg^^Dass obige Unterschrift von
B. Schneider vollzogen ist, bescheinigt : Ciafeld, 24. Juli 1903. Der Gemeindev.
i.V.: F. Schleifenbaum.Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

BJ Rter» x« hsa K»f bb 'SHE I9658

STrickgaRNE

Lang-Garne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/8, 9/2, 10/4, 12/4. in Doppelgarn Nr. 30/8,
und allen Farben erhältlich. Diese Garne
werden somit in den gröbsten bis zu den
feinsten Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei

und ausschliesslich in bester
Makoqualität erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2
wird zudem ein besonders passendes
zweifaches Stopfgarn billigst abgegeben. Man
verlange ausdrücklich Originalaufmachung
mit dem Namen der Firma Lang & Cie- in
Reiden. Auf Wunsch werden gerne überall
Bezugsquellen angegeben. (H 863 Lz) (4208

1

i
u

Ohne Kosten
erhalten Sie von unt( n-

stehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in 4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.
I

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aas Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden (Bern).

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Oygax, Fabrikant in Beienbach.

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 3 und 4> Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 10, Juni 5906

Die Lebensdauer der Frauen
berühmter Männer.

Frau Friederike Rietschel, die am 14. Mai zu
Groß-Lichterfelde in ihrem 87. Lebensjahre verstorbene
Witwe des Bildhauers Ernst Rietschel, hat die große
Zahl der Beispiele für die bekannte Tatfache bestätigt,
daß die Frauen nicht bloß im allgemeinen eine längere
Lebensdauer als die Männer haben, sondern daß auch
insbesondere die großen Männer von ihren Witwen
sehr lange überlebt zu werden pflegen.

Die Erfahrung lehrt, daß von je zehn berühmten
Männern mindestens sechs früher als ihre Gattin vom
Tode hinweggerafft werden. Friederike Rietschel, die
übrigens die vierte Ehefrau des Künstlers war, überlebte

ihren Gatten 45 Jahre, also noch weit länger
als z. B. die Witwe Schillers, die noch 21 Jahre nach
dessen Tode lebte, und noch länger als die Witwe
August v. Kotzebues, die ihrem zärtlich geliebten Manne
erst 33 Jahre nach seiner Ermordung in den Tod
folgte; doch ward sie hierin noch übertroffen durch
Mozarts Konstanze, die sich nicht lange nach seinem
Hinscheiden wieder verheiratete und, nochmals Witwe
geworden, nicht weniger als 51 Jahre nach dem Ab¬

leben ihres ersten Gatten das Zeitliche segnete. Uebri-
gens überlebte Friederike Rietschel auch ihren vor zehn
Jahren verstorbenen weit jüngeren Bruder, den als
Biographen ihres Gatten bekannten Zittauer Rechtsanwalt

Andreas Oppermann.

Was ist schön?
Ueber merkwürdige Schönheitsideale plaudert ein

englisches Blatt. In jedem Lande der Welt hat man
ein anderes Schönheitsideal. Die japanischen Frauen
gelten als lieblich, wenn sie vergoldete Zähne tragen,
in Indien zieht man rot gefärbte Zähne vor. In
Grönland färben die Frauen ihre Gesichter mit blauen
und gelben Farbstoffen, und das hübscheste moskowitische
Mädchen muß seine frische Haut mit grober roter
und weißer Tünche beschmieren, wenn es bewundert
sein will. Die Chinesinnen müssen bekanntlich einen
kleinen Fuß haben und unterwerfen sich deshalb der
Marter furchtbarer Verstümmelungen. In Persien ist
eine Adlernase ein wesentlicher Bestandteil der männlichen

und weiblichen Schönheit, und in einer Familie
mit mehreren Söhnen ist die Form der Nase für die
Wahl des Thronfolgers öfters entscheidend gewesen.

Rotes Haar ist in Persten etwas schreckliches, es wird
immer gefärbt. In der Türkei dagegen gilt rotes Haar
als eine Schönheit, und die Frauen brauchen reichlich
Henna, um die Farbe ihrer von Natur rabenschwarzen
Locken zu ändern. In einigen Ländern drücken die
Mütter die Nasen ihrer Töchter ein, um sie anziehend
zu machen, und in anderen Ländern legt man die
Köpfe der Neugebornen zwischen Bretter, damit sie

länglicher oder viereckiger werden. In China, wo die
meisten Augen schmal und lang sind, wird ein schmales
Auge für besonders schön gehalten. Die chinesischen
Mädchen reißen ihre Augenbrauen aus, um schön zu sein.
Die Türkinnen bemalen dagegen ihre Augenhrauen mit
Gold, was besonders abends sehr seltsam wirkt.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-BienenhonigsSommerernte, braun)
herllbergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s4693

?IÄllos

Der aus den besten Ditterbräutern
der álpeu und einem lsicbtvsrdau-
lieben Dissnprsparat bereitste Ösen-
bitter von 3«t«.
^.potb. in Dandnau i. D., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Listen
/tppetitiosigkeit, kieivbsuokt, kiutarmut,
tlervsnsvbwävke unüdertrotken an Düts.
— feinste klutreinigung. s4273

A!Ü Wies AllZàn
DisDIasobe à?r. A'/s mit Dsbrauobs-

anweisund nu baden in allen ^po-
tdsken und DroAuerisn. (D 2666 V)

I Ksut-SN NUkV '

rein
isutLutscbieo niedrererXsotons-Lliemài'î

iàck-u.iisusIîsîwags-Zoiiuiea

Vlàiix-àLtsmiN'Ltoffe
Spsvktel-Moulesux

und MoutesuxStoßf«
jeder ^rt bauten 8is Ag,n? besonders vortsilbalt im ersten /5üreksr

VorbanK-VsrsandKssebät't von Ml

Mker k Lie., M Mie, /liilcli I.
F/e </e//. H/i/s/e/'.

Lini^o unsofAkro ^Vnsakon Udor Krvitv, Parko und
?rsi3 3ind V. » dor 8>°o33on kioiekkaltiskoit 3otir or^ün3vkt.

è>à'àlWlM
1. Ilà klllu vilr stà v«i stimmt beim tVûsàii,

k« war kein kröklieli Mrt melir in eàà;
veeli seit sie 8tMIâ's iVMllkMKK vemenäet,

Iliìt sied às iüiltt nlm t'l-älilielisten gevvencket.

M klNàvà Ke8vdâtt8-kl)Màt kr. 2.43

ZVV Doppelboden Poofuonjap
ZOV Doppelboden 1 vàt^â^tvl

blsin oder Dktav-Dormat, tb'r. I. ZV
(juart (Ossebafts-bormat) „ 3. —

jgll övKkll àm MviekchMör kr. 2. —
100 sortierte Möae àsieà-koslliàrtkll kr. 2, seià 3.—

Drsislisto und Nüster von Oouvsrts, Dost» und Daobpapiersn ^u
ssbr biliidön Drsisvn Zratis. Lei Dinssndund des LstraZes tranbo.

àpiewilrmszM A. Màliàr, Lreuà.

lìesiolitsAULseklâgs
Xnötoben, Wtssser.

zsisj Doits Ibnsn mit, dass ieb durob Ibre brisüiobs Debandluvd von kesiobts-
aussvkiägen, eltvrniikn und verbärteten Knätoben und iititesssrn, dis seit 4'/- dabren
mein Ossiobt verunzierten, vollständid befreit worden bin. blatte lbnsn trüber
dssebriebsn, doeb babe ieb mieb verZewissern wollen, ob deine neuen ^.us-
soblädö sntsteben würden. DieDsilund bat sieb jsdoob als dauernd erwiesen,
wssbalb ieb nebst Dott Ibnsn meinen inniKstsn Dank ausspreobs. sollte später
in unserer Damilis är^ttiebs Dills nötiZ sein, so werden wir uns sofort an 8is
wenden. leb stelle es Ibnsn krsi, dieses 5lsudnis ?u verötkeutliebsn und werde
Kerns jedem, der kraxt, áuskunkt Asben. Obers Daissrstrasss 36, Ltsiswsid,
Dr. KisAon, 24. .Iuli 1963. Drl. D. Lobnsidsr. g^^Dass obiKs Dntsrsobrilt von
D. Lebnsider vollenden ist, bssebsiniZt: Olateld, 24. duli 1963. Der Demoindsv.
i. V.: Loblsifonbaum.-WD àdr. : privatpoiilelinile Klaras, Direbstr. 465, Kiarus.

Lri1ìà-8à à 3eilkiivàr
werden von sparsamen tiausfrauvn immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, eins regelmässig soböns u. tadellose Väsoks lu
erkalten. Die ltausfrauen sparen mskr durob d. Kebrauvb van guten Keifen, da sokleokte Seifensorten die lVäsvks bald ganr ruinieren.

NLl > > 'â m» M»-» âà. -UM s3658

I^ans-Lrarlw 8irilj in 6en Xurnrnsrn 5/2.
7/2, 7/8. 9/2, 19/4, 12/4. in Duppslxarn ^r.39/8,
und allvn k^ardsn t-rkäidiieü. 1)isss Oarns
werden korniì in don ^rödst.« n dis don
koin8ton Sorten 59r Hand- und ^lasollinon-
striokoroi und au33oklio33liod in de3ìor
UàoHualitâd vr3tolld. ^u I^ans-(darn 5/2
^ird 2udoin oin do30ndei-3 pa33ondo3 2^voi-
kaodo3 Ltopksai-n dilligsst ildzosodon. Xlan
vorlan^o au3dl-1ìoklio1i Orisinalaukrnaoduns
miL dein fanion dor P'irina l^anS «à (Zio. in
Koidon. áuk Wun3ek cordon «orno üdorall
Lo2U88<1uol1on anso^edon. 863 1^2) >4298
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bàne Xosten

In8kftîon8plânk

^U8lìunft IN â!
kellsme-kiigelezeiilieiteii

In8kfatKàIogk.
l-esiie SeàMng.

àdsoluts Versotiwiegsnbelt de!
ovittre-Inseraten.

Innflneenkxpeäitioil
r. Muegg, Msppe^swil l

LU

Der/anAL/i ^/e bei //irem
ranken das beste IDascbnnttek

bes/e/ik ans Dekrok, lerpen-
tin nnck5akniia/c und niae/d die

NTisebe b/endend metss.

Oliern. Dnbrtb Ktalden /Lern/.

Leruer-
ll,vii»vv»i»lt au Dswàsn, bointüvborn,
Dissonbeaüdou, Ilanà-, Disob- u.Düvbeu-
tüoboru, Lorvisttsn, Dasvboutüoboru,
Doid» oäer örottüoberu und Itvriìvr

SalbloîQ,
stîlrbstsr, uàrwollenor üUeickvr

kür Näunor und Dnabon, in
svbönstsr, reivbstor às wabl bsmnstort
Drivatsn nmdobend s3963

Ufltter trVgllX, kilbrikilllt ill kleitllkàeil.

Minllerksksm
kvlivktvst« Barkis ^3998

à 3 urxc! 4 psr Oui^srxcl.

R.sisotir»sriii, àpotdà, lilàtels.



»öiniEtjer SrauEn-KEttung — fftr Iren »läusIidiEti Kreta

îfôildl- unîr ©iErflaJtiiett aua Papier.
ajlit Sßapierftafdjen, weldje in ben bereinigten

Staaten non Storbamerifa fabrijiert werben, ittatfjen
je^t einige ber größten eng(ifd)en brauereien im Ileinen
fefjr eingeljenbe ©erfudje, bei benen e§ Ijattptfttdjlicl)
barauf anfommt, feftjufteHen, ob ber ißapierftoff, auS
bem jene hefteten, ni$t nacb längerer 3c*t bur^ bag
biet aufgeweicht werbe, unb ob man fid) fortgefefct
ober bod) mehrere SDlale biefer neuartigen ©efjälter
bebienen tann. 2>n ben bereinigten Staaten, fdjreibt
bie „ïageêjeitung für brauerei", bebient man fid)
papierner g-lafdjen unb fonftiger bebälter mit beftem
©rfolge bei ber äJiittfjoerfenbung. bnfänglid) tonnte
man bie glüffigfeit nur auf ein paar Stunben barin
aufbewahren, aber jetst träntte man ben ifiapietftoff
mit paraffin unb erreichte baburd) nicht nur, bah er
unburdjbringlid) würbe, fonbern aud), bah bie SRilcf) nirfjt
mehr ben ©efd)tnacf beS ißapierä annahm. ÜUlan fteri*
Ufterte bie SDtiltf) bei 100 ©rab ©elfiuS, ohne bah ba§
bapier irgenbwie angegriffen würbe. ®iefen glafdjen
wirb nachgerühmt, fie feien fo feft, bah et*1 ®emid)t
oon 200 engl. $funb fie nicht plattbrücten fönne. gür
bie glafdjen auS ©apier fpridjt weiter ber Umftanb,
bah fte nur ben jwölften Seit beS ©ewidjtS einer
foldjen auS ©laS haben unb ber ©rud) gänjlid) fort*
fällt; 'auch reijen fie nicht a«nt ®iebftaf)l. ©in Sier*
wagen tann angeblich bie boppelte Qaht oon glafcben

beförbern als jetjt. SJian errichtet jet)t in ben bereit
nigten Staaten eine gabrif, welche täglich 200,000
glafdjen auS ©apiermad)é ju liefern oermag. ®er
©reis wirb anfänglich einen Sent (5 ©tS.) auf bie
gtafdje betragen, fpäter aber jebenfattS oerminbert
werben. ®aju bemertt bie ©apter=3e<tung : ®ie SJlitd)
hält fid) in ©apierflafdjen beSbatb beffer als in glä*
fernen, weit erftere nur einmal benufct werben, bie
gtäfernen jebod), fowie bie 8autfd)ul*©erfd)lüffe bei
wieberijolter ©enu^ung nicht genügenb gefäubert wer*
ben tönnen. buch für bier werben papierne fjlafd)ctt
nur bann brauchbar fein, wenn man fie nur einmal
oerwenbet. ©erabe barin tann aber oom Stanbpunlte
ber Sauberteit auS ihr borjug liegen.

PPattjen als ßmitpaß.
üllan fagt betanntlid) ber Sonnenblume nach, bah

fte ihren geöffneten Selch ftetS ber Sonne jubrehe, unb
ebenfo geht oon oielen anberen ©flanjen bie Sage, bah
fie burd) bie entfchiebene ïïiid)tung, bie ihre ©tüten
ober Selche einhalten, birett als SBegweifer ober als
Sornpah bienen tönnen. ®iefeS Stoffes hat fleh nud)
ber ®idS)ter Longfellow bemächtigt, ber in „©oangeline"
erjühlt, bah in ber riefigen Sßrürie fämtliche SStätter
ber Sompahpflanje genau bie Stellung oon Siorben
nach Süben einnahmen unb fo ben SBanberern ben

3Beg in ber SSBitbniS wiefen. Steuere gorfdjungen
haben nun gezeigt, bah biefe ©flanje (ich in ber Sfjat
genau in ber Storb-Sübrichtung einfteUt, unb bah f*e
auch in ©uropa fo ptandje ©enofjtn hQt, bie ntan
gleichfalls nicht mit Unrecht als „Sompahpflanje" be*

jeidjnen tann. §ierju gehören in allererfter Linie oer*
fdjiebene Hirten beS wilben Lattichs, bie (ich oon ber
heifien SDtittagSfonne abwenben unb mäljrenb ber ättU»
tagSjeit nach Storben weifen, währenb fte in ben tüh*
leren SJiorgett* unb Slbenbftunben ftch ber Sonne ju*
brehen, alfo nach Dften ober HBeften jeigen. ®ie Som*
pafspflanje ber ©rärien, oon ber, wie oben erwähnt,
Longfellow fchreibt, führt ben wiffenfcbaftlidjen Stamen
„Silphium laciniatum", unb fte weift um fo entfehie*
bener tiad) Süben, je jünger bie einzelne ©flanje ift.
®a fie riefige Strecten ber ©rärie bebeeft, fo macht
bie fjafjrt buret) eine berartige ©rärie einen eigen*
artigen ©inbruet, unb man tann an ber Stellung, bie
man felbft ju ben geöffneten Selchen ber ©flanke ein*
nimmt, immer ganj genau oerfolgen, ob ber Rug eine
©iegung macht, ober nad) welcher §immelSrid)tung er
gerabe fährt.

QJemntranfen Samen, Die einer befonbetn Pflege unb

* Uebertoachung bebiirftig finb, wirb Aufnahme in
einer paffenben Santtlie angeboten. Hilles SBähere Wirb

mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter ©biffre 4270.

0. Walter-Obrecht's

Kostbare Seidenstoffe, Spitzen und die zartesten Gewebe
können ohne Furcht vor Beschädigung mit Sun light Seife

gewaschen werden, Dank ihrer Reinigungskraft.

Plier k Co.,

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde Auf-
nahme bei bester Verpflegun g. (Altersheim.)

Internat. Frauen- undTöehter-
Vereinlgung „Franenglück" in
Heiden (Schweiz). (D 765)- [4257

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W* Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahrae zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenapesen. [4065

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

UeMohUftspriuzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretton
Zeitiingskatalog gratis u. franco.

Trunksucht. II

Krebs-Krankheit, Operation, Nachbehandlung.
(Nach Aeusserungen von Autoritäten (Litteratur und Kongresse) wird das

bestmögliche Resultat erreicht durch frühzeitige und richtig geleitete Bestrahlung mit
Röntgenstrahlen nach der Operation durch gut erfahrenen Röntgenarzt. Nicht operler-
bare Fälle werden wesentlich gebessert und gemildert.) [4213

Physiotherap. Institut Photos Bern, Mattenhof.
Behandlung nur durch Dr. 0. Schär persönlich, Spec.-Arzt f. Radiologie seit 1898.

w Prospekte durch das Institut. ViSchrift: Die Behandlung des Krebses mit Röntgenstrahlen
71 S. von Dr. O. Schär durch die Buchhandlungen.

WënJw^er- cfoïrnefitiil c/ctfe

CffcmSrt-is- 60Ùâ.

\ Jicinxjer-^ruJe/;

WiïL'âjfene* Jevn
Ctcmc fW

fintr '/intfinw, Clihr/ifàuj nh. Jim' 60ik-fut>.l20
' JTJle.ncjer -ßruder, XmcC

I Heilung von Ästhmaü
• selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und Nasen-• katarrh, Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
T dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4108
S Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mittelni Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt, Arzt,

I Tausende liankschr. v. Geheilten i. Eins. I Verlangen Sie Gratis-Brosehiire geg. Eins. v. 50 Cts. in Harken f.Riickp.

Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. JjHT"Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.'H® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

„Do* ttn*tfd)aftlicfyen
stampf gefteUt !"

®ie ©rgehniffe eines unter oEngem S£itel fteEjenben ©reis*
auSfdjreiBettS ber „©artenlauße" finb l)ier in S3ud)form ju*
fammengefaBt. SBaS fdjidialSgepriifte grauen in biefen ©lottern
bon ifjrem Leben, iE)rem Olingen umS täglidje ©rot ersäfilen,
ift burcïfieudfiet bon bem ©icg über ifot unb Leib. ®a§ Silage*
lieb über baë Los ber grauen toanbelt fiel) ,(u einem gelben*
fang, ber jWar nid)t bon WeltbeWegcnben üTatcn berichtet, toofjl
aber bon ber füllen, unermiiblicbeit SEufopferungSfä^igfeit beS
SBeibeS, bon bem raidien Qugreifen im gaHc eines jabeit 3**s
fammenbrudiS. Slidjt mit plö(dicl) aufflacfernber ©egeiftenmg.
ber ja oft fo fdjneU bie ©ririiditerung folgt, gingen biefe grauen
an iE)r fcbWereS SageWevf; nein — miibielig unb belaben finb
fie boigebrungeu, ©cbvitt für ©d)ritt, ©tunbe um ©iunbe, neben
fid) bie ©orge als gübrcriit unb mit fid) bie eifern e SlotWenbig*
feit als ©teefen unb ©tab. ®urdj eiferneit gleifj unb ber«
ftänbige Hluffaffung ber geitlage, firnffe ©elbfi^udit unb liebe*
botte Leitung Ejaben fie i^re Jtinber ju tiiebtigen SKenfcben

erlogen, ibren (öefdjwiftein ba§ gortfommen erntögliibt, alternben
Angehörigen einen fonnigen EebenSabenb gefebaffett, fid) felbft
innere ßufriebenbeit erworben. ®aS elegant auSgeftattete, mit
farbigem tlmfcblag berfebene unb 240 ©eiten ftarfe Sucb ift für
eine Sttlarf btirdf alle ©ucbbanblungen ju bejieben, aueb gegen
©iitfeiibuug bon 1,20 Sttlarf birett bom ©erlag ber „©artenlaube".

Svnft Keil'* Hacbfolcjec
®. m. b.

Seipjig, Stöuigftr. 33.

Soiwetzer Fraucn-Zeitung — NlKk'er M? Sen häuslichen Srets

Milch- und Bierflaschen aus Papier.
Mit Papierflaschen, welche in den Vereinigten

Staaten von Nordamerika fabriziert werden, machen
jetzt einige der größten englischen Brauereien im kleinen
sehr eingehende Versuche, bei denen es hauptsächlich
darauf ankommt, festzustellen, ob der Papierstoff, aus
dem jene bestehen, nicht nach längerer Zeit durch das
Bier aufgeweicht werde, und ob man sich fortgesetzt
oder doch mehrere Male dieser neuartigen Behälter
bedienen kann. In den Vereinigten Staaten, schreibt
die „Tageszeitung für Brauerei", bedient man sich

papierner Flaschen und sonstiger Behälter mit bestem
Erfolge bei der Milchversendung. Anfänglich konnte
man die Flüssigkeit nur auf ein paar Stunden darin
aufbewahren, aber jetzt tränkte man den Papierstoff
mit Paraffin und erreichte dadurch nicht nur, daß er
undurchdringlich wurde, sondern auch, daß die Milch nicht
mehr den Geschmack des Papiers annahm. Man
sterilisierte die Milch bei l00 Grad Celsius, ohne daß das
Papier irgendwie angegriffen wurde. Diesen Flaschen
wird nachgerühmt, sie seien so fest, daß ein Gewicht
von 200 engl. Pfund fie nicht plattdrücken könne. Für
die Flaschen aus Papier spricht weiter der Umstand,
daß sie nur den zwölften Teil des Gewichts einer
solchen aus Glas haben und der Bruch gänzlich
fortfällt; auch reizen sie nicht zum Diebstahl. Ein
Bierwagen kann angeblich die doppelte Zahl von Flaschen

befördern als jetzt. Man errichtet jetzt in den
Vereinigten Staaten eine Fabrik, welche täglich 200,000
Flaschen aus Papiermache zu liefern vermag. Der
Preis wird anfänglich einen Cent (ö Cts.) auf die
Flasche betragen, später aber jedenfalls vermindert
werden. Dazu bemerkt die Papier-Zeitung: Die Milch
hält sich in Papierflaschen deshalb besser als in
gläsernen, weil erstere nur einmal benutzt werden, die
gläsernen jedoch, sowie die Kautschuk-Verschlüsse bei
wiederholter Benutzung nicht genügend gesäubert werden

können. Auch für Bier werden papierne Flaschen
nur dann brauchbar sein, wenn man sie nur einmal
verwendet. Gerade darin kann aber vom Standpunkte
der Sauberkeit aus ihr Vorzug liegen.

Pflanzen als Kompaß.
Man sagt bekanntlich der Sonnenblume nach, daß

sie ihren geöffneten Kelch stets der Sonne zudrehe, und
ebenso geht von vielen anderen Pflanzen die Sage, daß
sie durch die entschiedene Richtung, die ihre Blüten
oder Kelche einhalten, direkt als Wegweiser oder als
Kompaß dienen können. Dieses Stoffes hat sich auch
der Dichter Longfellow bemächtigt, der in „Evangeline"
erzählt, daß in der riefigen Prärie sämtliche Blätter
der Kompaßpflanze genau die Stellung von Norden
nach Süden einnahmen und so den Wanderern den

Weg in der Wildnis wiesen. Neuere Forschungen
haben nun gezeigt, daß diese Pflanze sich in der That
genau in der Nord-Südrichtung einstellt, und daß sie

auch in Europa so planche Genossin hat, die man
gleichfalls nicht mit Unrecht als „Kompaßpflanze"
bezeichnen kann. Hierzu gehören in allererster Linie
verschiedene Arten des wilden Lattichs, die sich von der
heißen Mittagssonne abwenden und während der
Mittagszeit nach Norden weisen, während fie in den
kühleren Morgen- und Abendstunden sich der Sonne
zudrehen, also nach Osten oder Westen zeigen. Die
Kompaßpflanze der Prärien, von der, wie oben erwähnt,
Longfellow schreibt, führt den wissenschaftlichen Namen
„Silpbium laoiniàm", und sie weist um so entschiedener

nach Süden, je jünger die einzelne Pflanze ist.
Da sie riesige Strecken der Prärie bedeckt, so macht
die Fahrt durch eine derartige Prärie einen
eigenartigen Eindruck, und man kann an der Stellung, die
man selbst zu den geöffneten Kelchen der Pflanze
einnimmt, immer ganz genau verfolgen, ob der Zug eine
Biegung macht, oder nach welcher Himmelsrichtung er
gerade fährt.

^Nervenkranken Damen, die einer besondern Pflege und

Uebrrwachnng bedürftig sind, wird Ausnahme in
einer paffenden Familie angeboten. Alles Nähere wird
mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter Chiffre 427V.

L>. Vàl.i'eiî-()ki?b.Llii"5

kostbare Leickenstokle, Lpitxen und die härtesten Oervcbs
können odnekuicktvorlZesebsdigunx in!t8unIiZkt8eike

gevascöen werden, Dank ilu-er kleinigungàá
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IlinivI,
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Sei gkikMSii iìliItkàW IlSàtek kàtt.

prompte, exakte und solide Dsdisnung.
Diskretion!

^ei tuiigl«/rato/oA Aï akis u. /ranco.

1>UIIH>lSU>vKî. »

Krebs-Krankheit, Ilperà, ffîllàilSliàlig.
(kiacd Aeusserungen von äutorltSten (kitterutur und Kongresse» rvird dus ksst-

mögliclio Desuitat erreiolit durcir trlliixsitige und riciitig geleitete Destraklung mlt
Dëntgenstraiilsn nacd der Dperation durcli gut erkaiirenen Döntgenarxt. lUclit operier-
dore pâlie werden rvessntiicii gebessert und gemildert.» »213

k'tazrsioàsi'âx,. Irrsìiìuì k'àoios Lsnn, Dlktttsllliok.
kebàlllug lliik àk Dr. l). 8estàr porsSuIIod, 8pse.àt l. klläloloßie seit IMS.

DM" «Innolì flls» Insîiînt
Sczl^nlfî: Ois ciss Knsdsss rniî pîûnissnsînalilsn

718. von On. O. 3Okà»- cicinedl cils

î î!HSÌl^r»N vorx LkSìtima!!
â selvst die tisrtiiiivkigsteri k?îiiu>, ^tkemnot, Kungenikiden, Nusten, Necken- und tissen-â katarrli, Zrustsviimerren, Versekieimung, àuswurt, Scklutlosigksit etc. ksi It rsscb,
U dauernd uud brietlicii, okirs Zsrutsstörung mit unsciiädliclien ltliZS

» I ^tl rin<4

â Lnranàlt <8ekvsi2i) vr. invà. Lwil Lálvrt, pià àt.
â Isisssäs llttksviir. v. iiààa t. Li»s. Vtrliuiges 8iv Krtiiâ-Lroseliijr« zsg. Lies. v. 5<i i!is. ie Uerkee k.kïoìx.

Dsils lbnkll srZsd. mit, àass ieb von àsr NsisunA ?um Drinüsn vollstàncliA
bskrsit din. 8sitàsin iod àis inir von Idnsn vsrorànsts Xur àuredAswaodt, dabs
ied dsin VsrlanKSn insdr naed ZsistiKsn Llstränksn unà doinint os inir niedt
insdr in àsn 8inn, in sin Wirtsdaus ?u ^sdsn. Osr (Zrsssllsàatt kaldsr inuss ied
2ur Lsitondsit sin trias Lisr trinken, àoed tinàs ied keinen Llssedinaek insdr
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„Vor den wirtschaftlichen
Acnnpf gestellt !"

Die Ergebnisse eines unter obigem Titel stehenden
Preisausschreibens der „Gartenlaube" sind hier in Buchform
zusammengefaßt. Was schicksalsgeprüste Frauen in diesen Blättern
von ihrem Leben, ihrem Ringen ums tägliche Brot erzählen,
ist durchleuchtet von dem Sieg über Not und Leid. Das Klagelied

über das Los der Frauen wandelt sich zu einem Heldensang,

der zwar nicht von weltbewegenden Taten berichtet, Wohl
aber von der stillen, unermüdlichen Aufopferungsfähigkeit des
Weibes, von dem raschen Zugreifen im Falle eines jähen
Zusammenbruchs. Nicht mit plötzlich aufflackernder Begeisterung,
der ja oft so schnell die Ernüchterung folgt, gingen dièse Frauen
an ihr schweres Tagewerk; nein — mühselig und beladen sind
sie vorgedrungen. Schritt für Schritt, Stunde uin Stunde, neben
sich die Sorge als Führerin und mit sich die eiserne Notwendigkeit

als Stecken und Stab. Durch eisernen Fleiß und
verständige Auffassung der Zeitlage, straffe Selbstzucht und liebevolle

Leitung haben sie ihre Kinder zu tüchtigen Menschen
erzogen, ihren Geschwistern das Fortkommen ermöglicht, alternden
Angehörigen einen sonnigen Lebensabend geschaffen, sich selbst
innere Zufriedenheit erworben. Das elegant ausgestattete, mit
farbigem Umschlag versehene und 240 Seiten starke Buch ist für
eine Mark durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch gegen
Einsendung von 1,20 Mark direkt vom Verlag der „Gartenlaube".

Ernst Reit'» Nachfolger
G. m. b. H.,

Leipzig, Königstr. 33.


	...
	Erste Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Zweite Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung


